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Mr. 25 23. Juni 1906. 51. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeituns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des ^PesfâloZZiâïlUrïîS in Zürich.

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwieestrasse 18, .Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich

Für Postabonnenten Fr. 5. 60 Fr. 2. 90
I Schweiz: „5.50 „ 2.80direkte Abonnenten jI \ "

Ausland : „ 8.10 4. 10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

„ 1 40

„ 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Zentimeter Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux ven Orell Füssli & Co.

in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag vormittag 10 Uhr bei Orell FÜSSfi Verlag in
Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeifung

Blätter für Sdiutgesnndheiispflege, je in der ersten Nummer des Monats.

BiOnatSMätter für des SÉIlItlIfnen, je in der letzten Nommer des Monats.

PEStalOZZianOm, je in der zweiten Nummer des Monats.
Zur Praxis der Volksschule und Literarisdie Beilage, jeden Monat.

INHALT:
Jahres- und Delegiertenversammlung des Schweizerischen

Lehrervereins in Glarus. — Vom Neuphilologentag in Mün-
chen. III. — Aus kantonalen Erziehuiigsberichten. — Heinrich
Sporn — Schhlnachrichten.

Zur Praxis der Volksschule Nr. 6. Stilbildung und freier
Aufsat«. — Der Zeichenunterricht an den stadtzürcherischen
Volksschulen. — Einmaleinsreihen. — Angewandte Mathematik.
— Eine Eiche fällt nicht von einem Streich. — Unterricht im
Lesen. — Zum pythagoreischen Lehrsatz.

r4= Ronferenzchronik

L«Arer<jresaM(/pera» Zi/rtcA. Heute Samstag, 4 Uhr, Probe
im Übungslokal. Programm für Wald (1. Juli).
Vollzähliges Erscheinen absolut erforderlich. Mit-
teilungen!

FraweMcAor des Le/irerpemws ifün'e/i. Übung Montag,
abends 6 Uhr.

I'öda^og'tscAe Uem'tttyimy des LeÄra-eem'ns ZürfcA. Zeichen-
ausstellung im Pestalozzianum. Schülerarbeiten aus stadt-
zürcherischen Volksschulen. Dank dem Entgegenkommen
der Direktion des Pestalozzianums konnten Zeichnungen
sämtlicher Schulstufen (Elementar-, Spezial-, IV. bis
VIII. Primär- und I.—HI. Sekundarkl.) nun gleich-
zeitig aufgehängt werden. Die Lehrgänge, die wegen
Platzmangel nicht ausgebreitet werden konnten, liegen
in Mappen auf.

GeseZfeeAa/t /ür det/fscAe SpracAe »'» ifüricA. Freitag, den
29. Juni, im „Pfauen". Vortrag von Frl. E. N. Baragiola:
Rhythmische Beeinflussung. Eine Frage. Bericht von Hrn.
Dr. E. Schwyzer über J. Hoops, Waldbäume und Kultur-
pflanzen im germanischen Altertum.

LeArerZwrneemn IPïwfcriAttr tt«d t/mgrittn#. Montag,
25. Juni, 53/4 Uhr, Übung in der alten Turnhalle im
Lind. Mädchenturnen, I. Stufe, Geräteübungen, Spiel.
Regelmässigen Besuch der Übungen bis zum Turnlehrer-
tag in Baden dringend notwendig.

S'cAtmz. GescZZscAu/Z jfßr SHtdgrsttradAe/Zsjyfeje. 23. und
24. Juni in Neuenburg.

Fortsete««^ sieAe -Beilage.

Bürgenstock und Stanserhorn
870 m. ü.m. am Vierwaldstättersee 1900 m.o. m.

empfehlenswerteste, lohnendste und billigste Ausflugsorte für Schulen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten resp. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne
mit Panorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die be-
treffenden Betriebsdirektionen. ^

ÜOMERCE, LÄOSSNKE,

Cours de vacances
destinés aux jeunes gens des deux sexes qui désirent se per-
fectionner dans la langue française.

1ère. Série, du 17 juillet au 11 Août
Ilème. Série, du 13 Août au 1er. Septembre.

634 (H 33050 L) .ßenseij/reements à Z« Direction..

Trinket

täglich
(i»W<g
^ Marke weisses pferd

Nlll* ooht ' VOtön Kartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
IlUl ecru Jq roten Paketen Pulverform do. à Fr. 1.20

Alleinige Fabrikanten: Chs. Müller & Co., Char.

Sommer 1906

Neuheiten in Herren- und Knabenkleiderstoffen vom
einfachen bis hochfeinsten Genre, von Fr. 4.50 (rein-
wollen) bis 15 Fr. per Meter. Grossartige Auswahl.
Anerkannt vorteilhafteste Bezugsquelle, was täglich
eingehende Anerkennungsschreiben, spoziell aus Leh-

rerkreisen, beweisen. Muster franko.

Tuchversand haus Schaffhausen

Hiaiier-Hlossmanii.

224

Verlangen ©ie
unfern neuen Catalog

mit ca. 1000 pljoto--

grapljifdjen Slbbilbungen über garantir*«

(Ihren, ôolô- und Silberwaren
@. Sei(bt=®tttt)er & Sie., Sutern, 18 btt her -ßoflirAe.

Warnung:. Ich mache darauf
aufmerksam, dafs die echten

Soennecken-Schulfedern Nr 111
1 Gros

Fr 1.35
den Namen F. SOENNECKEN tragen.

Ueberall vorrätig

218

Yersüsse Dein Leben!
Cacao u.Chocolade billigerl

Feine Vanille-CllOGOiade cum Kochen
od. Rohessen p. Kilo 2 Fr. u. 2i50. Extra
feine Nid J - Milch - Tabletten p. Kilo
Fr. 3.80. Cacao, hochfein im Aroma
und kräftig per Kg. 3 Fr. und 3 50.
Citrol-Tabletten, vorzüglich bei Schul-
ausflögen, im Wasser leicht löslich zu
erfrischender Limonade, 140 Stück nur
Fr. 4.50. Feinste saure Eisbonbons,
geg. Durst u. Hitze per Kg. Fr. 2.—

Spezialfall Rindermarkt 22, Zurich I. g

Saiten-instrumente
Reparaturen besorgt
zuuerlässig und billig die

Schweiz. Geigenbaugesellschaft

Liestal.548

Das der Broschüre
«

kann sehr nachteilige Folgen haben.
Daher versäume kein Leidender, die-
selbe gratis, franko und verschlossen
-durch 679

Dr. med. E. L. Kahlert, p«tt. Ant,

Kuranstalt Höfels (Schweiz).
" zu beziehen. Gegen Einsendung von

50 Cts. in Marken für Rückporto.
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rEmpfoA/eiie ffe/sez/e/e «m/ Wofe/s

ft»rtcn-K»lni bei gern

Lohnendster Schul- und Vereins-Ausflug.
Rundsicht vom Pilatus bis zur Dent d'Oche (Savoyen), »die

Jurakette und die Hochebene. — Spielplätze. — "Wald.
Nähere Auskunft durch 292

». Wuher-ßles/, GJrani.

Für Ferien-Auaflüge und Kuren empfehlen wir das 518

Gasthaus zur Burg in Attinghausen
(Station Altdorf, 20 Minuten entfernt)

in unmittelbarer Kühe der Burgruine. Dieses herrlich und staubfrei
gelegene, im Jahre 1901 erbaute Haus bietet eine wundervolle Aussicht
auf den schönsten Teil des Vierwaldstättersees und das Gebirge. Ter-
rassen, Balkons und schöne Spazierwege. Pensionspreis Fr. 4.50—5
je nach Zimmer. Für Schulen und Vereine sehr günstige Arrangements.

Es empfiehlt sich höflichst
Familie Hluheim, Pension Burg.

Hotel und Restaurant
Schützengarten.

Altdorf
(Kanton Uri)
In der nächsten Kühe des Teilspielhauses und Tellmonuments.

Grösster und schönster schattiger Garten, 500 Personen fassend, mit
Grotte und Springbrunnen. Prachtvolle Aussicht auf Gebirge. Grosser,
neu erstellter, altfranzösischer Eestaurationssaal für 300 Personen, mit
Billard, Piano und Orchestrion. Für Schulen, Vereine, sowie Touristen
aufs beste empfohlen. 517

Billige Preise. — Gute Küche — Reelle Getränke.
Tefepkon. Heinrich Hleier, Besitzer.

MeiMn. ion Krone.
3 Minuten vom Bahnhof, an der Strasse nach der Aare-

sohlueht gelegen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und
Schulen. Schöne Aussieht auf Gletscher und Gebirge. Gute
Küche und Keller, sowie offenes Bier. ,426

Es empfiehlt sich Ww. C. Michel.

L
Hotel Glashof-Kasino.

Grosser, schattiger Garten. Grosser
und kleiner Saal. Telephon. Musik.
Aufmerksame Bedienung. Billige

Preise. Zweckmässig eingerichtet für Schulen und Vereine.
am ZQrichsee

Mit höflicher Empfehlung 345

.F. OswaMs TFttr.

1 Kurhaus Melchthal

Luftkurort
Ofrtvalcfen 900 Meter über Meer.

Rollte; Sachsein - Melchthal - Frutt - Jochpass-
Engelberg. Frutt-Brünig oder Meiringen.

Lohnendste Touren für Vereine nnd Schulen.

Telephon Prospekte und Offerten durch Telephon

(ofii53) Famille Egger, Propr. 570

and Besitzer ion Hotel Frutt am Melcbsee, 1919 M. ä. Meer,

Das Restaurant zum ^
mit schöner Gartenwirtschaft mitten im Dorfe

empfehle geehrten Besuchern von Nah u. Fern
bestens. Ausschank reeller Landweine, Hürlimann-Bier
hell und dunkel. Speisen vorzüglich. (OF1021) 504

Achtungsvoll: Jakob Müller.

#?aiv4r"
Höngg

Emst mil SAn 3

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

eine faftr# an/ </em Zür/cAsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—400 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung 520

TelepAon 06/. Gocriicstrasse 20,
-Sfadet/io/eM-Zörtc/t.

Mi
850 Meter 2 Minuten von Okenshöhe.

Eine Stunde von Meilen, 11/2 Stunden von Ester, 20 Min.
von Egg (Automobilstation Zürich-Egg). Schönster Aussichts-
punkt des Zürcher Oberlandes. Grosse gedeckte Halle für 100
Personen. Speziell den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von
Vereinsausflügen und Schulreisen bestens empfohlen. Ermässigte
Preise für Schulen und Gesellschaften. 529

Bestens empfiehlt sich L. Ribary.

Schulerreisen an den Vierwaldstättersee
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, duss die

Löwengartenhalle in Luzern mit ihren mäch-
tigen Räumen an

die tausend Personen Platz bietet, sich zunächst des vielbesuchten
Löwendenkmals befindet und für Bewirtung von Gesellschaften u.
Schulen- bestens eingerichtet ist. Vorherige Vereinbarung und
rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht. Bei guter und aufmerk-
samer Bedienung werden bescheidene Preise berechnet. 491

Hochachtend empfiehlt sich 6« OlibacA.

Hotel & Pension „Au".
Halbinsel im Zürichsee.

Schulen, Hochzeiten, Vereinen und Touristen als Ausflugs-
punkt bestens empfohlen. Bequeme Eisenbahn- und Dampfboot-
Verbindung. Telephon. Billige Pensionspreise.

® S. Leuthold-Leder.

Lohnender Ausflug!
Naturwunder I. Ranges

Elektrisches Licht!

7e/e/)Ao/j.

Mit Wirtschaft,

mit Stallungen. 560

Adresse : OF 1141

Dr.Schmid-Arnold, Grotten, Baar.

Gedenktage.
24. bis 30. Juni.

25. I. Kappeler Friede 1529.
27. Zug in den Bund 1352.

f H. Zschokke 1848.
28. * J. J. Rousseau 1712.
30. Schlacht b. Arbedo 1422.

• *
Die "Welt wird immer durch

die Wahrhaftigkeit guter
Menschenerhalten; sie mache:
die Erde gesund und heilsam.
Alle, die mit ihnen leben,
finden das Leben froh und
nahrhaft. Nur durch unseri:
Glauben an die Gemeinschaft
mit solchen Menschen wird
das Lehen süss und erträglich ;
und wir richten es stets sc

ein, dass wir wirklich oder
im Geiste mit denen leben,
die grösser sind als wir.

Amerso«.
* *

Der pädagogische Spatz.
Von beiehrenden Schulwanderungen.

Pi-pip Heut kommt im Schulbetrieb
Als neues Dogma zu andern,
Frisch aufgeputzt das alte Lied
Vom „belehrenden Schüler-

[wandern"
Ich höre es singen in Dur und

[Moll
Und lache den-Spatzenbuokel

[voll
Ob all den tonenden Worten!

Pi-pip! Ich habe ihn draussen ge-
[sehn,

Den Lehrer, mit treuem Begehren
Sich mühen im Schweisse des

[Angesichts,
Ein paar Begriffe zu klären;
Doch Überzahl und Disziplin
Vereiteln oft das beste Müh'n
Und machen Lust zur Plage —

Pi-pip i

* *

Das grosse Geheimnis der
Erziehung ist, es so einzu-
richten, dass die körperlichen
und die geistigen Uebungen
sich gegenseitig zur Erholung
dienen. -ffoMSseatt.

— Definition. Ein Netz ist
eine Menge zusammengebun-
dener Löcher. Der Mond ist
ein Himmelskörper, der die
Arbeit der Sonne aufnimmt,
wenn sie untergegangen ist.

— L. zeigt ein Zehner- und
ein Halbfrankenstück. Was
hättest du lieber, M. M. :

Das Zehnerstück. L. : Warum?
M.: Die Mutter würde mir
das Halbfrankenstück in die
Kasse tun, den Zehner darf
ich verbrauchen.

— L. : Warum hören wir
den Bären nicht laufen Sch. :

Weil er keine Hufe hat.

Hrn. -ß. TP". m Z. Auskunfts-
stelle betr. Pflanzenschutz ist die
Landwirtseh. Schule Kütti b. Bern.



S
o

1 S SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG S 1 si

1906. Samstag, den 28. Juni Ufr. 25.

Jahres- und Delegierten-Versarfimlung
des

Schweizerischen I,ehrervereins
16. und 17. Juni 1906

in Glarus.

XÇjtfy iederum begleitete freundlicher Sonnenschein die
schweizerischen Lehrer, als sie, diesmal früher im

Jahre als sonst, ihrer Jahrestagung entgegenfuhren. "Wohl

zeigten sich die Bergspitzen im Fridolinsland nicht ohne

Nebelhauben; aber wer die Fahrt nach Glarus benützte,
um eine Tour ins Sernftal oder bis zur Pantenbrücke zu
machen, dem zeigte sich das Glarnerland mit seinen Matten
und seinen schmucken Dörfern in vollem Sommerreize. Dass

die muntere Dorfjugend dem Wanderer ein herzlich-freund-
liches „Grüss euch" entgegenbrachte, war eine freudige Be-

obachtung, welche die Gäste überall machten.
Die Delegiertenversammlung im schönen Land-

ratssaal leitete (4Va Uhr) Hr. Dr. X. Wetterwald aus
Basel mit einem schönen Eröffnungsworte ein. Sein erstes

Gedenken gilt dem verstorbenen Mitglied der D. V., Hrn.
A. Schäfer, Gymnasiallehrer in Basel, der noch in Zug
das Wort ergriffen, um der Wahrheit Zeugnis zu geben,
bald nachher aber aufs Krankenlager fiel, von dem er sich

nicht mehr erholen sollte. „Wir sind hier in Glarus ver-
sammelt, nicht um ein Fest zu feiern, sondern um in

ernster Arbeit Fragen der Erziehung und des Unterrichts
zu besprechen", fuhr Hr. Dr. Wetterwald fort. Erhob
Rousseau seinerzeit den Ruf : Zurück zur Natur so heisst

die Losung heute: Zurück zum Kinde! Berücksichtigung
der persönlichen Anlagen und Neigungen des jungen Men-
sehen, Ausgestaltung der Persönlichkeit! Die experimen-
teile Psychologie sucht den Unterrichtsstoff, wie die Förde,

rung der natürlichen Anlagen des Kindes auf neue Grund-

lagen zu stellen. Wichtig ist in der Schule immer die

Wertung, die Beurteilung des Schülers. Praktische Person-

lichkeitspädagogik sind die Bestrebungen, die sich in der

Sorge für die Schwachbegabten, wie in der Errichtung von
Förderklassen äussern. Anpassung des Unterrichts an die

im Kinde schlummernden Kräfte, Weckung seines Selbst-

Vertrauens, Stärkung seiner Schul- und Lernfreudigkeit
sind die Ziele dieser Bewegung, die bei aller Betonung
der Selbstentfaltung des Kindes der kräftigen Lehrerper-
8Önlichkeit nicht entbehren kann, ja ihrer in höherem Masse

bedarf. Arbeit wird auch in der Schule der Zukunft das

Hauptmittel der Erziehung sein ; das Gefühlsleben soll und

wird darum nicht zu kurz kommen. Nie verlangte die

Kunst mehr als heute ihr Recht in der Erziehung, und es

ist nicht Zufall, dass unsere Versammlung von morgen den

Gesang und den Gesangunterricht im Mittelpunkt der Ver-
handlungen findet.

Die Jahresgeschäfte der D. V., Rechnung und

Jahresbericht, waren zunächst mehr prosaischer Natur;
aber des Interesses nicht entbehrend. Die Ergebnisse der

Jahresrechnung des Vereins sind dem Leser bekannt. Die
reine Ausgabe des S. L. V. von 1700 Fr. für die Monats-
blätter für das Schulturnen zeitigte neuerdings den

Wunsch, es möchte dieses „Defizit" vermindert oder aus-

gemerzt werden. Für eine Ausdehnung des Blattes über
die seinerzeit vorgesehenen zwölf Bogen hinaus wird der
Schweiz. Turnlehrerverein, in dessen Hand die Redaktion
liegt, aufzukommen haben und auch gerne aufkommen.

Unmöglich sollte es nicht sein, vom Bund und von den

Kantonen, wie gewünscht wurde, eine Mitwirkung an der

Verbreitung der Turnblätter zu erhalten, die einer Deckung
des Defizits gleichkommt. Sie wäre sicher nur am Platze.

Die finanzielle Belastung des S. L. V. durch den Ge-

sangskurs von 1905 (s. die Rechnung in Nr. 28) scheint
dem Z. V. stärker auf dem Magen gelegen zu haben, als

die Diskussion zeigte. Dass die Erörterung darüber ge-
rade von einem Vertreter eines Kantons aufgerollt wurde,
dessen Erziehungsdirektion eine Unterstützung des Kurses

ablehnte, nach Ausrichtung des Taggeldes durch den

S. L. V. aber direkt an die Teilnehmer aus ihrem Kanton ge-
langen liess, war etwas wie Ironie zu den Imponderabilien
des Kurses, welche die leitende Kommission mit dem

Mantel der Liebe zu decken schien. Die Anregung, eine

ständige Musikkommission zu schaffen, der auch die Ver-
anstaltung von Gesangskursen zufiele, fand gute Aufnahme.
Der Mitteilung, dass neben 4822 Abonnenten über 200

neu ins Amt getretene Lehrer das Vereinsorgan als Pro-

pagandanummern erhalten, wird hoffentlich bald die Ver-
Sicherung folgen können, dass die S. L. Z. die Zahl von
5000 Abonnenten erreicht hat. Die Heiren Delegierten
nahmen wenigstens die Aufgabe mit sich nach Hause, in
diesem Sinne das Mögliche zu tun. Der „Sänger" ist

zu einer erweiterten Neuauflage vergeben. Die Jugend-
schriftenkommission hat im April das 29. Bändchen der

Mitteilungen herausgegeben, deren Verbreitung der Lehrer-
schaft hiemit aüfs neue ans Herz gelegt wird. Einen guten
Erfolg hat die auf Weihnachten erschienene Jugend-
schrift aus der Feder von J. V. Widmann gehabt.
Während die Jugendschriftenkommission der Anregung
auf Herausgabe einer Schweiz. „Schülerzeitung" gegen-
über eine direkt ablehnende Haltung einnimmt, wünscht
der Z.V., die Idee einer periodischen Jugendzeit-
schrift wieder zu beleben. Die Freizügigkeit der Lehrer



268

wird demnächst Gegenstand einer Eingabe an die kant.

Erziehungsdirektionen werden. Die Anregung auf Schaffung
eines Yereinssekretärs, dem u. a. die Schaffung einer

eidg. Prüfungskommission für Lehrer (schweiz. Lehrer-
patent) oder eines Konkordates zu diesem Zwecke, sowie

die Durchführung einer gleichmässigern Lehrerbildung
zugedacht wird, hat vielleicht zur nächsten Folge, dass

das Yereinsorgan des S. L. Y. in dem Kanton, von dem

diese Anregung ausging, den ständigen Korrespondenten
erhält, nach dem der Z. Y. seit Jahrzehnten umsonst ge-
sucht hat. Die innere, freiwillige Übereinstimmung und
Zusammenarbeit der Lehrerschaft ist die erste Yoraus-

setzung zu einer Gesetzgebung im Sinne grösserer Yer-
einheitlichung. Statistische Arbeiten, wie sie gewünscht
werden, bringt das Jahrbuch; Auskunft und zusammen-
stellende Arbeiten erteilt das Pestalozzianum, neben dem
noch weitere fünf Schulausstellungen im Dienst der Lehrer-
schaft stehen. Die Tatsache, dass die L e h r e r w a i s e n -

Stiftung mit den 4500 Fr. (Zinsen), die sie dieses Jahr
wie 1905 zur Yerfügung hat, den gestellten Unterstützungs-
gesuchen nicht zu genügen vermag, ist neuerdings eine

Mahnung, mit allen Mitteln (Konzerte, Bazar, Einzel-
Sammlungen) an der Mehrung der Stiftung zu arbeiten.
Die Lehrer könnten hiefür von den Lehrerinnen und
ihren Erfolgen für das Lehrerinnenheim etwas lernen.
Nicht schaden würde auch eine Zusammenstellung der

bisherigen Leistungen nach Kantonen. Die Erfahrungen,
welche die Kommission im Laufe der letzten Jahre ge-
macht hat, werden in den Statuten niedergelegt, deren

Fassung nach kurzer Beratung von der Delegierten-
Versammlung mit wenig, meist formalen Änderungen nach
den Yorschlägen der Kommission genehmigt werden. Mit
Statutenberatung, RechnungBabnahme und Jahresbericht
sind die Geschäfte der D. Y. zu Ende.

Für die Hauptversammlung vom Sonntag bot
die Tagesordnung eine fast überreiche Traktandenliste.
Aber die drei Stunden und was die Verhandlungen darüber
hinaus dauerten, gestalteten sich zu einem wahren Er-
bauungsmorgen. Die verschiedene Vortragsart und das

Interesse, das sich an die Vorträge knüpfte, liess keine
Ermüdung aufkommen. Keiner der Vorträge ging über
ein richtiges Zeitmass hinaus ; jeder derselben war etwas
in sich Geschlossenes und getragen von der Begeisterung
des Sprechenden. Hr. Dr. Hafter sprach über die

Wertung der Schüler, die bei aller Rücksicht auf
-die Individualität noch immer zu sehr eine Beurteilung
des Wissens und damit der Gedächtniskraft ist, während
persönliche Verhältnisse, Gesundheit und Lebensbeding-
ungen für das Kind eine so grosse Rolle spielen. Was
der Schüler innerlich durchlebt, sein Empfinden, sein
Wert an Gesinnung, Mut, Kraft, was er in Ordnungs-
liebe, Dienstwilligkeit, Ausdauer, Treue, Hingebung an
eine Aufgabe leistet, das steht vielfach ausser der Be-
urteilung, der, in Zahlen ausgedrückt, immer etwas Hartes
und Ungerechtes anklebt. Darum sind in neuerer Zeit
eine Reihe von Versuchen gemacht worden, um den

Schüler nach andern Gesichtspunkten als nach den äussern

Leistungen in den einzelnen Schulfächern zu werten. In
diesen Versuchen liegen beherzigenswerte Anregungen,
auch wenn ihre praktische Lösung keine völlige ist.
Die Schweiz. Pädagog. Zeitschrift wird den Vortrag in
extenso bringen; ebenso die Vorträge des Hrn. Ruck-
stuhl über die Methodik des Schulgesanges
und des Hrn. P. Boepple über die Methode von
Meister Jaques-Dalcroz e. Mit innerer Wärme,
aus einer langjährigen Erfahrung heraus erhebt Hr. Ruck-
stuhl seine Stimme für eine gute Pflege des Schul-

gesanges. Was sein Vortrag an praktischen Winken
über die Schonung der Kinderstimme, über den metho-
dischen Aufbau des Gesangunterrichts, über die Möglich-
keit eines treffsichern Schulgesanges bot, was er über
den Wert des schön gesungenen Liedes sagte, wie seine

zornhafte Warnung vor falschen Wegen im Schul- und

Vereinsgesang, ist wert, von einem jeden Lehrer des

Gesanges gelesen zu werden. Die edle Begeisterung,
mit welcher der ergraute Kämpfer für einen veredelten

Gesang in Schule und Haus, für seine im Schuldienst

erprobten Anschauungen eintrat, fand in der zahlreichen

Versammlung kräftigen Widerhall. Wie des Jünglings
Stimme neben dem Alten mit der Harfe erklang die

Weise, mit der Hr. P. Boepple, Basel, seine Hörer
in die Ideen von Meister Jaques - Dalcroze einführte.
Schon das sonore Organ bedeutete eine Abwechslung,
die erfrischend wirkte. Die Ideen des Genfer Künstlers

waren den meisten Teilnehmern völlig neu. Die mit-
geteilten Erfolge verblüfften, und hätte sie der Vortra-
gende nicht selbst beobachtet, so wäre ein ungläubiges

Kopfschütteln nicht ausgeblieben. Aber Hr. Boepple hat
die Vorführungen von Mr. Jaques in Genf und Berlin
gesehen ; er hat die Besprechungen in musikalischen

Kreisen (Tonkünstlertag in Solothurn und Musikkongress
in Berlin) mit angehört, und ist selbst begeistert für die

Verbindung von Gehör, Stimme und körperlicher Be-

wegung, wie sie Dalcroze durchführt. In kurzen Zügen
deutet er den methodischen Gang an, den Mr. Jaques
für die einzelnen Schuljahre einschlägt. In acht Heftchen
wird diese Methode demnächst in französischer und deut-
scher Bearbeitung (letztere von Hrn. Boepple) vor die
Öffentlichkeit gelangen und damit jedem Lehrer zugäng-
lieh werden. Dass Hr. Boepple den Zweck seines Vor-
träges, für die Methode des Genfer Künstlers Interesse

zu wecken, völlig erreichte, bewies der reichliche Beifall.

Allgemein ist der Wunsch, bei einer nächsten Gelegen-
heit die praktische Ausführung der Methode sehen und
hören zu können.

Eine gute Aufnahme fand zum Schluss die Anregung
von Hrn. Dr. John Meier, Professor an der Universität
Basel, der in beredten Worten den Wert des Volksliedes
und die Notwendigkeit einer Sammlung der ältern
schweizerischen Volkslieder (Text und Melodie)
auseinander setzte. Für diese Sammlung steht die Unter-
Stützung des Bundes in Aussicht. Gesammelt müssen die
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Lieder werden, ehe es zu spät ist. Bereits haben einige
Versuche in Wallis und im Wehntal (durch Frl. E. Wipf)
gezeigt, welch reiches Material zu finden ist. Zur wissen-
schaftlichen Bearbeitung wird alles, auch das heut uns
fremd, ja garstig erscheinende Lied zu sammeln sein. Eine
besondere Aufgabe wird es sein, eine Auswahl der schönsten
Lieder dem Volke zu erhalten und aufs neue bekannt zu
machen. Zu der angeregten Sammlung appelliert der

Vortragende in erster Linie an die Mitarbeit der Lehrer-
schaft, die mit dem Volke in Verbindung steht und auch
imstande ist, das gesungene Lied in Wort und Melodie
aufzuzeichnen. Für eine Kommission, welche die Samm-

lung organisieren soll, sind dem S. L. V. zwei Mitglieder
zugedacht.

In der Diskussion wird die Bedeutung der ange-
regten Sammlung alter Volkslieder noch besonders betont
durch Hrn. Dr. 0. v. Greyerz. Die Versammlung selbst

sagt dem Verein für Volkskunde die Unterstützung der
Lehrerschaft bei dieser Aufgabe zu. Über die Vorträge
der HH. Ruckstuhl und P. Boepple kommt eine Dis-
kussion nicht recht in Fluss. Die Methode Dalcroze ist
den Teilnehmern noch zu neu, um darüber ein Urteil zu
haben, und die Überzeugung, mit der Hr. Ruckstuhl für
den Schulgesang eintrat, lässt Widerspruch nicht aufkommen.
Schade, dass die Gesanglehrer an den Seminarien nicht
Gelegenheit nahmen, sich über den Gesangunterricht am
Seminar zu äussern. Ein Wort des Dankes an die HH.
Vortragenden schloss die gehaltsvollen Verhandlungen.

Die gesellig - heitere Seite der Tagung spielte sich
im Sehützenhaus ab. Im Namen der Ortssektion entbot
Hr. Schiesser den Gästen Samstag abends herzlichen
Willkomm. Der Männerchor Frohsinn und dessen Orchester
erfreuten durch schöne Vorträge, denen Hr. P. Boepple
nach Schuberts „Wanderer" einfügte. Am Mittagessen
vom Sonntag entbot Hr. Landammann Blumer in feiner
Rede den „stärksten Trägem des nationalen Gedankens"
den Gruss des Landes und der Behörden. Namens der
Stadt Glarus sprach Hr. Schulpräsident Mayor Jenny-
S tu der. An die Zeiten von einst, da die Dula, Reb-

samen, Rüegg, Wettstein den schweizerischen Schulge-
danken repräsentierten, erinnerte, von der Versammlung
herzlich empfangen, Hr. a. Schulinspektor J. Heer, der

rückhaltlos anerkennt, was der S. L. V. in dem letzten
Jahrzehnt durch die neue Organisation geworden ist. Seine

Mahnung gilt den Jungen, sein Wunsch dem Gedeihen

des S. L. V. Für diesen verdankt der Präsident die Gast-

freundschaft der Glarner, indem er der Ferienheime im
freien Glarnerland und der angehobenen Schulrevision des

Kantons gedenkt. Ein hübscher Glarner Junge trug das

Lied vom Glarner Ländli vor und die Harmonie-Musik
Mollis liess fröhlich ihre Weisen erschallen, bis der Auf-
bruch nach dem „Bergli" erfolgte, wo der Genuas eines

schönen Ausblickes auf das Glarner Mittelland die Glarner

Tagung, eine weitere schöne Tagung, zum Abschluss brachte.

D 3

Vom Neuphilologentag in München.
Literarisches und Linguistisches.

Aus Frankreich, England und Italien wurde uns Litera-
risches in Fülle geboten; merkwürdigerweise nichts aus Spanien,
und doch betreibt Deutschland dessen Sprache recht eifrig. Eine
literarische Darbietung ungewöhnlicher Art brachte Prof. Dr.
Scheffler (Polytechnikum Dresden) mit seinem Vortrag über
„Die Technik in Poesie und Kunst", d. h. über die poetische,
malerische und skulpturelle Wertung der technischen Erfin-
düngen. Er betonte, dass schon im Altertum, dann wiederum
bei Shakespeare, Goethe und Schiller (Glocke!) die Technik
verherrlicht wird. Die Anwendung des Dampfes wirkt treibend
auch auf die Kunst (Freiligrath, Neumann, v. Weber, Eyth,
Woermann, Zola, Mark Twain), es entsteht geradezu eine
„Poesie des Dampfes". Die Technik feiern, heisst den Fort-
schritt der Menschheit feiern; die durch sie gewordenen Ver-
kehrsmittel fördern, wie die Sprachenkenntnis, die Weltver-
ständigung und den Frieden. Poesie und bildende Kunst haben
ihr zu dank an Lebenswahrheit gewonnen. -— An dem interes-
santen Vortrag vermisste ich den italienischen Teil ; die ita-
lienische Literatur beut so manche hervorragende, durch die
Technik inspirierte Dichtung : man denke an Montis Verse
über die Luftschiffahrt, „AI Signor di Montgolfier", an Re-
galdis „Telegrafo elettrico", an Zanellas „Taglio dell' Istmo
di Suez" und „Conchiglia fossile", an Carduccis schon er-
wähnten „Inno a Satana", an Zendrinis „I due Tessitori", an
Panzacchis „A Galvani", an Cavallottis „Progresso", an Ra-
pisardis Ergüsse über die Buchdruckerkunst und den Dampf
in seinem „Lucifero", an Mazzonis „Cielo stellato", an Guer-
rinis zwar nicht gerade bedeutende Fahrradpoesie. In mehreren
dieser Dichtungen gelangt die Idee des Fortschrittes durch die
Wissenschaft zu triumphierendem Ausdruck. Unter den Bildern
und Skizzen der reichen, von Prof. Scheffler besorgten Aus-
Stellung, die seinen Vortrag veranschaulichen sollte, und von
denen ich nur Wilhelm von Kaulbachs „Erzgiesserei in München"
nenne (das Kolossalhaupt der Bavaria wird aus der Gussgrube
emporgehoben — Original in der neuen Pinakothek), fehlte
mir eine Abbildung der von Tarra besungenen „Opfer der
Arbeit" des Tessiners Vincenzo Vela. Zum Schlüsse sprach
der Vortragende, einer Anregung Direktor Walters folgend,
den Wunsch aus, die Schule möge dieses Gebietes der Poesie
gedenken und die bildenden Künste zur Veranschaulichung
heranziehen; ein berechtigter Wunsch: die Erfahrung bewies
auch mir, dass die Schüler für derartige Literatur ein reges
Interesse hegen, und dass die vielangerufene „harmonische
Bildung" jedenfalls aus solcher Verbindung von Wissenschaft
und Kunst am ehesten erblühen kann. — Musste ich während
der Worte Prof. Schefflers den Mangel des italienischen Ele-
mentes bedauern, so ward ich dafür reichlich entschädigt durch
den letzten aller Vorträge, über „Dantes Francesca da Rimini
in der Weltliteratur und Kunst", mit 60 Projektionsbildern
nach Holzschnitten, Kupferstichen, Miniaturen, Gemälden und
Skulpturen. Der Vortragende, Baron Locella (Dresden), sprach
in fliessendem Deutsch von der unübertrefflichen Schönheit der
Paolo- und -Franeeseaepisode aus Dantes Inferno, gab sie
wieder in der Übersetzung von Gildemeister und erzählte von
den andern literarischen Behandlungen derselben Geschichte
(62 Romane, 94 Novellen, unzählige Sonette), besonders von
den 57 mehr oder weniger verunglückten dramatischen Ver-
suchen, sowie von den Versuchen musikalischer Wiedergabe
(42 Opern), unter denen er dem Tschaikowskys seine Gnade
schenkt. In der literarischen wie in der Kunstkritik erwies
sich Locella als strenger Richter, besonders gegenüber jeder
akademischen Behandlung des so verfänglichen Gegenstandes,
sowie gegenüber dessen Verstümmelung oder Verwässerung,
wie sie sich, zwar mit der besten Absicht, Dante zu popularisie-
ren, Pochhammer erlaubt. Auch Böcklins Gemälde „Paolo und
Francesca" befriedigt ihn nicht, wenigstens nicht als Illustration
zu Dante; er bezeichnet es mit Recht als nicht dantesk. Eine
andächtige Menge lauschte dem reichhaltigen Vortrage und
spendete zidetzt stürmischen Beifall, von dem gewiss ein gut
Teil dem Redner gewidmet war; der andere galt wohl un-
willkürlich der unerreichten, durch alle Jahrhunderte hindurch
mächtig nachwirkenden Kunst unseres grössten Dichters.



270

Freuen wir uns, dass Locella über sein Vortragsthoma, das
ihm zur Lebensarbeit geworden, bald ein umfassendes Werk
herausgeben wird. — Die französische Literatur wurde gefeiert
durch eine Würdigung Corneilles, in Erinnerung an dessen
300. Geburtstag*), von Prof. Hartmann (München) und durch
den Vortrag von Prof. Sakmann (Gymnasium Stuttgart) über
„Charakterbilder aus Voltaires Weltgeschichte". Er zeigte, dass
durch Voltaires geschichtsphilosophische Tendenzen immer
wieder Beine lebendige Subjektivität durchbricht: Julian der
Christenfeind triumphiert, Karl der Grosse muss klein Brot
backen ; in Barbarossa erblickt er nach italienischer Betrach-
tungsweise nur den Tyrannen, dagegen liegt ihm Friedrich II.
besonders am Herzen; sein bestes Charakterbild bleibt das
Ludwigs XIV. Der Vortrag war klar, scharf und bündig. —
Über „Metrisches bei Victor Hugo" sprach Prof. Becker (Uni-
versität Wien). Ich gestehe, ihn nicht gehört zu haben, eben-
sowenig wie die beiden aus dem englischen Gebiete geschöpften
Vorträge, über „Cordelias Antwort (K. Lear I. 1 V. 97—100),
sowie über „die Neubearbeitung des Schlegel-Tieck" von Prof.
Eidam (Gymnasium Nürnberg) und über „Das Corpus Ham-
leticum" von Prof. Dr. Schick (Universität München). Mich
lockte zu sehr die Neue Pinakothek, in die ich tags zuvor erst
einen raschen Blick geworfen. Gewisse Vorträge, bei denen
die Persönlichkeit des Vortragenden hinter der Darbietung
zurücktritt, dachte ich, lassen sich vielleicht mit noch mehr
Gewinn in dem nächsthin erscheinenden ausführlichen Bericht
über den Neuphilologentag lesen und geniessen. Indes Böcklins
sprudelndes „Spiel derWellen", Segantinis innigwahres „ Pflügen",
Franz von Stucks faszinierende „Sünde" und sein erschüttern-
der „Krieg", Lenbachs machtvolle Porträte, Hermann Kaul-
bachs seltsam schöne „Unsterblichkeit", Pilotys gewaltige histo-
rische Szenen, Firles ergreifendes Triptychon „Vaterunser",
Thomas sinnende „Einsamkeit" : sie bieten sich mir nicht mehr,
wenn nicht in abschwächenden Reproduktionen. Wie bannten
sie Blick und Sinn, diese Wunderwerke, und wie schmerzlich
war es, sie jeweilen zu verlassen : die Zeit drängte, ach,
so sehr! An vielen andern konnte man nur eilig vorüber-
gehn. Immerhin weidete sich mein Herz, da, wo es be-
sonders didaktisch ticktackt, an Schmidts gar unterhalt-
licher, rauflustiger „Niederländischer Schnlstube", und da,
wo es eine Schwäche für Giusti aufweist, an Migliaras
„Sant' Ambrogio in Mailand", und da, wo es die Eindrücke
aus sorgloser Kinderzeit birgt, an Riedels „Neapolitanischer
Fischerfamilie", dem lieben Bilde, das in Gestalt einer düsteren
Kopie, nebst einer rotglühenden Dantefreske und dem Öldruck
eines Garibaldi im schwarzgrünen Poncho, Gegenstand meiner
allerersten künstlerischen Betrachtungen und Bedenken war.
Jene Freske befindet sich in einem mir nun fremd gewordenen
früheren Heim, der bunte Garibaldi fand den Weg nach dem
sonnigen Süden zurück, die neapolitanische Fischerfamilie
allein ist mir treu geblieben; sie hat schon manchen Wechsel
mit mir erlebt und vergilbt immer mehr. Das Münchner Original
aber erschien mir in azurblauem Tone, so lieblich und heiter;
ich übersah auch dort nicht die Fehler dieses Bildes, und doch
berührte es mich warm und sonntäglich, und fesselte mich so
lange, dass der SaalcerberuB seine Not hatte, mich mit der
unartigen Glocke fortzuläuten. Wahrlich, Victor Hugos Metrik,
Cordelias Antwort, mitsamt Schlegel-Tieck, und das Corpus
Hamleticum — ich wäre durch sie nicht weiser geworden, sie
hätten mich nicht höher beglücken können. — Und so steht
mir noch der Lesegenuss jener Ausführungen bevor, unter
denen diejenigen Prof. Schicks hervorragen sollen. Die Zuhörer
rühmten ohn' Ende das erstaunliche Wissen des grosszügigen
Shakespeareforschers, der in mehreren Bänden alles heraus-
zugeben gedenkt, was mit dem Hamletthema in Zusammen-
hang steht, und dessen Vortrag als ein „seltenes, unvergess-
liches Ereignis" bezeichnet wurde. — Der angekündigte Vortrag
„Prinzipielles über die Aussprache der Eigennamen im heutigen
Englisch", den Prof. Dr. Förster (Universität Würzburg) hätte
halten sollen, war von ihm selbst, in Anbetracht der Mannig-
faltigkeit der Verhandlungen, zurückgezogen worden. Wir

*) Über den „poetischen Rhetor des Heroismus" sei übrigens
empfohlen die Studie von HrniWcA J/or/ in der Deutschen Rund-
schau (Juni 1906).

hoffen indes, seine jedenfalls gediegenen Ansichten bald zu lesen
oder zu hören. Auffallend ist das Verhältnis zwischen Literari-
schem und Linguistischem am Neuphilologentag. Hier die Pro-
portion : Lit. : Ling. 6:1! Nur ein linguistischer Vortrag, dafür
ein nicht wenig interessanter: „Das mechanische Moment in der
Sprachentwicklung", von Prof. Dr. Herzog (Wien). Immerhin
schien mir — es begreift sich zwar aus der Überanstrengung
— für diesen in den letzten Stunden gehaltenen Vortrag das
Interesse nicht gar rege und die Stimmung nicht besonders
günstig. Prof. Herzog entledigte sich seiner Aufgabe, die
eigene Hypothese über den Lautwandel zu erklären und gegen-
über deren Gegnern zu verteidigen, in sehr sympathischer
Weise. Seine Idee, die Ursache des Lautwandels im Genera-
tionswechsel zu sehn (Ablösungstheorie), durfte durch seine
anregende Schrift, betitelt „Streitfragen", bekannt sein, ebenso
die Einwände Vosslers und Gauchats, die er, zwar ohne Namen-
nennung, zu widerlegen suchte. Er hob hervor, dass es un-
richtig sei, mecÄawiscA im Gegensatz zu zu stellen,
es sei der Gegensatz zu imt; und dass eigentlich auch cZze

Prozesse der Sprachentwicklung mechanisch erfolgen, die
sicher auf psychischen Momenten beruhen, nämlich Analogie-
bildung und Bedeutungswandel. Zum Schlüsse erklärte er, die
Verschiedenheit seiner Lautwandeltheorie von der anderer gehe
letzten Endes zurück auf die Verschiedenheit der Weltan-
schauungen : wer sich zu keiner Art des Dualismus bekennen
könne, für den werde das Psychische vor dem Mechanischen
zurücktreten müssen. — Es ist nicht an mir, hier zu beurteilen
oder zu richten, um so mehr, als es sich um Streitfragen
handelt zwischen Kundigen, denen allen wir so viel zu danken
haben und denen allen die warme Vertretung der eigenen,
reiferwogenen Position möge bleiben können. In gemütlicher
Stunde sagte mir übrigens der Vertreter des Mechanischen, ein
begeisterter Meyer-Lübkeschüler, von seiner Bewunderung für
die Schweiz, von seiner Verehrung — trotz Meinungsdifferenz
— für deren auch im Ausland so hochgeehrten Linguisten
Prof. Gauchat und von seiner Schätzung mehrerer in Bern und
Zürich entstandener romanistischer Arbeiten. —

Literarisches und Linguistisches umfasst der Name Diez
(1794—1876), des Begründers und Altmeisters der romanischen
Philologie, nach dessen Tod Gaston Paris gesprochen: „Nous
sommes maintenant comme des orphelins." Prof. Breymann
hob mit innigen Worten die Verdienste dieses seines frühern
Lehrers hervor, den man nicht nur achten, sondern auch lieben
musste, und beantragte, dass der Deutsche Neuphilologen-
verband die Initiative ergreife zur Errichtung eines schlichten
Denkmals zu seinem Gedächtnis. Allgemeine Zustimmung und
einige klingende Beiträge. —

Literarisches und Linguistisches birgt endlich die 519 Seiten
starke „Festschrift zum XII. Allgemeinen Deutschen Neuphilo-
logentage", herausgegeben im Auftrage des .bayerischen Neu-
philologenverbandes von E, Stollreither ; Erlangen, Junge, 1906.
— Hier das Verzeichnis der 19 Arbeiten,' in denen mir das
Italienische hübsch vertreten scheint und deren Lektüre mir
noch bevorsteht :

: Zur Sprache des Alexanderromans von Eustache
von Kent. — IFoW/a/jrt; Das Pronomen im Turiner Dialekt.
— Hörster; Die mittelenglische SprichWörtersammlung in
Douce 52. — Jor<7ow: Wortgeschichtliches. — Pitfam : Zu
einigen Stellen des King Lear. — ilH«c&M«tz; Dantes Beatrice
und Mistrals Fado Esterello. — Ifroder; Shelleyana. — Ö/tering ;
Algernon Charles Swinburne. — Hnöer; Zur Georgslegende.
— JFa</wer; Die sardische Volksdichtung. — Äeper : Briefe
von Klaus Groth an die Familie Konrad Ferdinand Lange. —
Herto; Robert Brownings Übersetzung des Agamemnon von
Aeschylus. — Ae&erma«» ; Drei Dichtungen Shelleys. — Pirso« ;
Mulomedicina Chironis. La syntaxe du verbe. — Pecfc; Über
die Wesenähnlichkeit zwischen Beatrice und der „donna gen-
tile" nach Dantes Vita Nova und Convito. — FarwÄa^e« ;
Peroula. — StottreitAer; Aus „Renauts von Lonens" metrischer
Bearbeitung der „Consolatio philosophiae" des Boëthius. —
Hartman»; Neuere Lyrik in Graubünden. — Hem; Ein Bayer
als Vermittler deutschen Geistes in Frankreich.

Ausser diesem Werke bekamen alle Kongressteilnehmer
eine dickleibige Mappe voller nützlicher Bibliographie und
Probenummern empfehlenswerter Fachzeitschriften, unter denen
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Viëtors „Die Neueren Sprachen", die in besonderem Festkleide
erschienen war. Damit trete ich aber schon mehr aufs me-
thodische Gebiet über; denn, obwohl sie auch allerlei Literari-
sches und Linguistisches bietet, besteht doch das Hauptverdienst
der vielverbreiteten Monatschrift im Kampfe für die Reform
des neusprachlichen Unterrichtes. — Das nächste Mal einiges
über diesen Kampf, soweit er in München, zur Freude aller
reformfreundlichen, kühn und konsequent ausgefochten wurde.

ZirrtrA. N. Zt.

Aus kantonalen Erziehungsberichten.
Thurgau.

Der Bericht über das Schuljahr 1904/05 bietet wieder
manche interessante Aufschlüsse über den Stand unseres Schul-
wesens, trotz der gähnenden Lücke in den statistischen Tabellen,
die mit über vierhundert Fragezeichen ausgefällt werden musste,
weil von einem der jüngsten Herren Schulinspektoren das
Material nicht erhältlich war. Aber nicht genug an diesen
vielen Fragezeichen, es drängen sich noch andere gewichtige
Fragen auf beim Durchgehen der Zusammenstellung über die
Besoldungsverhältnisse und die Schülerzahlen; 81 Lehrer und
Lehrerinnen der Primarschulstufe beziehen von der Gemeinde
eine Besoldung 1200—1350 Fr., weitere 76 eine solche von
1400—1475 Fr., also 157 oder genau die Hälfte der Lehrer-
schaft, die mit einer Besoldung von weniger als 1500 Fr. aus-
zukommen suchen muss und dabei die Berufsfreudigkeit nicht
verlieren darf. 23 Schulen weisen eine Schülerzahl von 80
bis 103 auf; dabei zum Teil mit glänzenden Examenleistungen,
ein sprechender Beweis für den "Wert und die Bedeutung
unserer Examen.

Doch der Bericht beginnt mit der Rechenschaft über die
Verwendung der BtttttfessttAi'etttfow. Diese hat gegenüber dem
Budget eine wesentliche Verschiebung zugunsten der Lehrer-
schaft erfahren ; die Fr. 67,932.60 wurden nämlich folgender-
weise verteilt: Beiträge an Schulhausbauten 11,000 Fr., ausser-
ordentliche Beiträge an Schulgemeinden Fr. 11,433.10, Beitrag
an die Lehrmittelverwaltung Fr. 15,499. 50, Einkauf der Semi-
narlehrer in die Lehrerstiftung 4000 Fr., Alterszulagen für
Lehrer und Unterstützung der Lehrerstiftung 26,000 Fr.

Die Erfahrungen des ersten Jahres der Mnewfi/rf/foVAew
der LeArwnïfe/ für die Primarschule waren nicht aus-

schliesslich günstig. Die Kontrollarbeit ist für das Erziebungs-
département zeitraubend und schwierig geworden, weil in der
Lehrmittelverwaltung sowohl als in der Lehrerschaft Verstösse
gegen bestimmte Weisungen vorgekommen sind. Die Kontrolle
wird nun so eingerichtet, dass sie zum Teil von der Lehrer-
schaft selbst besorgt werden muss, was ihr das Departement
hatte ersparen wollen. Wir denken, auch diese Neuerung wird
sich bald eingelebt haben.

LeArsZeZZen wurden errichtet in den Schulgemeinden
Kreuzlingen, Guntershausen, Sulgen und Wängi. Ein neues
geräumiges Schulhaus hat die Schulgemeinde Speiserslehn er-
stellt; Neubauten wurden beschlossen in Weiningen, Dozwil
und Thundorf. Staatsbeiträge wurden verabfolgt: An eine
Neubaute 30,000 Fr., an die Kosten grösserer Umbauten in
fünf Schulgemeinden Fr. 3631. 55, für neue Bestuhlungen, neue
Heizeinrichtung, Wasserversorgung, Gasbeleuchtung usw. an
45 Schulgemeinden Fr. 6305. 75.

Die an die PrimarseAttfe» ausbezahlten ordentlichen Staats-
beitrüge beliefen sich auf 71,400 Fr. — Besondere Aufmerk-
samkeit ist im Berichtsjahre dem Zttsfawde der T«r«p/ätee w«d
TttrzttjeräZe geschenkt worden. Neben einer allgemeinen Wei-
sung, die noch keine durchgehends befriedigende Instandsetzung
dieser Einrichtungen erreichte, mussten noch 54 Spezialwei-
sungen an die einzelnen Schulen erlassen werden. In der Anf-
bewahrung und Instandhaltung der allgemeinen Lehrmittel
wäre mehr Sorgfalt zu wünschen. So fehlt es in einer grossen
Zahl von Schulen an geeigneten Vorrichtungen für das Auf-
hängen von Wandkarten; letztere werden für den Gebrauch
über das Wandtafelgestell gehängt und werden dadurch in
wenigen Jahren defekt, oder sie hängen jahraus und ein so

tief an den Wänden, dass sie der Zerstörung durch die Schüler
ausgesetzt sind, was namentlich bei engem Räume der Fall ist.

Dem in neuerer Zeit hervorgehobenen Bedürfnisse des
Wandschmuckes in den Schulzimmern und zugleich dem Wunsche
nach Vermehrung des Anschauungsmaterials wurde durch Ab-
gäbe der Kehr-Pfeifferschen Wandbilder und der von Lehmann
herausgegebenen kulturgeschichtlichen Bilder samt zugehörigem
Kommentar zum halben Selbstkostenpreise entgegengi kommen.
Es sind im ganzen 734 Stück Bilder bezogen worden.

Der von den Lehrern erteilte UttZem'cAZ wird auch in den

diesjährigen Berichten der Inspektoren in den meisten Schulen
als ein guter, oft ein sehr guter erklärt und dementsprechend
taxiert. (Eine Taxation in Zahlen haben wir, wie es scheint,
auch was selbst ältern Lehrern bis jetzt unbekannt gewesen
sein dürfte.)

Die Bestellung von Vikariaten wurde in 11 Fällen nötig,
in 9 Fällen wegen Krankheit in 1 Fall wegen Militärdienstes
und 1 Fall wegen sonstigen Urlaubes des Lehrers. Provi-
soris'che Besetzung von Lehrstellen durch das Erziehungs-
département fand in 21 Fällen statt. Definitive Lehrerwahlen
erfolgten 20, wovon 11 Berufungswahlen, 9 Wahlen proü-
sorisch angestellter Lehrer.

Es bestanden 137 o&ZZgaZomeAe PortA«7<7tttt<7S.seAtt/e», eine
mehr als im Vorjahre. Die Schülerzahl ist etwas zuriickge-
gangen, sie betrug zu Ende des Kurses 2438, worunter 14

freiwillige ; der Staat leistete Beiträge von zusammen Fr. 17,524.50.
Die Inspektoratsberichte konstatieren den normalen Verlauf
der diesjährigen Kurse. Starke Verstösse gegen die Disziplin
scheinen nicht vorgekommen zu sein. Gegen passiven Wider-
stand, absichtliches blödes Versagen der Aufmerksamkeit von
Schülern wird eine an das Ehr- und Pflichtgefühl appellierende
Auseinandersetzung unter vier Augen empfohlen.

Die Zahl der /ratct'Utpen PorZA«7drw</sseAttZett ist von 76
auf 80 gestiegen; davon waren 15 Handfertigkeitsschulen für
Knaben, 13 gewerbliche Fortbildungsschulen, 1 Zeichenschule,
4 kaufmännische Fortbildungsschulen, 47 Töchterfortbildungs-
schulen. An vier Töchterfortbildungsschulen wurde über 8 Uhr
abends hinaus Unterricht erteilt; die betreffende Zeit ist bei
Berechnung des Staatsbeitrages in Abzug gebracht worden.
Von 81 Lehrern, 66 Lehrerinnen und 27 Schulfreunden wurden
an 2106 Schüler 20,238 Unterrichtsstunden erteilt. Der kan-
tonale Staatsbeitrag bezifferte sich auf Fr. 25,543.50, wozu
an Bundesbeiträgen für die gewerblichen Fortbildungsschulen
6647 Fr. und für die Töchterfortbildungsschulen 6802 Fr.
kommen.

Die 29 Sfe&MttrfarscAttlew wurden von 1308 Schülern, 873
Knaben und 435 Mädchen, 256 Katholiken (19,57 "/o) und
1044 Reformierten (79,82 0/o) besucht. Die Tätigkeit der
Lehrerschaft, deren Fleiss, Geschick und Pflichttreue findet
hohe Anerkennung. Gewünscht wird ein Fortbildungskurs in
didaktischer und methodischer Richtung. Aus den zahlreichen
Winken und Vorschlägen für die Zukunft seien hier folgende
erwähnt : Die Fortbildung des Lehrers sollte auf die Bedürfnisse
der Schule mehr Rücksicht nehmen, nicht nur einzelne Lieb-
lingsfächer, sondern den Gesamtbereich der Lehrfächer um-
fassen. Der steten Auffrischung bedarf der korrekte und
sichere Gebrauch der französischen Sprache im Unterricht ; hier
besteht auch die Gefahr, dass bei täglichem und fast aus-
schliesslichem Verkehr mit fehlerhaft sprechenden Schülern das
Ohr des Lehrers unempfindlich wird gegen die Mängel der
Aussprache und dass auch sein Wortschatz allzusehr reduziert
wird. Im deutschen Aufsatz ist darauf Bedacht zu nehmen,
dass etwa auch Arbeiten in der einzelnen Stunde geliefert
werden, ohne vorausgehende längere Besprechung. Im Ge-
Schichtsunterricht wird es sich lohnen, jährlich wenigstens einen
Sammelpunkt des Interesses zu schaffen, dadurch, dass aus
jeder Periode ein Lebens- und Charakterbild in besonderer
Ausführlichkeit und Anschaulichkeit behandelt wird. Der Lehr-
plan sieht auch für die Mädchen Einführung in die geome-
trische Formenlehre vor und mit den Knaben der dritten
Klasse sind alljährlich Messübungen im Freien vorzunehmen,
worauf besonders hingewiesen wird. Die in verständlicher
Form und wohl expliziert zu gebenden Hausaufgaben soll der
Durchschnittsschüler in 1—U/2 Stunden zu bewältigen ver-
mögen; dieses Mass darf nur bei freien Nachmittagen oder
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einzelnen Ferientagen etwas überschritten worden, aber auch
dann in bescheidener, die Gesundheit und freie Bewegung
schonender Weise.

Das Seminar in Kreuzlingen zählte 85 Zöglinge, von
denen im Herbst ein Hospitant austrat; 71 waren evangelischer,
13 katholischer Konfession. Thurgauer Bürger waren 58, aus
Appenzell A.-Rh. 9, aus Baselland 10, aus Glarus 4, aus
Baselstadt, Zürich und Bern je einer. Die erste Klasse zählte
4 weibliche Zöglinge und unten den auf Grund der Aufnahme-
prüfung Neu eintretenden waren 3 Mädchen. Von den thur-
gauischen Zöglingen erhielten 50 Staatsstipendien im Gesamt-
betrage von 7000 Fr., 12 Katholiken ausserdem aus den für
diesen Zweck bestimmten Stiftungen zusammen 700 Fr. —
Das bedeutsamste und zugleich schmerzlichste Erlebnis bildete
in diesem Jahre die Krankheit und der Hinschied des verdienst-
vollen Leiters der Anstalt, Hrn. Direktors J. Frey. Über die
Wahl und Einsetzung des Nachfolgers in der Direktion, Hrn.
Dr. P. Häberlin ist an anderer Stelle berichtet worden.

Die jKanfoMsscAwfe in Frauenfeld zählte im ganzen 265
Schüler, wovon 169 die Industrieschule, 69 das Gymnasium
besuchten. 160 Schüler waren Thurgauer, 85 ausserkantonale
Schweizerbürger und 20 Ausländer. Das Konvikt zählte 40
Zöglinge.

In den in der Nähe der Stadt Konstanz liegenden Schul-
gemeinden hat die Übung eingerissen, dass eine Anzahl Fa-
milien ihre Kinder nach Konstanz in die Klosterschule oder
in die Volksschule schickt; teils sind es deutsche Familien, für
welche ihre Nationalität und hie und da wohl auch die kon-
fessionellen Verhältnisse den Beweggrund zum Schulbesuche
in Konstanz bilden ; teils scheint aber auch die Absicht, den
thurgauischen Bestimmungen über die Schulpflicht sich zu
entziehen, massgebend zu sein. Durch Regierungsbeschluss
vom 6. März 1903 ist dann der Besuch von Konstanzer Privat-
schulen unter bestimmten Voraussetzungen und Bedingungen
bewilligt worden, u. a. sollten die betreffenden Kinder zur
Teilnahme an der ordentlichen Jahresprüfung oder zur Able-
gung einer besondern Prüfung auf ihre Kosten veranlasst wer-
den. Zur Vermeidung der Umständlichkeit besonderer Prü-
fungen der die Klosterschule besuchenden Mädchen wurde nun
im Berichtsjahre das Schulinspektorat Kreuzlingen vom Erzie-
hung8departement ermächtigt, seinen Bericht auf Grund eines
Besuchs in der Klosterschule abzugeben. Es stellte sich je-
doch heraus, dass der Grossh. badische Oberschulrat dem thur-
gauischen Schulinspektor den Besuch im Institut Zofingen (sog.
Klosterschule) verweigert. Da unter diesen Verhältnissen die
Kontrolle des Schulbesuchs an fraglicher Anstalt verhindert
ist, hat der Regierungsrat den weitern Besuch der Anstalts-
schule aus den thurgauischen Grenzgemeinden untersagt, -d-

Ein Etwas von schwankender Gesundheit wird der Lehrerin
immer anhaften; ganz beseitigen können wir diesen Mangel
nie; wir können jedoch viel zur Besserung der Verhältnisse
beitragen. Zu diesem Zwecke muss zunächst eine jede sorg-
fältig auf die Erhaltung ihrer eigenen Gesundheit achten, durch
vorsichtige Bemessung der Arbeitsleistung sie so viel wie
möglich schonen. Freilich unserer Berufsarbeit können wir
nichts abziehen; hier sind wir verpflichtet, uns, wenn es sein

muss, rücksichtslos einzusetzen. Aber unser ausseramtliches
Arbeitspensum muss sorgfältig auf das Mass unserer Kräfte
hin abgestimmt werden. Keine übermässige Privatstunden-
arbeit, keine allzugrosse häusliche Tätigkeit, auch eine sorg-
faltige Beschränkung des Studiums, vor allem ein sparsamer
Kräfteverbrauch auf dem Gebiete des Vergnügens. Arbeit,
Vergnügen und Gesundheit richtig miteinander zu balancieren,
erfordert ein gutes Stück Lebenskunst, in der wir es im eigenen
Interesse und dem unseres Standes zu einer gewissen Fertig-
keit bringen müssen. Stählen wir dann dazu unsern Körper
von vornherein durch einen harmlosen Sport. Die jungen
Kolleginnen mögen turnen, schwimmen, radfahren; die altern
müssen wenigstens tüchtige Fussgängerinnen bleiben, die so oft
wie möglich hinauswandern in Gottes freie Natur. Ausgaben
dafür sind notwendig zur Erhaltung unseres ganzen Geschäfts-
kapitaU d. h. unserer Gesundheit und Arbeitskraft.

Frl. A. Sey/fariA,
Vortrag im Hamburger Lehrerinnenverein.

t Heinrich Spörri.
Noch wenige

Tage vor seinem
Hinschied ging
Heinrich Spörri

hinunter zum Züri-
eher Rathaus, um
einer Sitzung des
Grossen Stadtrates

beizuwohnen.
Seine veränderte
Haltung kündete
seine Gebrechlich-

keit an, und
schmerzlos ging er
am 15. Mai zu den
Toten ein. — Hein-
rieh Spörri, geb.
am 9. Jan 1837 zu
Lenzen, Fischen-
tal, verbrachte im
Tösstal eine glück-
liehe Jugendzeit.
Von 1853—1856
besuchte er das
Seminar Küsnacht.

An der
Schule Strahlegg-
Fischental und in

Sünikon-Stein-
maur war er 1856
als Vikar, ein Jahr
später als Verweser an der Schule Breite tätig. Seiner Wahl
in Uetikon-Hombrechtikon folgte die feierliche Einsetzung ins
Amt vor versammelter Gemeinde; allein er blieb nicht lange,
sondern nahm eine Lehrstelle an der heimatlichen Schule in
Lenzen an, wo er Lehrer und Bauer war, bis ihm die doppelte
Last zu schwer ward. Ein Urlaub, den er zum Studium des
Französischen an der Akademie Genf benützte, wurde durch
die Untauglichkeit seines Vikars allzufrüh unterbrochen. Er
hatte Mühe, seine Schule wieder auf den früheren Stand zu
bringen. Nach dem er das Examen als Sekundarlehrer be-
standen, folgte er einem Rufe an die Sekundärschule Romans-
horn, wo ihn seine früheren Lehrer Prof. Mann und Direktor
Rebsamen empfohlen hatten. „Jetzt begann für mich ein ganz
neues, frisches Leben und Schaffen Erst in Romanshorn
wurde ich eigentlich zum Lehrer und zwar durch die Insti-
tution des Schulinspektorats. Unter der geistreichen Anleitung
der Schulinspektoren Prof. Mann, Direktor Rebsamen, Reg.-
Rat Burkhardt u. a. wirklichen Fachleuten lernte ich erst, was
erziehender Unterricht ist." Dennoch sehnte sich Sp. wieder
nach dem Kanton Zürich zurück. 1868 nahm er eine Lehr-
stelle an der Mädchensekundarschule in der Stadt Zürich an,
an der damals die H.H. Kitt, Eberhard, Hardmeier und
Brunner wirkten. Statt aller Fächer, hatte er hier vornehm-
lieh in seinen Fächern, Deutsch und Geschichte zu unterrichten.
Als Aktuar und Konventsvorstand, als Lehrer der Gewerbe-
schule (franzö8ich) und an einem Privatinstitut arbeitete er
mit zähem Fleisse. Von 1883 bis 1885 verfasste er ein Lese-
buch für Sekundär- und Realschulen, das mehrere Auflagen
erlebte. Auf Mai 1905 nahm er, vielleicht etwas zu spät,
seinen Abschied von der Schule. In den Jahren seiner Kraft
war H. Spörri ein anregender und allezeit ein pflichttreuer
Lehrer. In Lehrervereinigungen hielt er wiederholt bis ins
einzelne fein ausgearbeitete freie Vorträge; in der Diskussion
griff er stets nur in gewählter Form ein. Eine kleine Rede
im Grossen Stadtrat von |Zürich (1903), in der er an seine
Thurgauer Zeiten und seine einstigen Inspektoren erinnerte
war ihm von einzelnen Kollegen übelgenommen worden; er
sprach nach seiner Überzeugung, die Vergangenheit vielleicht
etwas in hellerem Lichte sehend als die Gegenwart, die ihm
in den letzten Jahren manches Leid brachte. Mit den ab-
nehmenden Kräften mächte sich in dem sonst so ruhigen Manne,
der im Rat oder in der Versammlung nie seinen Gleichmut zu
verlieren schien, eine gewisse Reizbarkeit geltend, die ihm

f- HeinricÄ Spörri
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den Unterricht in den regen Mädchenklassen mitunter er-
Schwerte. Aber ein eifriger Schulmann blieb er bis zu seinem
Ende und, was er in seinen guten Tagen geleistet, sichert ihm
ein dankbares Andenken in der Stadt Zürich. Ein bescheidener
und guter Mann, ein treuer Kollege ist mit ihm dahingegangen.

Hochschulwesen. Die Universität Base? zählt 536 Stu-
dierende (14 weibliche), Theologen 56, Juristen 51, Mediziner
146, Philosophie 283. Die Zahl der Hörer beträgt 95. Yon
den immatrikulierten Studenten sind 414 Schweizer, 71 Deutsche
29 Russen usw.

Nachdem im Nationalrat hei Anlass des Geschäftsberichts
Hr. Prof. Zschokke die „Festschrift des I£t<Z. PoZyZecAra'&wms"
darum kritisiert hatte, dass der zweite Teil ausschliesslich zur-
eherische Werke der Industrie usw., nicht aber allgemein
schweizerische berücksichtigt habe, benützteu die HH. Stände-
räte Benziger und Wirz die Behandlung des Geschäftsberichts,
um ihre Ansichten gegenüber der Darstellung Prof. Oechslis
darzutun. Hr. Benziger tadelt die Kritik derer, welche vor
50 Jahren die eidg. Hochschule bekämpften, und Hr. Wirz
protestierte gegen einzelne scharfe Bezeichnungen. Trotzdem
müsse der wissenschaftliche Wert der Schrift anerkannt
werden. Hr. Morgentaler wünscht die Ausgestaltung der Ver-
suchsanstalt für Brennmaterialien und Vorlesungen über dieses
Gebiet am eidg. Polytechnikum.

— Die Hochschule Per» hat 1571 eingeschriebene Stu-
dierende und 316 Zuhörer. Neben 766 schweizerischen Stu-
dierenden sind 819 Ausländer, unter diesen 614 Russen (402
Damen).

— Am 13. Juni feierte Hr. Professor A. HewsZer in aller
Stille sein /wM/sijy'Äftrit/es DokZor/w&t'Zawm, bei welchem Anlasse
ihm die juristische Fakultät der Universität Berlin das erneuerte
Doktordiplom übersandte.

Militärdienst der Lehrer. Bei Behandlung der Militär-
Organisation im Ständerat machte Hr. Python die Anregung,
Bund und Kanton sollten während des Militärdienstes die Stell-
Vertretungskosten für Lehrer übernehmen. Hr. Bundesrat
Müller lehnte diese Anregung entschieden ab. Auf Antrag
von Hrn. Locher (Zürich) wurde der Antrag Python an die
Kommission zurückgewiesen.

Schweizerischer Handelslehrerverein. An der 9. Jahres-
Versammlung in Langental kommt der Vorschlag auf Gründung
einer schweizerischen Zeitschrift für kaufmännisches Bildungs-
weBen zur Behandlung. Referent über Normalien für die Di-
plomprüfungen an den höhern Handelsschulen ist Hr. Prof.
Bernet in Zürich. Seine Thesen sagen : 1. Es wäre wünschens-
wert, wenn an sämtlichen höhern Handelsschulen der Schweiz
die Diplom- oder Fähigkeitsprüfungen mehr als bisher nach
einheitlichen Grundsätzen, „Normalien*, durchgeführt werden
könnten, um — neben anderen Vorteilen — eine richtigere
Beurteilung und höhere Wertschätzung der Leistungsfähigkeit
der diplomierten Handelsschüler bei der Prinzipalschaft in der
Öffentlichkeit herbeizuführen. 2. An das eidgenössische Se-
kretariat für das kommerzielle Bildungswesen wird das Gesuch
gerichtet, solche Normalien nach Begrüssung der einzelnen
Schulen und der Vorstände des schweizerischen Handelslehrer-
Vereins und der schweizerischen Gesellschaft für kaufmännisches
Bildungswesen unter Mitwirkung einer Expertenkommission
festzusetzen. Diese Normalien wären alsdann für die Schul-
behörden die gegebene, wenn auch unverbindliche Richtschnur
bei der Ausarbeitung oder Revision der Prüfungsreglemente.

Basel (e). Der Grosse Rat bewilligte für ein neues
-KBaJemseÄMrtrfarsc/inZAtfMs a« der InseZsZrasse einen Kredit von
930,000 Fr. Der Bauplatz wurde schon im Jahre 1904 er-
worben um 123,468 Fr. Das Haus soll in vier Stockwerken
24 Klassenzimmer und 10 Zimmer und Säle zu verschiedenen
Zwecken enthalten und bis zum Frühjahr 1908 beziehbar sein.

Bern. In den öffentlichen Blättern lassen sich Lob und
Tadel (zu grosser Umfang) über das neue Oberklassenlesebuch

hören. Das grosse Publikum hat natürlich daran das grössere
Interesse als die Lehrer, die das Buch einmal brauchen, und
ergötzt sich, wenn die Männer der Schule erklären, „dass un-
sere Schüler nicht mit Vorliebe aus Lesebüchern, und mögen
diese noch besser sein als der ,Tschudi', Belehrung, noch viel
weniger Unterhaltung schöpfen", und nur in einer Schüler-
zeitung — an deren Spitze ein tüchtiger Sprachenmeister mit
der nötigen pädagogischen Bildung und dahinter der Staat
mit den nötigen ökonomischen Mitteln — die Möglichkeit sehen,
dass „unsere Schüler als künftige Referendumsbürger leben-
diges, immer neu wiederkehrendes Interesse für die Schule als
höchste Kulturanstalt in sich aufnehmen und — behalten."
Die Lehrerpersönlichkeit mit ihrem Einfluss gilt natürlich in
deren Augen nichts — der Stoff, die Zeitung alles. Und dann
wundern sich die gleichen Leute, wenn das Volk dem Lehrer
die Interesselosigkeit zeigen, die sie predigen. s.

— Der „Bund" meldet, dass Hr. Rektor Dr. PSmfer in
Bern eine Anfrage wegen Übernahme einer Professur fur
klassische Sprachen an der Hochschule Basel erhalten habe.
Die Behörden Berns werden sich's angelegen sein lassen, den
verdienten Leiter des Gymnasiums zu erhalten.

— Vor der Lehrerschaft der Stadt Bern führte am 20.
ds. Hr. Rüegg in Romanshorn seinen neuen Zählrahmen und
eine weitere Veranschaulichung der „Tausender" vor. Mit
praktischem Sinn meinte eine Lehrerin, der neue Zählrahmen
wäre ganz gut auf dem Gestell des alten und dann billiger.

— Die spät einrückende Sommerwärme verhindert die
„Schulbäder" in der Aare. Darum ruft ein Eins, im „Bd."
den Luft- und Sonnenbädern für die Schüler.

Glarus Die Kollegen, die am 16. und 17. d. M. unsere
Gäste waren, haben unsern obersten Magistraten, Herrn Land-
ammann PZwmer, kennen gelernt. Dass dieser Staatsmann
auch ein dankbarer Schüler war, hat er seinen Lehrern zwar
schon bei ihrer Lebzeit bewiesen. Aber auch später gedachte
er derselben mit Dankbarkeit. Im Nachlasse meines lieben
Vaters sei. fand sich auch eine gedruckte Fahrtsrede von 1788.
Da Herr PZw»ze>- im Jubiläumsjahr 1888 Fahrtsredner war,
widmete ich ihm dieselbe als ein Andenken an seinen ehe-
maligen Sekundarlehrer. Im Empfangsschreiben heisst es wört-
lieh: „Ihrem lieben Vater sei. verdanke ich vieles, vieles."
Gleich ehrend für Schüler und Lehrer.

Vaud. Le grand événement, dans le domaine scolaire,
a été l'adoption, par le Grand Conseil," de la nouvelle foi swr
Z'msZrt/cZfo» primaire. Celle-ci devant faire, dans le courant
de l'été, l'objet d'un article spécial, je ne m'y arrêterai pas
aujourd'hui.

Nous avons eu dernièrement les /efos cZ'fnawt/wraZfo» eZw

Simpfow. Les écoles de Lausanne en ont eu leur part. Congé
leur avait été accordé pour le lundi après-midi, 28 mai et
pour toute la journée du mardi 29. Le lundi matin, chaque
maître et maîtresse primaire faisait à sa classe une leçon
géographique et économique sur l'entreprise gigantesque du
tunnel. Les élèves des trois dernières années ont reçu, par
la Direction des Ecoles, une notice illustrée relative au Simplon
et à sa construction. Cette étude, claire et précise, formera
un excellent souvenir. Enfin, le mardi matin, à l'occasion du
départ des invités pour Genève, les élèves des classes d'Ouchy,
en de charmants costumes, formaient la haie au débarcadère
et acclamaient avec enthousiasme les hôtes de la Confédération.
Deux gracieuses fillettes ont offert des fleurs et récité des

compliments à Mr. Forrer et à Mr. le ministre des affaires
étrangères d'Italie.

La semaine passée, les classes supérieures du eoZZèpc

canfonaZ ont fait leur course d'école à Domodossola, à l'aller,
par la route du Simplon, au retour, par le tunnel. Quelques
classes du collège de Morges se proposent même d'aller visiter
l'exposition de Milan.

— Les autorités de la 2bwr-tZe-Pe»Zz témoignent toujours
beaucoup de sollicitude à l'instruction primaire. Un nouveau
collège a été inauguré au mois de décembre dernier; actuelle-
ment, une halle de gymnastique est en construction et, depuis
le l®'' juin, est entrée en vigueur une nouvelle échelle des

traitements: les instituteurs toucheront 2300 Frs. par an, les

institutrices, 1500 Frs. et la maîtresse d'ouvrages, 1000 Frs.
Les augmentations seront, de 5 en 5 ans, de quatre fois 100
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Frs. pour les premiers (maximum: 2700) et de quatre fois 50
Frs. pour les dernières (maximum: 1700 et 1200 Frs.). Il ne
manque plus, maintenant, qu'une classe primaire supérieure.

Zürich. Xowzêrt des LeArer<?esa»^perews 7» IFa/d. Sonn-
tag, den 1. Juli veranstaltet der L. G. V. sein gewohntes
jLaMd/fconzert und zwar diesmal in IFaM, der grössten und
blühendsten Gemeinde des Zürcher Oberlandes. Das Chor-
programm ist mit Ausnahme einer Nummer dasselbe, wie in
der Matinée vom letzten Sonntag. Statt der Klein'schen Mo-
tette „Der Herr ist mein Hirt" singt der Verein „Der Jetete

•Zwwgrôerr -Bwwtfens", Männerchor mit Bass-Solo und Orgel-
begleitung, komponiert von Jak. Egli, Musikdirektor in Wald,
der das Opus in freundlicher Weise „dem L. G. V. Zürich und
seinem Direktor" gewidmet hat. Als Solisten wirken mit Hr.
Musikdirektor Egli (Orgel), sowie die Vereinsmitglieder Prof.
Dr. Rietbmann (Violine) und Sekundarlehrer K. Suter (Tenor).
Die den L. G. V. begleitenden Mitglieder des 7/aWjOfeerans
haben nach bisherigem Usus /m'ew K«tr7tt zum Konzert.

Die Lehrerschaft der Gemeinde Wald hat in freundlicher
Weise die Vorbereitung und Durchführung des ganzen Tages-
Programms übernommen, und es ist dafür gesorgt, dass die
Teilnehmer an der Fahrt mit den dortigen Kollegen und den
Gesangvereinen nach dem Konzert noch einige frohe Stunden
verleben können. — Wir hoffen darum auf zahlreiche Betei-
ligung von Seite der Mitglieder des Lehrervereins mit ihren
Angehörigen, zählen doch diese ländlichen Fahrten stets zu den
genussreichsten Anlässen unsers Vereins.

Mi/hArt von über Uster 10^* Uhr
vormittags (den 1. Juli). Konzert in Wald 3 Uhr. Bankett
im „Schwert". «on lUaZd über Uster Uhr abends
(event. 65*). Ankunft in Zürich 10® (8^). — Anmeldungen
sind bis 30. Jw«7 an H. Denzler, Freie Str. 49, Zürich V zu
richten.

— Was nieht erwartet, ist geschehen: das Obergericht hat
(mit 6 c. 1 St.) die Appellation der Stadt Zi0r/cA im Prozess
betr. die Besoldung der Lehrer gutgeheissen und die Lehrer-
schaft in die Kosten verfällt. Aus der Welt geschafft ist die
Frage des Streites nicht. Ob der Lehrerverein das Bundes-
gericht anrufe oder nicht: die moralische Verpflichtung zur
Ausrichtung des Betreffnisses ist seitens der Stadtbehörden
wiederholt anerkannt worden, und dass ein kantonales Gesetz
vor den Mauern der Stadt in seiner Wirkung halt mache,
wird sich die kantonale Behörde nicht gefallen lassen. Der
Entscheid vom 19 ds. ist schmerzlich und hat in mancher Fa-
milie neue Betrübnis gebracht. Die Lehrerschaft wird in Ruhe
die weitern Schritte beraten. Zur Ruhe kommen wird die
Frage nicht, bis die Anomalie aus dem Wege geräumt ist, dass

infolge des Gesetzes von 1904 und eines Beschlusses der Be-
zirksschulpflege die jüngern Lehrer und Lehrerinnen 200 -300
Fr. Besoldungserhöhung erhalten, die altern Lehrer, die Fa-
milienväter sind, aber nicht. Im Interesse der Schule ist der
Zwiespalt zwischen Lehrerschaft und Stadtbehörde allerdings
nicht. Leider ist der Ton, in dem die Weisung die neue
Gemeindeordnung begleitet, nicht dazu angetan, die gegen-
seifige Stimmung zu bessern. f.

-ifc- LeAreröesoWww^sprozess 7» der Stadt -ZiiricA. Dienstag,
19. Juni fällte das Obergericht seinen Entscheid in diesem
Streit. Dabei wurde die Appellation der Stadt einstimmig gut-
geheissen und damit deren Standpunkt als zu Recht gehend
erklärt, dass die im § 164 der Gemeindeordnung genannten
GesawtAmtdMnjrsaMsätze auch unter dem Besoldungsgesetz von
1904 Gültigkeit haben und die Stadt ihren Lehrern nur so
viel freiwillige Zulage schuldet, als die Differenz zwischen
dieser Gesamtbesoldung und dem gesetzlichen Minimum beträgt.
Die GeBamtbesoldungen sind wie folgt normiert: für Primär-
lehrer 2800—3800 Fr., für Sekundarlehrer 3400 — 4400 Fr.,
für Lehrerinnen 2700—3000 Fr. Da nun das gesetzliche
Minimum in der Stadt (inkl. Naturalentschädigung) 2700 Fr.
für die Primarlehrer u. Lehrerinnen, und 3400 Fr. für die Se-
kundarlehrer beträgt, so ergeben sich folgende Zulagen: Primär-
lehrer 100—600 Fr., Sekundarlehrer 100—600 Fr. (mit dem
6. Dienstjahr beginnend), Lehrerinnen 100—300 Fr. (mit dem
11. Dienstjahr beginnend). Das Obergericht bestätigte damit
die Behauptung der Stadt, dass sie berechtigt sei, ihre frei-
willigen Zulagen bei Erhöhung des staatlichen Grundgehaltes,

wie es am 27. Nov. 1904 durch das Besoldungsgesetz geschah,
sowie bei Erhöhung der Naturalentschädigung durch die Be-
zirksschulpflege, was am letzten 1. Mai der Fall war, je um
den entsprechenden Betrag zu vermindern, m. a. W. die Stadt
hat keine fixen, sondern schwankende Zulagen. In welchem
Gemeinwesen vom Umfang und von der Bedeutung der Stadt
Zürich wird die Lehrerarbeit so entlohnt?

— Der Kapitelversammlung fF7»fertAwr (19. Mai in der
Krone in Töss) wurden zwei Vorträge vorgelesen, von denen
wegen der schlechten Akustik des Saals, zum Teil aber auch
wegen der zu leisen Sprache der Herren Referenten vieles un-
gehört blieb. Die Themata lauteten „Ideen im Leben der
Menschen" (Ref. Hr. Weidmann in Töss) und „Die Erziehungs-
aufgäbe der Schule" (Ref. Hr. Hallauer in Elsau.) — Mit
sichtlichem Vergnügen nahm die Versammlung als Wunsch und
Antrag an die Prosynode die Anregung entgegen und machte
sie zu der ihrigen, es möchte die bereits angekündigte Forde-
rung des Singens von Übungsstücken am Schulexamen zurück-
genommen werden.

— IF7ttte/-tAwr. Die Gemeindeversammlung vom 17. Juni
hat die vom Schulrate beantragte Organisation der höhern
Stadtschulen in der vom Grossen Stadtrate modifizierten Form
ohne irgend welchen Widerspruch genehmigt. Es hätte hiefür
des klaren, und so gut es der Stoff erlaubte, knappen Referats
von Hrn. Rektor Dr. Tfetler nicht einmal bedurft. Aber die
Bedeutung des Aktes erforderte eine würdige Behandlung und
so wurde auch der Sprecher des Grossen Stadtrates Hr. Dr.
Stnder ebenfalls mit Aufmerksamkeit angehört. Die neue Or-
ganisation hält den provisorisch eingeführten 40 Minutenbe-
trieb der Lektionen fest. Dieser Betrieb ermöglicht die den
neuzeitlichen Verhältnissen entsprechende Erweiterung des Lehr-
planes, stellt aber — dies wurde stark betont — an den
Lehrer bedeutend höhere Ansprüche als der frühere Stunden-
betrieb. Ohne genaue Präparation und ohne Innehaltung der
geraden Linie im Gange der Lektion geht es da nicht. Auch
dürfen die Klassen nicht zu gross sein. Die neue Ordnung
gewährt nun offiziell Schülerinnen den Zutritt in allen Klassen.
Dies als Konsequenz der Berechtigung des weiblichen Ge-
schlechtes zum Universitätsstudium. Die Zweckbestimmung
der Industrieschule ist durch den Zusatz „Vorbereitung für die
Berufsbildung der Volksschullehrer" erweitert worden. Ins
Verzeichnis der Unterrichtsfächer wurde als fakultativ auch
der Handarbeitsunterricht aufgenommen. Für die Lehrerschaft
ist bei der Neuorganisation verschiedenes abgefallen. Erstens
werden künftig die Lehrer nach Antrag des Schulrates durch
die Bürgerschaft gewählt (bisher durch den Grossen Stadtrat).
Die Amtsdauer beträgt 6 Jahre. Die Erneuerungswahlen er-
folgen ebenfalls durch die Urne. Die Erfahrung hat gezeigt,
dass das Wahlkollegium des Grossen Stadtrates zu klein ist
und unter Umständen nicht ungefährlich sein könnte. Die
Volkswahl bei einer so zahlreichen Wählerschaft (ca. 5500
Stimmberechtig: e) sichert so ziemlich eine lebenslängliche An-
Stellung. Der definitiv angestellte Lehrer erhält den Titel
Professor. Damit sind unsere Lehrer an den höhern Stadt-
schulen denjenigen an den „Kantonssehulen" und andern gleich-
wertigen Anstalten gleichgestellt. Das Organisationsstatut bringt
auch eine zeitgemässe Neuordnung der Besoldungsverhältnisse.
Der Minimalgehalt des definitiv angestellten Lehrers beträgt
4200 Fr. per Jahr. Für jede wöchentliche Überstunde (die
Verpflichtung geht bis zu 25 Stunden) werden 165 Fr. jähr-
lieh vergütet. Ferner erhalten die definitiv angestellten Lehrer
für das 6.—10. Dienstjahr eine jährliche Alterszulage von
400 Fr., für das 11.—15. 800 Fr., für das 16.—20. 1200 und
für mehr als 20 Dienstjahre 1600 Fr. Bei Berechnung der
Alterszulagen kommen die an andern gleichwertigen Anstalten
wenigstens bis zur Hälfte in Anrechnung. Für ältere Lehrer
(über 30 Dienstjahre) kann eine Reduktion der wöchentlichen
Stundenzahl his auf 20 angeordnet werden. Bei mindestens
gleicher Dienstzeit hat der Lehrer Anspruch auf Pension, so-
fern die Gesundheitsverhältnisse dies vorschreiben.

Möge diese wohldurchdachte, vom Geiste des Wohlwollens
und der Bildungsfreundlichkeit durchdrungene Neuordnung der
Anstalt zum Segen gereichen!
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Calé-Eeslamt „DU PONT"
Bahnhofbrücke — ZÜRICH — Bahnhofbrücke

Rénnion aller fremden ond Einheimischen.

Grosse Terrasse hart an der Limmat. — Kegelbahnen.
Ceränmige GesellschaftssSle für ca. 1000 Personen Platz.

Dîners à frs. 1. —, 1. 50, 2. — und höber.
Jeden Morgen von 8/ 2 Uhr an

Leberknödel — Tellerfleisch — Kronfleisch
<Sj>e2iaZiföf in /einen, ftii/igren

FrüAs/ticA' uni# AAem/p/a/fen«
Vorzügliche selbstgekelterte Oberländer- und Ostschweizerweine.

Für Schulen u. Vereine extra Ermässigung.
Bestens empfiehlt sich 635 (O F 1298)

J. Ehrensberger-Wintsch.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthur-Schaffhausen). Grosse

ivestaurationslokalitaten u. Gartenwirtschaft. Für Vereine, Schulen usw.
gut eingerichtet. Bester und bequemster Anfsteigeplatz zur Hauptansicht
des Rheinfalls (Schloss Laufen mit den Gallerien Fischetz und Kânzeli).
10 Min. zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt. Von da schöner Weg über
die Rheinfallbrücke nach Schaffhausen, 30 Min. Telegraph u. Telephon im
Hanse. Bekannt gute Küche und reale Landweine. 640

963 m
ü. M.Hôtel & Pension Vögelinsegg

Schönster Aussichtspunkt des Appenzelletlandes.

Haltestelle der Strassenbahn St. Gallen-Trogen.
Vorzügliche Küche, la. "Weine. Pension von Fr. 5.— an;
20®/o Rabatt für die HH. Lehrer. Prospekte gratis.

683 (j 2058) U. Preisig-Pfister, Propr.

Erlaube mir, auf kommende Saison den altbekannten

Gasthof zum Adler in f
den Herren Lehrern und Schulvorständen in gefl. Erinnerung
zu bringen. Für Schulen und Vereine sehr günstig gelegen,
vis-à-vis der Schifflände Schaffhausen.

Weitgehendstes Entgegenkommen und aufmerksame Be-

dienung zusichernd empfiehlt sich Hochachtend
553 Karl Billeter.

S'faftora ,4/foZfem a. ä. .Linie

• Kur-
bei Aeugst a. A. 612 Meter über Meer.

fröffflung Anfang Mal«
Nach ärztlichem Gutachten erprobt heilkräftige, natürliche und

künstliche Mineral-, Douche- und 8oolbäder, Fichtennadelbäder. Vor-
züge: Wirkung derselben gegen chron. Rheumatismus, chron. Knochen«
affektionen, Reste von Brustfellentzündungen, Hautleiden, Nerven-
Krankheiten und ganz besonders Blutarmut. — Kuh- und Ziegenmilch.
Gut möblierte Zimmer. Sehr angenehme Spaziergänge in nahe Wälder,
luftige Höhen mit herrlicher Fernsicht. Dépendance nach neuestem
Komfort eingerichtet. (OF929) 441

Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50, je nach Zimmer. Geeignete Lo-
tialitäten für Gesellschaften und Schulen mit Preisbegünstigung. —
Telephon. Bestens empfiehlt sich

Die Eigentümerin: Familie Spinner.

Neue und gebrauchte

Pianos
Harmoniums und Flügel

für Lehrer zu den vorteilhaftesten
Bedingungen sind in grosser
Auswahl stets vorrätig bei

P. Jecklin,
Oberer Hirschengraben 10,

(O F 864) ZÜricll I. 882

XiLiLiLiLiL -v-v. .T. .T. .T. ,r. .T. .T. .v. .y.aa.t.AAAJ,AAA iLiLiLiXiiliTTTTTT TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT TTTTT

Chur und
»»

«

Loestrasse.

FELIX SCHENK
(Dr. Schenks Nachf.)

Orthopädist — Bandagist

Bern - 5 Waisenhausplatz 5 - Bern

Telephon 404. 15s

Natur-W ein
garantiert reell und haltbar:

Bester Tessiner Fr.22.—(per 100
Milder Piemonteser „ 25.—(Liter an-
Feinster Barbera „ 32. —[ fr. geg.
Alter Chianti „ 40. — Nachn.
Master gratis. Referenzen von über

20,000 Kunden. 78

Gebr. Stanfler, Lugano
Gleiche Besitzer Hôtel Stauffer

in Mailand und Lugano.

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

„Als billigen und guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten und backen ist

n Wizemanns

Palmbutter^
ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen."
SO Prozent Ersparnis!
Büchsen zu br. 2*/2 Kilo Fr. 4. 40
zu ca. 5 Kilo 8 Fr., frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert 149

R. Mulisch, St, Gallen 25.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Schulen, Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen. Schöner, grosser und schattiger Garten für ca. 300
Personen. Billige Preise. Gute Bedienung. 847 |

Teiep/ton. G. Schwegler-Weber. j

für Schüler bildet immer
eine Fahrt auf der

Extrazüge bei billigster Berechnung. Fahrpläne und
nähere Auskunft durch die Betriebsdirektion in Grüningen.

*«*****
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Rigi-Klösterli
Hotel und Kurhaus Sonne.

Altbekannter, beliebter Ferienaufenthalt. Eigene Schatten-
und Waldanlagen. Schulen und Vereine bedeutend ermässigte
Preise. 574

Zug. ->Ç Hotel Rigi am See. So
Grosse Terrassen und Gartenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Schulen und Vereine. Platz für 150 Personen. Vorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 435

Telephon. Prop. Albert Waller,
Inhaber des Bahnhofbüffet Zug.

Hinwil. Gasthof z. Hirschen.

Mitten im Dorfe, 2 Minuten vom Bahnhof entfernt, alt-
bekanntes Haus, empfiehlt sich für Hochzeiten, den tit. Vereinen,
Passanten, Touristen und Schulen. Grosse Säle und Gesellschafts-
zimmer. Gute Küche, reingehaltene Landweine, billige Preise,
prachtvolle Spaziergänge auf den Bachtel. Eigene Stallung.
Telephon. 601

./etm .Bestteer.

üMeilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen.

Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger
Garten. Grosse Säle. 460

Schulen und Vereinen aufs beste empfohlen.
Geschwister Brändli, Besitzer.

Alpiner Kurort riilUH Kanton Luzern
900 Meter über Meer. KlirilHljS IU II 11 Station Schüpfheim
Alkal. Schwefelquelle Bern-Luzern-Linle

©djSner behaglich eingerichteter Sau mit großen Seranben u.
^erraffen. 120 Serien. Säber. CSleftr. Sicht 3«ntralheijung. Se=
liebter, ruhiger Slufenthaltéort tn tnalbreicher Serggegenb
mit reijenben ©pajtergängen, im Centrum ber tohnenbften @ehirg§=
touren: Sauchleren ©cbafmaü ßaglern 3euerftein=@<bratten=
ftuh'-Srienjer Sothorn. Snerfannt gute Serpftegung Bei mäßigen
greifen. Sereine unb ©chulen ©rmähtgung. Kurar^t. îprofpefte.

(H 2782/8 Lz) 580 Leo Enzmann.

Rüti, Hotel Löwen
empfieMt sich den tit. Schulen und Vereinen bestens.

Grosser, schöner Saal. Billige Preise. 516

J. J. Pflster.

Altdorf. Hole

Bürgerliches Haus von altem gutem Rufe, zunächst dem Teildenk-
mal, Teilspielhaus, Gemeinde- und Regierungsgebäude. Schöne grosse
Säle, Garten und Terrassen für über 400 Personen. Billige Preise. Reelle
Küche und Keller. Freundliche Bedienung. Unterkunft für^grössere Ge-
Seilschaften. Pension. Omnibusverbindungen am Bahnhof Altdorf und
Flüelen. Schulen, Vereinen und Touristen reduzierte Preise. 334

Höflichst empfohlen Oskar Linder«
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Das hipâdagoiÈ Institut Rosengarten

Ton Dr. med. J. Bûcher, Hegensberg (Zürich-Schweiz)

bietet Zurückgebliebenen Kindern
(Knaben nnd Mädchen) sorgfaltige Erziehung und herzliches j

Familienleben, Unterrieht unter Leitung eineB staatlich geprüften
Fachmannes. Sehr gesunde Lage, am Waldrand, 617 M. ü. Meer.
Ausgedehnt Gartenanlagen und Spielplätze. Vorzüglich einge- î

rieht-ter Turnsaal; Bäder und Douchen. Massige Preise. Pro-
spe-te und Referenzen zu Diensten. 449

Citrol in Tabletten löst sich, in ein Glas frisches Wasser

geworfen, in wenigen Minuten unter starker Kohlensäureent-

wicklung. Erfrischend und appetitanregend ärztlich empfohlen.

Billigstes alkoholfreies Getränk. Preis per Tube à 14 Portionen
Limonade nur 50 Cts. In allen Spezereiläden, Confiserieri,

Droguerien und Apotheken erhältlich. (O F lioo) 538

2»ehmeffeplingsfänger ^596 zusammenlegbar,
Seidennetze.

Sammel-Kasten
y.Mahagoni in div.Grössen

Exkursionsschachteln
und BUchsen.

Spannbretter,Torfplatteir

Nadeln,
weisse und schwarze.

SpeziellePreisliste hierüber.

Jakob Bremi, Zürich,

Edelweiss"»
IDie rKZönigin. d.er iAlpen I

Welcher Alpenkraxler sucht es nicht? — „Edelweiss", das beste aller
Fahrräder! wer besitzt es nicht? Fahrräder werden heutzutage Ter-
schiedentlich angeboten, Ton der einen Seite zu Spottpreisen oder schwin-
delnden Rabattsätzen, Ton der andern Seite mit Tielen Jahren Garantie
usw. Was kann Ihnen aber alles nützen, wenn das Rad doch nichts
taugt, die Garantie oder das „nie zerbrechliche nnd wunderbar leicht-
laufende Rad" nur auf dem Papier ist, oder Ihre Briefe resp. Ersatz-
anspräche an Ihren Lieferanten TÎelleiclit mit dem PostTermerk an Sie
zurückkommen : „Firma erloschen" oder „Firma in Konkurs" Kaufen
Sie also nur noch bei alten Firmen, deren Existenz gesichert ist, und
welche in Wirklichkeit ein jahrelang haltbares nnd leichtlaufendes Rad
liefern und bisher geliefert haben. Eine solche ist die Fahrradfabrik
„Edelweiss" in Deutsch-Wartenberg, Bezirk Liegnitz. Diese besteht
nun schon seit zehn Jahren und ist durch die Yorzüglichkeit ihrer Räder
und ihrer wirklichen Reellität gross und berühmt geworden. Ein be-
sonderer Vorzug ist noch, dass Sie Ersatzteile stets prompt und hillig
erhalten zu Fahrrädern jeder Marke, also auch fremden Fabrikates. Für
Edelweissfahrräder, welche Tor zehn Jahren hergestellt und geliefert
wurden, sind heute noch Ersatzteile am Lager. Besonders leistungsfähig
in Gummireifen, Ketten, Pedalen, Kettenrädern, kompl. Rahmen, auch
alle Teile fix und fertig gelötet, emailliert und Ternickelt zum Selbst-
zusammenstellen Ton guten Fahrrädern.

Wer Bedarf an Fahrrädern und Zubehörteilen hat, dem kann die
Wahl nun nicht schwer fallen. Kataloge mit Preislisten werden an Jeder-
mann unberechnet und portofrei Tersandt, und wer noch nicht Kunde
war, diesen Artikel ausschneidet und miteinsendet oder die No. 777 an-
gibt, erhält in diesem Monat noch eine Extravergünstigung, ein
Vorteil, der Ihnen nirgends geboten werden wird. 616

Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

nomnntlinrlnn „Sanitas", das Einfachste, Billigste
-UulUölllJlllllöll und Angenehmste. Halbdutzend Preis :

Fr. 3. — fur Cretonne porös, Fr. 4.50
fur Piquéleinen und Fr. 8.— für Javaleinen. I >azu passende
Gürtel Fr. 1.— per Stück. 229

patent, in den meist, europ. Staaten,
O 19451 Q — D. R.P. 106588,
ist heute wohl der beste und belieb-
teste Corsetersatz. Für Personen, die
im Erwerbsleben oder im Haushalt

körperlich tätig sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern
ist Johanna geradezu eine Wohltat. Die Handhabung ist unge-
mein einfach, und vermöge der grossen Haltbarkeit ist Johanna
auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten ärztlicher Auto-
ritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8.75
bis 19.50, für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7.—. Verlangen Sie

Johannaprospekt (gratis) in einer Niederlage oder direkt bei
der Schweiz. Generalvertretung:

Johanna

Moser & C-,ä Ziricli I
0*3?* Günstige Konditionen filr seriöse Wiederverkäufer.

WüifscAeii Sfe
eine Prima

Nähmaschine
oder ein vorzügliches

Ve#o
so wenden Sie sich an

O. Kleinpeter, Mech.,
'Kirchgasse 33 Zürich I Kirchgasse 33

Telephon 2262- 92''

üw Alkoholfreie Weine Meilen auf Schulreisen
schreibt ein Lehrer: Wie die letztjährige Tour, wurde auch die diesjährige Reise ins Berner Oberland durchaus alkoholfrei durchgeführt. Bei den Mittag-
essen in Meiringen und Bern wurde einfach die gleiche Anzahl Flaschen alkoholfreien Weines, wie wir früher Liter Tergorenen Weines gebraucht hatten (der
Preis Fr. 1. — bis 1. 20 ist ja der gleiche) nebst frischem Brunnenwasser auf den Tisch gestellt — auch das Torherige Mischen mit Wasser geht ganz gut —
und zwischen den Mahlzeiten ebenfalls keine alkoholhaltigen Getränke gestattet.

Die angenehme Folge dieser Neuerung war, dass a) die Disziplin ausserordentlich erleichtert wurde, b) die Leistungsfähigkeit auf den mit der Reise
Terbundenen Fusstouren in keiner Weise zu wünschen übrig liess und wesentlich besser war, als früher bei massigen Gaben Tergorener Getränke, e) der
Gesundheitszustand aller Kinder bis zum Sohluss der Reise ein ausgezeichneter blieb, während wir früher regelmässig einige Schüler unwohl zurückbrachten.
Wir werden an unserer Schule kaum mehr tou diesem, nun während zwei Jahren erprobten Prinzip alkoholfreier Reisen abgehen.

Sind an einem bestimmten Reiseziele unsere Produkte noch nicht erhältlich, so sind wir bei rechtzeitiger Mitteilung gerne für die Hinlieferung besorgt.

461/1 £ai//À// zw Jäffc/yMw^ AM/ri/ir Ä, //Ä
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Es ist ein Irrtum, zu glauben,
dass der Schlaf des Todes Bruder sei — er ist des Todes
Feind und Widersacher. Nicht plan- und ziellos sondern nach
ewigen, unabänderlichen Gesetzen bekämpft der Schlaf die
fortgesetzten Angriffe des Todes auf Leben und Gesundheit
aller Wesen, und des Schlafes Wirkung ist es, dass wir leben,
arbeiten und uns des Daseins freuen können, das ist die

W ahrheit! Aber es ist ein Irrtum,
zu glauben, dass der Schlaf seine
Kraft und Leben schaffende Tätigkeit
immer und unter allen Verhältnissen
entfalte und entfalten könne Die
Erfüllung der Schlafgesetze, Schaffung
der besten Schlafbedingungen, das ist
das Ziel der Bettenreform, und wenn

der Schlaf den höchsten Platz unter allen Heilmitteln erreicht,
dann wird er in Steiner's Reformbett zur Schlafkur, das ist
die Wahrheit! (O f 1007) 641

Wenn Sie sich näher für die Bettenreform interessieren,
so verlangen Sie die Gratis-Zusendung des Buches „Das Heil
im Schlafe" des Bettenreformators Ottomar Steiner von der
Paradiesbettenfabrik Bleicherweg 52, Zürich (R. Weber).

Langue française.
Monsieur Bettex, Directeur des Ecoles d'Yverdon

(Yaud) recevrait dans sa famille quelque Messieurs
ou jeunes gens désirant faire une sérieuse étude
du Français ou consacrer leurs vacances à se per-
fectionner dans la pratique de cette langue. Ren-
seignements et références à disposition, (o f iso2> 6S6

Fortbildungslehrerstelle.
Die Gemeinde Hägglingen, Bez. Bremgarten (Aar-

gau), hat infolge Todesfall des bisher. Inhabers die Fort-
bildungslehrerstelle zu besetzen.

Besoldung 2100 Fr. nebst gesetzl. Alterszulage.
Anmeldungen hiefür nimmt entgegen die ScAwlp/fcgre

bis 30. Juni 1906.
Beizulegen ist ein Wahlfähigkeitsausweis. 625

Thun (Bälliz).
Fabrikation von Musikinstrumenten aller Art.

Grosses fager /» a//en Sorte/7
M/s/À77/sfrume/7fe/7, Sa/fe/z uad Gesfandte/Vea,

284 GOLDENE MEDAILLE Thun 1899.

Reparaturen prompt am/ iiff/p.

Aufmerksamkeit
verdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämienabliga-
tionen, welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4, 5, 8, 10, 20 und
hoher zu erwerben. 909

Haupttreffer von Fr. 600,000,300,000,
250,000, 200,000, 150,000, 100,000,75,000,
50,000, 25,000, 10,000, 5000, 3000 usw.
werden gezogen und dem Käufer die
Obligationen sukzessive ausgehändigt.

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder In diesen oder spätem Zie-
hangen zurückbezahlt.

Die nächste Ziehung findet statt
30. Juni.

Prospekte versendet auf Wunsck
gratis und franko die

Bank fOr Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

FÜR DIE

empfehlen
wir in reicher Auswahl

TASCHEN-APOTHEKEN

REISE-VERBAND-ETUIS

REISE-LUFTKISSEN

REISE-FLACONS

REISE-IRRIGATOREN

REISE-DAMENBINDEN

PATENT-KÜHLKISSEN

A.-0.

St. Gallen. 134

Basel, Freiesir. 15.

Zürich, Bahnhofstr. 70, Entresol.

Genf, Corraterie 16.

Wichtig für jeden Lehrer!
Die 1794 gegründete K. K. Hofpianofortefabrik Rud. Ibach Sohn in Barnten,

Neuerweg 40, baut

besonders für den Lehrerstand
zu empfehlende Pianinos nnd Flügel auf Grund langjähriger Erfahrungen von
Tausenden ihrer Kunden dieser Berufsklasse. Ausgezeichnet durch grossen, edlen,
sympatischen Ton und angenehmste Spielart, sind diese Instrumente auf schweren
Dienst berechnet, unverwüstlich, äusserst fest in Stimmung und bei geschmackvoller
Ausstattung höchst preiswürdig. — Gediegenheit vor Billigkeit — Das Beste bleibt
schliesslich immer das Billigste. — Das Billigste ist notwendigerweise das Schlechteste.

— Reine verlockenden, hohen Rabattsätze, sondern feste, reelle Preise und auf
Wunsch bequeme Zahlungsbedingungen. — Illustrierter Katalog gratis und franko.
m |k n m b Wer ein wahrhaft gutes und auf die Dauer be-

B VI 1 B friedigendes Piano sein eigen nennen möchte, der

Ik ni I fal versäume nicht, auch wenn er eine Vorliebe für ein

J Li B B B B anderes Fabrikat haben sollte, sich vor Ankauf mit

I g B B Rud. Ibach Sohn und seinen Pianos bekannt zu
machen, nur um sieh zu überzeugen, was die Firma
leistet und bietet. — Dann erst entscheide er. —

ist ständiger Lieferant vieler Lehrerseminare und

Präparandenanstalten in allen Teilen Deutschlands.
Anfragen sind zu richten an das Stammhaus Ibach in Barmen, seine Hauptnieder-
lassungen in Berlin, Köln und Düsseldorf, oder seine Vertreter an allen Hauptplätzen

der Alten und Neuen Welt.

(Eingetr. Schutzmarke)

RUD. IBACH SOHN

— Die Lehrer in JTmZi-
a«»a wollen Dr. Lay in Karls-
ruhe zu einer Reihe von Vor-
lesungen über experiment.
Psychologie einladen. Die
Pädagogik wird international.

— Prof. Felter in Boston
warnt die Aetew Ameri-
kas vor ihren weitgehenden
Bestrehungen: Wenn die hö-
hern Mädchenschulen haupt-
sächlich eingerichtet werden,
um die geistigen Kräfte derer
zu fördern, die nicht heiraten,
oder wenn sie für das Zöli-
bat erziehen wollen, so ist
ihr Gesichtspunkt richtig.
Wenn es ihr Ideal ist, alte
Tanten oder alte Jungfern

[auszubilden, so erreichen sie
j ihr Ziel sicher. Aber sie ent-
ziehen der Kraft der Ver-
erbung die beste Frau unserer

j Zeit, wenn diese keine Nach-
kommen hinterlässt. Moderne
Ideen und moderne Erziehung
drohen zu einer Gefahr zu
werden, wenn sie diejenigen,
welche die Natur zu Muster-
Müttern machen wollte, durch

'die höhere Ausbildung der
Mutterschaft entziehen.

— Eine neue Form der
JfiMfKalif« organisiert l'aiguille
scolaire in Paris unter ihrem

: Namen: L'Aiguille scolaire hat
; den Zweck, durch 40 wöchent-
liehe Beiträge (je 20 Cts.)
ihrer Teilnehmerinnen den
[Mädchen für die Zeit der
Heirat oder Anstellung und
spätestens auf das Alter von
18 Jahren eine Aussteuer-
summe zu sichern. Regel-
mässige Arbeitsstunden in der
Schule unter Leitung der
Lehrerin oder der Damen der
Sektion sollen die Beiträge
mehren und zugleich Freude
an derArbeit und gegenseitige
Hülfsbereitschaft wecken.

— Wie die FoZ/tsf/e/fcr
verstümmelt werden, erörterte
Schulinspektor Fricke (Harn-
bürg) am Musikpädag. Kon-
gress in Berlin : „Der wilde
Jäger: Er warf sein Netz
wohl über den Strauch, da

sprang ein schwarz-braunes
Mädchen heraus" in „...da
sprang ein munteres Hirsch-
lein heraus." „Küsset dir ein
LüfteleinWangen oder Hände,
denke, dass es Seufzer sei'n,
die ich zu dir sende " in
„...denke, dass es Briefe
sei'n, die ich abgesendet."
„Was mag der Traum be-
deuten, mein Liebchen bist
du tot?" in „Was soll das
Laub bedeuten, das fahle
Sommerlauh?" „Bekränztmit
Laub den lieben vollen Be-
cher" in „Bekränzt mit Laub
die Hüte und die Mützen."

r Ehe Sie ein

HARMONIUM
anschaffen,

verlangen Sie gratis meine
illustrierten Kataloge.

Gewissenhafteste Bedienung.
SvS' Spezialrabatt für Lehrer.

E.C. Schmidtmann
Harmoniumlager,

Gundeldingerstr. 434, oaseli

In einem Knaben-Institut
sind auf September zwei
Hauptlehrerstellen für mo-
derne Sprachen und Real-
fâcher neu zu besetzen. Pa-
tentierte, unverheiratete, nur
bestens empfohlene Bewerber
wollen sich unter Beilage
von curriculum-vitae, Zeug-
nis-Kopien, Photographie und
Angabe der Gehaltsansprüche
unter Chilfre O. F. 1236 an
Orell Fttssli, Annoncen,
Zürich, anmelden. 606

Eine angesehene Schweizer-
familie in Italien sucht einen
tüchtigen, gebildeten 627

Deutschschweizer, protestan-
tisch, für den Unterricht von
zwei Knaben im Alter von
10 und 12 Jahren, welcher
im Stande ist, dieselben zur
Aufnahme in ein schweize-
risches Gymnasium vorzube-
reiten und des Italienischen
bis zu einem gewissen Grade
mächtig ist. Eintritt auf
ersten Oktober. Offerten, eut-
haltend Lebenslauf, Ansprü-
che, Zeugniskopien und wo-
möglich Photographie, an
Professor GL Werder,
St. Gallen.

=Iusikinstrumonto=
aller Art und Saiten

liefert in bester Qualität,
unter Garantie, bei bil-

ligen Preisen

HP Josef Schreiner,
134 Schönbach in Böhmen.
Preislisten gratis. Reparaturen
kunstgerecht zu soüden Preisen.

Zu kaufen gesucht:
Aus Kollektion

»»
IM

Heft 4 und 9.

u

Gefl. Offerten mit Preis-
angabe unter Chiffre O. L.
2Vr. 3338 an die Expedition
der SWwefz«/*.
Zürich.



230

—T~
II O II EmpfoA/ene /îe/sez/e/e um/ Höfels

Weesenstein bei Solothurn,
1300 Meter über Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Geeignetster Ausflugs-
punkt für Schulen. Zivile Preise. Illustr. Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich bestens (O F 1089) 532 H» *///#•

Kt. Appenzell O, A TO
934 M. ü. M. UüiÜ

Schweiz
934 M. ü. M.

Höchstgelegene Station der pittoresken Strassenbahn
St. Gallen-Appenzell.

Luft-, Milch- und Molkenkurort.
Gutgeführte Hotels für höhere und bescheidene An-

Sprüche. Privat-Pensionen. Als Zwischenstationen für Kuren
im Hochgebirge, wie auch für längeren Sommeraufenthalt
trefflich geeignet. In der Nähe die ausgedehnte Ferien-
kolonie und Sanatorium Schwäbrig der Zürcher Ferien-
kolonie-Kommission und Gäbris, der Rigi der Ostschweiz.
Täglich 8malige Zugverbindung mit St. Gallen; 2malige
Postverbindung mit Altstätten. Das Kur-Komitee erteilt be-
reitwilligst jede Auskunft. (ZaGii63) 605

Dampfschiffahrt auf dem Zngersee.

Idyllisch schöne Fahrt,
— Neues, schmuckes Dampfboot.

für Private, Schulen und Vereine.
Direkte Verbindung nach dem
Rigi, der Hohlen Gasse, derTells-
Kapelle. (o F1114) 554

Goldau Goldau
Altbekanntes Haus, empfiehlt sich Touristen, Schulen und Ver-
einen bei Ausflügen angelegentlichst bei billigster Berechnung.
Grosser, schattiger Garten, deutsche Kegelbahn. Offenes Bier,

reelle Weine, gute Küche.
Höflichst empfehlend

of 1138 &59 Familie Fassbind.

— Schützenhaus

Stansstad Gasthaus und Pension
„Krone"am Vierwaldstättersee

Altbekanntes Bierhaus mit schönem Garten und deutscher
Kegelbahn. Grosser Gesellschaftssaal für Schulen und Vereine.
Billige Preise. 427

A. von Büren.

Auf Station Ziirich-Selnau und

Uetliberg werden an Kinder bis
zum zurückgelegten 12. Alters-
jähre Kinderbillette zum
Preise von SO cts. für die
einfache Fahrt und von
80 Cts. für die Berg- und
Talfahrt und eintägiger Gül-
tigkeitsdauer ausgegeben.

391 Die Direktion.

Morgen
Altrenommierte Wein- und Bierwirtschaft. Liegt direkt ari

Dampfsohiffsteg und nahe der Bahnstation. Hübseher Saal für
100 Personen. Terrasse mit Aussicht auf See und Gebirgt,
120 Sitzplätze. 420

Höflichst empfiehlt sich J. Bndliger-Hübscher.

Schaffhausen. „Tiergarten"
am Miinsterplatz.

Grosses Café - Restaurant mit Billard, schattigem Garten
mit Bierhalle und Kegelbahn. — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und Hochzeiten. Künehener nnd Filsener
Bier, feine Landweine, gute Küehe. 833

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich

Te/eplion. J« Mayer.

(1/2 Stunde)

In herrlicher Lage direkt am See, grosser Saal mit Terrasse,
500 Personen fassender schattiger Garten und Park mit Spiel-
plätzen. Billige Preise bei vorzügl. Verpflegung. Für Schul-
ausflüge besonders geeignet. (Zà G 682) 393

Es empfiehlt sieh bestens

B. Weiershaus-Tiischer.

Hotel zum Ochsen711Aall Ältestes, bestbekanntes bürgerliches Haus mitII grössten Lokalitäten. Tit. Schulen u Vereinen

B1I|m bestens empfohlen. Massige Preise 443

Höflichst empfiehlt sich
«/. Rotye/»mose**.

Zürich

Dolder
Drahtseilbahn, 467

Restauration und Pension
Waldhaus, Wildpark.

(Schulen freier Eintritt.)
Den das

Stahlbad Peiden.
Kt. Graubünden. Eisenbahnstation Nanz. 825 M. ü. M.

Drei starke Eisensäuerlinge mit Natrongehalt.
Sehr mildes Klima. Naher, herrlicher, ebener Tannenwald.

Dorfreiche Umgebung, sowie Spaziergänge. 547

Bad-, Trink-, In ft-Kuren.
Heilerfolge bei Blutarmut, Katarrhen der Atmungsorgane, Magen-
beschwerden, Nervenschwäche, Rheumatismen, Nieren- u. Blasen-
leiden. Frauenkrankheiten. Saison Ende Mai bis Ende Septbr.
Post im Hanse. Pension inkl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte.

Kurarzt: Dr. A. Tuor. Eigentümer: Jos. Vinzens.

besuchenden Vereinen und
Schulen, wie auch Privaten,
die hier auf billigere Pension
reflektieren, gibt gratis Auskunft
544 J. Kurz, Lehrer,

Grindelwaid.

Ueber

50 Millionen
Pranken innert 24 Monaten.

„Schweizerhalle".
Ich erlaube mir hiemit, die Herren

Lehrer und Schul-Vorstände auf me.i-

ne geräumigen Lokalitäten (500
Personen fassend) mit grosse;,
schöner, schattiger Gartenwir:
sehaft, nächst der Schifftänds
an der Rheinbrücke geleger,
aufmerksam zu machen, zur
gefl. Benützung für Schulen und
Vereine. Einzig mit so grossen
Lokalitäten in Schaffhausen. Aus-
gezeichnete Küche, reelle Land-

~ nnd Flaschenweine, feines Ex-
portbier, nebst aufmerksamer, freundlicher Bedienung zusichern,
empfehle ich mich angelegentlichst. 307 X. Erne.

Stans. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornbahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutes
Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1. 20.

366 Gründer-Christen, Propr.

sind in gesetz-
lieh zulässiger

Welse enorme Gewinne zu
erzielen durch Beitritt zu

einem Syndikate
mit Fr. 5. — oder Fr. 10. —

(od. Fr. 220.— einmaliger Beitrag).
Niemand versäume es,

den ausführliehen Prospekt
zu verlangen, welcher an
jedermann gratis u. franko
versandt wird. 172

Effektenbank Bern,

Direkt am Bahnhof (Tramstation)
Empfiehlt den verehrl. Vereinen und Schulen seine grosse;;,

schönen Lokalitäten, freundlicher, schattiger Biergarten mit
grosser Trinkhalle (500 Personen fassend) aufs angelegentlichste.
Münchener LSwenbräu. Auserlesene Weine. Gate Küche,
billige Mittagessen für ganze Vereine nnd Schulen.

Es empfiehlt sich bestens (O F 556) 539

Der Besitzer: E. Wartmann-Keller.

Die Speisehallen am Claragraben 123

und

zum „Engel", Kornhausgasse 2, Basel,

empfehlen den löbl. Vereinen und Schulen ihre geräumigen
Lokalitäten, sowie den grossen, schattigen Garten am
Claragraben. 564 |J
1PF" JJ r/5. #«. fj

^ Achtungsvoll Die Verwaltung.
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— Fer^aJwng'ew. Hr. A<7

ifma» (f 8. Hai) der bürger-
liehen "Waisenanstalt Basel
100,000 Fr., ebensoviel der
B. Mission und 300,000 Fr.
dem Bürgerspital. — Hr. J.
iViedZ», Grossrat in Wynigen
(f 18. Mai) : je 10,000 Fr.
der Sekundärschule Wynigen,
der Primarschule Wynigen,
dem Schulgut Wynigen, der
Heilanstalt Heiligenschwendi;
je 20,000 Fr. der Anstalt
für Schwachsinnige in Burg-
dorf, dem Schweizer. Roten
Kreuz, der bern. Winkelried-
sdftung.

— iScAttfAattsweiAe. Yelt-
heim, 24. Juni, mit Festzug
und Jugendfest.

— Den der
Zofingia (alle drei Jahre
1000 Fr.) erhielten René
Horas für sein Winzerfest-
spiel und P. Seippel als Yer-
fasser des Buches: „Deux
Frances".

— Hr. G. Staub tritt als
Lehrer der Jfwsj'AseÄwZe Basel
zurück ; in dem Komponisten
Klose hat die Anstalt eine
vorzügliche neue Kraft ge-
vonnen.

— Am Technikum Biel
wurden fünf spanische Schü-
1er ausgewiesen.

— Am 27. Mai ist in Leip-
zig Schuldirektor JF. PacAe,
der eifrige Förderer des Fort-
bildungsschulwesens und Her-
ausgeber der „Deutsch. Fort
bildungssch." gestorben.

— In Perl»« starb Stadt-
schulrat Dr. Gerstenberg.

— 1^/2 Mill. Kronen kostet
das nunmehr fertig erstellte
leArerAaus »» TF»'en, das
Frontseiten von 13 und 21
Fenstern und 4 Stockwerke
aufweist. Für das Lehrer-
heim im Süden hat die öster-
reich. Lehrerschaft in einem
Jahr 26,000 Kr. zusammen-
gebracht.

— Die Stadt PwosAwr^ in
Yermont (H. A.) steht unter
Frauenregiment und ent-
wickelt sich sehr günstig.

— 13,000 Analphabeten
fanden sich letztes Jahr unter
den französischen Rekruten.

— Dr. KalfAq/f in Bremen,
dessen Schriften über Reli
gionsunterricht Aufmerksam-
keit erregten, ist gestorben.

— 26 Glasgower Studen-
ten versuchten sich als blinde
Passagiere eine billige Uber-
fahrt nach Kanada zu sichern.
Mit 14 Tagen Zwangsarbeit
hatten sie nach ihrer Lan-
dung den Versuch zu büsssen.

.dw/ JFîmse/t :
den handelsüblichen Grenzen, aber nicht nach Art der aus-

ländisohen Abzahlungsgeschäfte.

für sämtliche optischen Artikel.

Wir empfehlen:
Brillen u. Klemmer in allen Metallen.
Exakte Ausführung augenärztlicher

Rezepte und Verordnungen nach
eigener Wahl. 365

Katalog 1.

Photographische Apparate
in allen Preislagen (Görz, Krügener,

Wünsche etc.)
(Versand direkt ab Fabrik.)

Katalog 2.
Feldstecher jeder Konstruktion.

(Görz, Schütz, Busch etc.)
(Versand ab Lager Zürich.)
Katalog 3. Fernrohre.

(Pariser, Rathenower, Münchener.)
(Versand ab Zürich.)

Katalog 4. Metall-Barometer,
mit nur prima Holosteric-Werken.

(Versand ah Zürich.)
Katalog 5. Reisszeuge.

Stahlrohr-Rund-System,
Patent Leykauf.

Beste und billigste Reisszeuge
der Gegenwart.

(Versand ab Zürich.)

A. Meyer A Co., Optische Anstalt,

Kappelergasse 13, M, Zürich,
Grösstes optisches Lager der Schweiz. — Kataloge gratis.

Verlag „Helvetia", Lyss
(A. Wenger-Kocher.) 884

7« o6»<zem Ferfaspe s»'nd erschiene» :
Krenger, Liederfreund, für Oberschulen und

Sekundärschulen 12 Expl. Fr. 2.
Zahler & Heimann, Des Kindes Liederbnch 12 „ „ 2.
Stucki,FürdiChlyne,BärndütsehiVärsli,kart. 1 „ „2.—
Spiess, Der Rechnungsunterrioht im ersten

Schuljahr 1 „ „ —.50
Der kleine Zeichner, 2 Serien Zeichnungs-

vorlagen, I/n à 1 „ „ —.50

Krenger, Alpenlied, Duett für zwei Sing-
stimmen mit Klavierbegleitung 1 „ „ —.80

Moser, R., Zwei Lieder für gemischten Chor 12 „ „2. —

Marti, E., Am Grabe unserer Lieben. Leinbd.
mit Goldschn. 1 „ „3.
7»« ^ieieÄen Feria^e erscÄeinf ««7 fcan» 2«m A&onnemenf

iestojs emp/oÄfe« «lerTe»;

„Helvetia", älteste Schweiz. Zeitschrift, pro Jahrgang 7 Fr

Seit 75 üabrett bewährten sich die

Berndurch grosse Solidität und

vollen gesangreichen Con-

Kataloge gratis und franko.

Besondere Vergünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

Vertreter in allen grösseren Städten.

Ä. Siebenhüner, Zürich
E^ämästzasse 33. —

Instrumenten- und Bogen-
mâcher, Réparateur

empfiehlt sein reichhaltiges
Lager von\

alten, italleni-
sehen u. deutschen

MeisterLnstrnmenten
allerersten —

Ranges sowie

Schüler-Instrumenten
£ Anfänger u. Fortgesehnt-^

tenere in allen Preislagen.
Verkauf toi bit echt itaL 1. deitechei

erstklassigen Saiten sowie sämtl.

Bestandteile f. Streich-Instrumente, Bogen, Etais etc.

Weber & (o.

Maschinenfabrik n.

Giesserei 622

Uster-Zürich
Spezialität seit 1886:

Fahrräder * Motorräder
in modernster und elegantester Ausführung.

Weitgehendste Fabrikgarantie. — Zahlreiche Referenzen in
Lehrerkreisen. — Reparaturwerkstätte. — Zubehörden jeder Art.

Kartenskizze der Schweiz.
Gesetzlich geschützt — 50/32 cim *= 1 : 700,000 — zum Schul-

gebrauch auf gutem Zeichnen-Papier. — Kantonswappen
historisch gruppirt.

Dieselbe dient vorzugsweise zur sichern und nachhaltigen Einprägung der

Schweizergeographie in Oberklassen, Repetir-, Bezirks- u. Sekundärschulen
und ähnlichen Bildungsanstalten. Zur Ausarbeitung der Skizze ist gewöhn-
liehe Schultinte und für Je 1-3 Schiller ein Sortiment guter Farbstifte in

Himmelblau, Kaiserblau, Rot, Grün, Gelb und Braun erforderlich. Vermittelst
dieser einfachen Hilfsmittel ist der Schüler imstande, selbsttätig eine

hübsche Karte seines Vaterlandes anzufertigen. Die im Begleitschreiben
empfohlene Methode der klassenweisen Ausarbeitung stellt einen instruktiven
Obergang von der beschrieberen zur stummen Karte her. — Die Zusendung

der Kartenskizzen erfolgt flach, nicht gefalzt oder gerollt, und zwar bei

dutzendweiser Bestellung à 20 Rp. per Skizzenblatt und à 30 Rp. per Farbstift-
Sortiment (daheriger Mindestaufwand 10 Rp. per Schüfer). Skizzen der zweiten

Auflage zur Einsicht gratis. Die Kartenskizze wurde durch die tit. Lehr

mittelkommission des Kantons Solothurn geprüft und als ein recht brauch-
bares [und empfehlenswertes Hilfsmittel beim Unterricht in der Schweizer-

Geographie befunden. 830

Zu.beziehen bei

Witwe Probst-Girard, Lehrers, in Grenchen.

Recht ärgerlich

für jede Hausfrau wird es immer sein, wenn man unerwarteten Besuch
erhält und seine Gäste nicht nach Wunsch bewirten kann. Kluge Haus-
frauen haben daher in ihrer Vorratskammer immer etwas von den be-
kannten Singerschen Spezialitäten zu finden, die sich lange Zeit frisch
halten und sozusagen von jedermanns Geschmack sind. Als angenehme
Beigabe zum Bier nennen wir Singers Kleine Salzbretzeli. Zum Tee,
Kaffee, oder Schokolade passen vortrefflich : Singers Hygienische Zwie-
back, Kleine Salzstengeli, Bricelets, und wer seinen Gasten ein Gläs-
chen Wein aufwartet, der wird mit Singers Feinsten Hauskonfekten
nicht weniger Ehre einlegen. 4 Pfund netto gemischt in 8 Sorten kosten
franko Verpackung frei 6 Fr. 84

Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik
CH. SINGER, Basel.
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Von unübertroffener
Güte

Nur echt
mit „Soenneclcen

Ueberall vorrätig # Vertreter: O. DALLWIGK, BASEL •

Nr 111

1 Gros

Fr 1.35

Preisliste kostenfrei

In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ist soeben erschienen
und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Kunz, Franz Xaver, Grundriss der allgemeinen

Fr7Îohtinnclohro vorzugsweise für Lehrerseminarien und Lehrer. Mit einem
Qrzienungsienre, Anhange : Verzeichnis pädagogischer Literatur. 8" (VIII u.
146) M 1.60; geb. in Leinwand 2 I/.
Das Büohlein bespricht die wichtigsten Punkte der allgemeinen Erziehungslehre

und ist in erster Linie für Lehramtskandidaten, dann aber auch für bereits im Amte
stehende Lehrer bestimmt. Der Verfasser war bestrebt, das Büchlein möglichst einfach,
klar und übersichtlich zu gestalten, letzteres besonders durch sorgfältige Gliederung des
Stoffes, sowie durch Anwendung verschiedenen Druckes. 637

L.&C.HAR&TMUTH5
Blei-Farb-i Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkannfdas BESTE aller Fabrikate.

/fefrjtafer JrM/, ZÄr/r/r.
Fraumiinsterstr. 8, bei der Hauptpost.

Spezialgeschäft für gate Schreib- u. Zeichenwaren.

.»Mästen t im Hfctati
LONDON

gefüllt m. Tuben-, Näpfchen- od. Stückfarben.

Rflitnniinn -Trauer und andere gute
IHjldULulllju, Sorten von Fr. 3.— an.

Keissäielter. SkizzeDbKher.
Zeichenblocks, Schreibhefte etc.

Hug & Co. (Mb Gebiet Hub g M,
Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz

Pianos q. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50. — und höher.

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindnngen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Lohnender Verdienst

für Jung und Alt!
Durch Stricken im eigenen Heim auf unserer

patentierten Schnell-Strickmaschine

täglich 5 Franken und mehr
bequem zu verdienen Entfernung kein Hindernis

Jfan reWafigre Prospeftt.

Thos. H. Whittick & Cie. A.-G.,
Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft 401

Zürich, Klingenstr. 31-33, D. 25.
Lausanne, Rne de Bonrg 4, D. 25

Vorteile
sinds, die ich infolge Crrosseinkaw/« bieten I
kann und die m e i n e n Schuhwaren jährlich l
einen nachweisbar immer grösseren Vertrieb I
verschaffen:

Erstens: die gnte Qualität!

Zweitens: die gute Passform!

Drittens: der billige Preis!

wie z. B. Nr. Fr.
4r&e7£erscAM/ie, starke, beschlagen, Ia. Qualität 40(48 7.50 I
HermtündMAuAe; solide, beschlagen, Haken 40|48 8.50 |
2Terre/i&tmï«c7iw7ie, für Sonntag, mit Spitz-

kappe, schön und solid 40|48
jFrattensc7m7te, starke, beschlagen 36(43 6.— |
.FraMen&f»w7sc7m7ie, für Sonntag, mit Spitzkappe

schön und solid 36|42 7.-
JFrauew6ot«ine»i, Elastique, für Sonntag, schön

und solid gearbeitet .36Enaften- und HfäftebenMAuAe, solide, beschlagen 26
.Knaben- und Jiä4c7tensc7j.M7te, solide, beschlagen 30

.477e vorTcommenrfen Äc7m7itearen. in grösster Auswahl.
I7nree77e, Tmretfeywertfflre Ware, igte so7c7te so rie7/Vicft

angrepmsen wird «nd die sic7t nwr durcTi. Jîiïiijrkeif, nic7d I

aber ditfcTt Dauer/ta/^igfeeii aM&setc7me7, /ü/tre ic7t t/rand- I

säfcs7ie7k nic7/f. — garange /ür Reffes etugeZ/te P«ar. — 4ms-
toMscfe so/ort /WmTco. — Preisverzeichnis mit über 300 Ab- |

bildungen flrr<rt£g und /rawfco.

Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden der Schweiz u, I

des Auslandes, die Jedermann hier zur Verfügung stehen, spre- |

chen sich anerkennend über meine Bedienung aus.

Rud. Hirt, Lenzburg.
Aeltestes und grossies Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.

Elektrische Taschenlampe
„Mentor tt

Mit weissemaillirtem Glühlämpchen, ga-
rantirt als die beste Taschenlampe, strahlend
helles Lieht, gibt ca. 5000 Beleuchtungen
(Feuersgefahr ausgeschlossen) sehr praktisch

in der Tasche zu tragen. 364/2

Preis per Stück Fr. 2.50 gegen Nachnahme.

Ersatzbatterie zum Gebrauch für einige
Monate I Fr. per Stück.

"Wöchentlicher Verbranch ca. 1000 Batterien.

Katalog über elektrische Neuheiten franko.

Zigarren- und Zigaretten-Anzünder

„f#*"
interessante Neuheit I Fr.

„Au Jupiter", Genf 3, Rue Bonivard 12.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma G. Rüdenberg jun. in Hannover bei über photographische Apparate und Ferngläser, welche von
dieser Firma auch gegen Teilzahlungen zu Original-Fabrikpreisen — also ohne jeden Preisaufschlag — abgegeben werden. Wir verfehlen nicht, auf das

Aussergewöhnliche dieses Angebotes — nicht nur hinsichtlich der Auswahl und der Preise, sondern auoh der Bezugs-Vergünstigungen — unsere Leser ganz
besonders hinzuweisen.

Druck und Expedition : Art. Institut Oreli Füssli in Zürich.



Sellase zu Hr. 25 der „ScMzerisehen Lehrerzeltuns" 1906.

rä. Ronferenzchronilç.

JîttreA. Kant. Le/irerperan. Delegiertenversammlung den
23. Juni, 2 Uhr, im Du Pont, Zürich. Tr. : 1. Jahres-
bericht und Rechnung. 2. Anträge des Vorstandes betr.
Organ und Unterstützung durchreisender Kollegen.

XeAm-farnreraw /fern «nd Turnübung Samstag,
23. Juni, 3 Uhr, Gymnasium. Nach dem Turnen wich-
tige Verhandlungen!

L«Ara-j»raem?em«. 23. und 24. Juni, in St. Gallen.
Samstag, 7 Uhr, im Schiff: Sektionsberichte und gemütl.
Vereinigung. Sonntag, 10 Uhr, im Mädchenschulhaus,
Talhof. Tr. : 1. Jahresbericht, Rechnung und Vorstands-
wählen. 2. Anfragen betr. Kinder-Kalender und Wahleines
Bau- und Finanzkomites 3. Bericht über einen Besuch
in der Volksschule Mannheim, _von Frl. Laura Wohnlich.

KeArerfurnpemn Übung Samstag, 30. Juni,
nachm. 2 Uhr, in Buchs. Nachher Häuptversammlung.

£eArgrfa/*n«*mft St. GaZfere and Donnerstag,
28. Juni, abends 5*/2 Uhr: Spielen auf dem Rosenberg,
bei ganz ungünstiger Witterung Turnen im Bürgli. —
Samstag, den 30. Juni, bei günstiger Witterung
keine Übung für den Mädchenturnkurs, dafür Turn-
fahrt nach Piz Mundaun bei Ilanz.

Offene Lehrstelle.
Die Stelle eines Lehrers an der Sekundärschule

Hätzingen (Kant. Glarus) ist auf nächsten Herbst neu
zu besetzen. Jahresbesoldung 2500—2700 Fr., gesetzliche
Alterszulage. Anmeldungen nebst Zeugnissen nimmt der
Präsident des Sekundarschulrates, Herr Landrat F. Hefti-
Jenny, bis 7. Juli entgegen. 632

ßafztn^en, den 14. Juni 1906.

Der Sekundarscbalrat.

Rechnungs- u.
Buchführungshefte

passend liniert zu den Aufgaben des zürch. oblig. Lehr-
mittels von K. KELLER liefert

TT. IFSösli, TX7"ixitertli"u.r,
* Papierhandlung und Schreibheftfabrikation. *

Prospekte mit Preis- und Einteilungsangabe auf Verlangen gerne
zur Verfügung. (H 2959 W) 645

Schréibhefté-Fabrik
mit ^llen Maschinen^ der Neuzeit' aufs beste eingerichtet, •

Billigste und .beste Bezugsquelle P*
fif Schreibhefte ^ (v*

^p" Papiere
J' - i.RlCÎÎ-^' in vorzüglichen Qualitäten,.,

' * sowie alle andern 'Schulmaterialien.
Schultinte. Schieler-Wandtafeln stets am Lager.

-* Preiäcourotif und ,l/«sfer gratt's und /ronko.

IB. *
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung der Uhr-

maclierel öder einzelner Branchen. — Der I'nterricht wird in
deutscher und französischer Sprache erteilt. — Eintritt zu jeder Zeit.

283 Man verlange Prospekte.

Kleine Hitteilungen.

— Inder „Nat.-Ztg." wird
der Vorschlag gemacht, die
um I860 erbaute und nur in
geringem Masse für militä-
rische Zwecke verwendete
Kaserne KaseZ, in der sich
seit einer Reihe von Jahren
(gegen wärtig 12) Schulklassen
befinden, ganz zw ei«em Sc/üt/
Aaase wmzMdawen. Nach der
Ansicht des Einsenders könn
ten mit einem Kostenaufwand
v. 2—300,000 Fr. etwa 50 von
den 60 Zimmern der Kaserne
für Schulzwecke eingerichtet
werden. (Aber wie? D. R.)

— Zustimmung zur Auf-
hebung der geistlichen, also
Einführung der fachmänni-
sehen Schulaufsieht, Aufhe
bung der besondern (geistli-
chen) Beaufsichtigung des

Religionsunterrichts und Ein-
führung einer Schulfibel er-
wartet der säcAsisc/ie LeArer-
»erei« vod der sächsischen
Landessynode.

— Die Bürgerschaft Ham-
fear^s stimmte am 16. Mai
einem Antrag zu, der die
obligatorische Fortbildungs-
schule (drei Jahre nach be-

endigter Schulpflicht) für alle
Jünglinge verlangt.

— In England bestehen
z. Z. 12,157 Gemeindeschulen
m. 3,083,990 Schülern, 16,320
Kirchenschulen m. 2,305,949
Schülern, 1843 römisch-kath.
Schulen m. 339,554 Schülern,
639 Wesleyan Schulen mit
135,868 Schülern, 24 jüdische
mit 8149 und 949 Schulen
mit 171,471 Schülern ohne
konfessionellen Charakter.

— In London haben 1905
über 1900 Lehrer sich frei-
willig (34070 Stunden) an
der Speisung armer Kinder
betätigt. Gegen die Zumu-
tung, ihre freie Zeit auch for
providing dinners for non-
necessitous children zu ver-
wenden (ein Plan umfasst
Mittagessen für 3/4 Millionen
Kinder), haben 13400 Lehrer
eine Verwahrung eingereicht.
300 Lehrer haben im letzten
Vierteljahr den Schuldienst
in London verlassen.

— Lowdows Volksschulen
stehen unter 27 staatlichen
Inspektoren. Im Dienste der
Stadt stehen: 1 Oberinspektor, |

4 Bezirks-Inspektoren, 121
Kreis-Inspektoren, 12 Hülfs-
inspektoren, 1 Insp. f. Hand-!
arbeiten u. 2 f. Kunst, 1 lnspek- j

torin für Schulküchen u. eine j

Organisatorin f.Haushaltungs-
künde. DieVerwaltg. d. Schale
erf.£ 200,000 d.h. 5 Mill. Fr.

ZAWcA # "ort/. aor#M</£
Martfgssse. 7 Min. vom Bahnhof

Altbekanntes Familienhotel, von Grund aus renoviert und
und neu möbliert Grosses Restaurant im Parterre, Speisesaal
im I. Stock. Geeellschaftssaal für 200 Personen, für Hochzeiten,
Vereine und Schulen. Logement von 1 Fr. an. Vorzügliche
Küche u. Keller. Mittag u. Abendessen von 1 Fr. an. Portier
am Bahnhof. (Z à 2255 g) 644

Ernst Infanger, Gérant.

$cbwanden. of.
Gegenüber dem Bahnhof Schwanden-

SernftaL Neu, komfortabel eingerichtetes, kleineres Hotel mit
prächtigen Zimmern, vorzüglicher Küche, prima alten, reellen Weinen,
bei guter, freundlicher Bedienung. Billigste Preise

Beliebter, ruhiger Aufenthaltsort in waldreicher Berggegend mit
reizenden Spaziergängen, im Zentrum der lohnendsten Gebirgstouren:
Ferienheim Winterthur, Schönau, Milchspülersee und Kärpfstock,
Guggen-Alp, Oberblegi mit See und Glärnisch, Achseli-Schilt etc.

Für Rekonvaleszenten und Bäderbedürftige schönst eingerichtete
Badanstalt im Hause mit allen möglichen Zutaten, wie : Badsalze und
Solen. Bestens empfiehlt sich «43

Der Besitzer: A. Zelrader-Blesi.

"Dpm Brasserie
JJCI II. Maulbeerbaum

Den Tit. Bern besuchenden Vereinen und Schulen empfehle
den grossen, schattigen, in nächster Nähe des Bahnhofes gele-
genen Garten aufs beste. 335

j>fössij/« Preise. — Äeeiie Getränfcc.
Fr. Hofmann, Wirt.

Ragaz. Hotel Löwen
empfiehlt sich bei Schul-, Gesellschafts- und Vereinsausflügen
bestens. Hübsehe Gartenwirtschaft. Billige Preise. 422

H. Aeberli.

Stans- „Hotel Engel"
empfiehlt sich den Herren Lehrern, Instituts-Vorstehern und Vereinen anlässlich
ihrer Frühlingsausflüge aufs beste. Gute Küche, reelle "Weine; schöne Zimmer,
billige Preise. (H1815 Lz) 492 ü/herf Büh/er-f/i/s/er.

Goldau. Hotel Alpenblick
an der Rigistrasse mit schönem Garten (100 Personen) und ge-
räumigen Lokalen sehr empfohlen für Schulen und Vereine.

Billige Preise. 489

A. Grolimund.

Pliielen ^ fetaim RHU

nui Yierwaldstättersee, »•am
2 Min. von Schiff und Bahnstat., empfiehlt sieh den verehrl.
Vereinen und Schulen. Grosser Saal, gedeokte Bierhalle und
Restaurant. Zimmer von 1 Fr. an. Schüleressen von 80 Cts.

Bs empfiehlt sich bestens GertSCh-Moyer, Propr.
=t=T=ft

finden im Sanatorium u. Bad Rosenberg in Neuhausen am
Rheinfall beste Aufnahme. Anstalt für physik. diätet.
Therapie in Veroindung mit elektr. Lohtannenhädern, da-
her grössere und raschere Erfolge, selbst in veralteten
chronischen Fällen, besonders bei Magen-, Darm-, Leber-,
Herz-, Lungen-, Nieren-, Blasenleiden, sexuellen Schwäche-
zuständen, bei Gicht, Rheuma, Ischias, Blutarmut, Bleich-
sucht, insbes. Nerven- und Frauenleiden. Letzte Saison
Erfolg in sämtl. Fällen. Ärztl. Leitung : Dr. med. Platter,
Spezialarzt für phys. diätet. Therapie. Billige Preise.
Lehrer erhalten Preisermässigung. Ehe man eine Anstalt
aufsuche, verlange man Prospekte und Heilberichte von
der Direktion Max Pfenning.

i—i^— F///a/e /#i Locarno. ———

I
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1EmpfoA/one ffe/sezie/e um/ HotelsJ
elm Hotel uni tail tin
Sernftalbahn —

empfiehlt sich bei Vereins-, Ge»ell8chaft9- und Schulausflügen
bestens. Hübsche Ausflüge. Verschiedene Passübergänge und

Hochgèbirgstouren. Billige Preise 483
Telephon. Ww. Eimer & Solln.

ßoldau jcAöüggg
Am Fusse des Rigi, gegenüber dem Rossberg. 5 Minuten vom Bahnhof.

Beliebtes Ausflugsziel fur Schulen und Gesellschaften. Herrliehe Rund-
sieht. Grosse Terrasse. 432

Besitzer : Kaspar Schindler.

Arth 5" Hotel Rigi om Rioiweo.
am schönen

Zugersee
Schöne Lage, grosser Saal, deutsche Kegelbahn, Stallungen

und Remise. Gute Speisen und Getränke. Gesellschaften und
Schulen billige Spezialpreise. — Empfiehlt sich bestens 490

Ferd. Zürcher.

„Rigi-Klösterli"
Hôtel & Kurhaus Schwert

w Offen/ "*
Schulen und Vereinen bestens empfohlen bei speziell

billiger Berechnung.

Telegraph. — Telephon. — 150 Betten.
Mit besten Empfehlungen Gebr. Schreiber

Neu
renoviert___p Neu Café-Restaurant „Calanda"VflMf 1renoviert am Postplatz und Bahnhofstrasse

Rostanration zu jeder Tageszeit. Carte du jour (Tages-Karte),
Diner et Souper. Münchner Bürgerbräu, Churer Aktienbräu.
Reelle Veltliner Weine, Land n. "Weissweine. Gartenwirtschaft.

Höflichst empfiehlt sich Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon. S46 Restaurateur.

Stadthaus-Hotel
Unterseen,

5 Minuten vom Hauptbahnhof, vollständig neu renoviert. 80
Betten, grosse Säle für Vereine und Gesellschaften, empfiehlt
sich den Herren Lehrern bei Ausflügen nach Interlaken bestens.
Sehr mässige Preise. 301 Fr. Oehrli.

rcwjl Hotel du Lac
nächst Bahnhof und Dampfschiffstation

empfiehlt sich den tit. Vereinen, Gesellschaften und Schulen
aufs Beste hei billigsten Preisen und prompter Bedienung.

Grosse Säle und Terrassen (250 Personen). 482

Charles Nlatthaei.

Samen. Hotel Adler
empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten für Schul- und Gesell-
schaftsreisen. Platz für 350 Personen. Gute Küche. Reelle
"Weine. Reduzierte Preise für Gesellschaften. 430

E. und Hl. Joller.

l)okl z. Klausen-Passböbe
an der Klausenstrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltes telle, 15 Minuten von der Passhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs beste
eingerichtetes Haus mit 50 Betten, in geschützter Lage mit praoht-
vollem Alpenpanorama. — VortrefFliehe Küche, ausgezeichnete
Weine. — Bäder im Hause. — Sorgfältige und freundliche
Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung. Post-
ankunft je mittags und abends. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens 365

Em. Schillig, Propr.

Altdorf. Hotel-Restaurant Teil.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sioh Schulen und Vereinen bestens 436

X. Meienberg-SKurfluli.

Bad Rothenbrunnen Station d. Rh. Bahn

Alkal. Jodeisensänerling. |

Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- u. Trinkkuren — Eisenschlammbäder — Elektr. Behandlung —

Angenehmer, ruhiger Sommeraufenthalt für jedermann — Ausgedehnte I
schattige Anlagen — Wald — Mineralwasserversand — Billige Preise.

Saison; /. Jurtf Ais AT/ffe ScpfemAep.
Direktion: J. W. Castelberg-Freiburghaus. 348 |

Hotel „KRONE" Thalwil
Dampfschwalbenstation

Grosser Wirtschaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
über 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Schulen und Vereine halte mich bestens empfohlen.
545 L. Leemann-Meier.
Tetej>7ton. —

(katli.), mit guten Zeugnissen
versehen, sucht baldmöglichst
Stellvertretung für 2—3 Monate.

Offerten sub Chiffre 0. L. 646
an die Exped. d. S. Lehr.-Ztg.

junger Bündnerlehrer mit
prima Zeugnissen. 642

Antritt sofort. Offerten sub
Chiffre O. L. 642 befördert
die Expedition dieses Blattes.

Gesucht: s

Ein junger Lehrer wünscht
während der Sommermonate
eine Verweserstelle oder sonst
eine passende Anstellung.

Offerten sind zu richten sub
O L 647 an die Exped. d. Bl.

Art. Institut IM Uli
Verlag, Zürich.

Cuzern, Rotel Central
links beim Bahnhofausgang. Neues bürgerl. Haus mit grossem
Komfort. Zimmer zu sehr mässigen Preisen. Spezialpreise für
Schulen und Gesellschaften. Vorzügl Küche und Keller.

Bestens empfiehlt sich

Ant. Simmen-Widmer,
389 gleichz. Besitzer Hôtel Engel, Stans.

Flüelen. Hole

empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schul- und Gesellschafts-

reisen. Grosse Lokalitäten und schattige Veranda. Vertragspreise
mit der Kommission für Erholungs- und Wanderstationen. An-

erkannt schnelle und gute Bedienung. 487

Jost Sigrist.

Internationales

Kriegs- und Friedens-fbuseum

ßa/7/7/7o//j/a£z Ltfzer/7.
Für Schulen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen „Altertum-* und „Eidge-
nossenschaft" der kriegsgeschichtliohen Abteilung. Ein-
führung in die Friedens- und Schiedsgerichtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Schulen noch weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöffnet von vormittags
8 Uhr an bis 7 Uhr abends. 584

Die Dfpcfrf/on.

Bei uns ist soeben erschienen:

Die Schul-

baracken
der Stadt Zürich

Von

I)r. A. Kraft, Schularzt.

61 Seiten 8", mit 5 Elu-
strationen im Text und 12
Ansichten auf Kunstdruck-
papier am Schluss des Textes.

Preis Fr. 1.20.
In allen Buchhandlungen er-

hältlich.

Soeben erschien die 31. Auf-
läge von

-m 5 £e^t/iemett.
Zum Selbstunterricht, mit einem
Vorworte von J. -4. C.

Kalligraph in Hamburg, von Hrch-
Koch, Kalügr. u. Handelslehrer.

12 Blatt — I Fr.
In allen Buchhandlungen und Pa-

peterien zu haben.

Art. Institut Orell Fiissli,
Verlag.
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Mfflfatafl Tipitri.

12 er-
probte Kurstatio-
nen. Jährlich stei-

gende Frequenz. Ton'
Lehrern Btark besucht.
Ziel für Schulreisen.

Adr. : Tit. V.-V. T.
Lichten-
steig.

Prospekte gratis und franko. Führer
(reich illustriert) franko gegen 50 Cts. in
Briefmarken. 617

Pensionspreis 3, SV*, 4, 4Va, 5, 6 Fr
pro Tag. Vorangl^he Indikationen.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 68. (O F 7439) 85

Brunnen
Hotel z. weissen

RSssli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dampfschiiflände am Hauptplatz gelegen. 79

Grosser Gesellschaftssaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von Yereins-Ausflügen und
Schabeisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an
(Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert.

re/ephon f F. Greter.

• Stotterer •
finden dauernde Heilung. Unterricht

in fremden Sprachen etc. 213

Schloss Mayenfels, Pratteln.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblättern für denUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tätikgkeit anspornen. 804

Variirte AuTgafoenblätter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatt '/1 Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen per Blatt à
Hip. Probesendung (80 Blätter) à

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt
IVi Rp. Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) à 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Das seelen- und gemütvollste aller
Hausinstrumente: 257

Harmoniums
mit wundervollem Orgelton, v. 78 Mark
an. Illustr. Pracht-Kataloge gratis.
Aloys Maier, Hoflieferant, Fulda.

Graubünden.
Lehrer finden einfache Pension und

Zimmer von Fr. 3—3.50 an. "Wunder-
volle Lage nnd 840 m ü. M. Gefl. An-
fragen unter Chiffre O. L.450 befördert
die Expedition d. Bl. 450

Bei uns erschien:

Soll ich eine

kaufen 0
Wegweiser für Kaufleute und

Private von G- Hunziker. (81 S.)
kl. 80.

Pms 1 Fr.
Zürich,

Art. Institut Orell Füssli,

Verlag.

Bad- nnd Kuranstalten Ragaz-Pfäfers.

Hotel Bad Pfäfers.
/ 5tufi(/e von ffagaz.

Die Therme von Bad Pfäfers, altberühmt, mit Gastein und
Wildbad zu den bedeutendsten Wildbädern zählend, hat 30® R.
Wärme und liegt 683 M. ü. M., am Eingang der weltbekannten
Taminaschlucht.

Ton jeher erprobt und gepriesen gegen Rheumatismen, Gicht,
Neurosen, Lähmungen, schleppende Rekonvaleszenz und Alters-
schwäche. — Staubfreie und ozonreiche Luft. Herrliche Wald-
Spaziergange.

Eröffnung 28. Mai 1906.
Bäder, Douchen, Massage, elektrische Behandlung, Post,

Telegraph, Telephon, Billard, Lesesalon, Kegelbahn, Kurkapelle.
Grosse Speisesäle. ——Für Mittagessen von Vereinen und Gesellschaften sehr gut

geeignet und geniessen solche spezielle Ermässigungen zum Be-
suche der Taminaschlucht.

Fo»*«ifgrïicAe FerD/ïegrMngr, ftiKigrc Freise.
Kurarzt: Dr. Kündig. Direktion: K. Riester.

Wagen an» BaAnAo/ Ragaz.

Meinen werten Herren Kollegen bringe zu Sehulausflügen
meinen ob dem Zürichsee schönstgelegenen „Feusisgarten" in
Feusisberg 1/2 Stunde unter Etzelkulm in gefl. Erinnerung.

Höflich empfiehlt sich
600 ./. Tr?tff»wa««-(Redingr, LeArer.

Hotel und Pension OfenPerg
Engadin, bei Zernez, 1804 M. ü. M.

Fern vom grossen Fremdenstrom, mitten in den grossartigen
Nadelwäldern Südostgraubündens, an der Ofenpassstrasse.
Täglich zweimaliger Postanschluss an die Rhätische Bahn. Ans-

gangspunkt für Hochtouren. Prächtige Ausflüge nach Livigno, Bormio,
Stilfserjoch. Bekannt vorzügliche Küche. Spezialität: Ofenbergforellen.
Bündnergerichte, Bündnerfleisch, Salziz, Ia Yeltliner. Aufmerksame
Bedienung, bescheidene Preise. Yollständige Pension 5—6 Fr. per Tag,
Post und Telegraph. 611

J. Grass-Brunies, Besitzer.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen nnd Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwald.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis. 424

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Scheidegg, Wengern-
alp und Fanlhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich

H. LUdi.

t/nferägeri.
Lohnendster Ausflug für Schulen. Via Südostbahn, Ägeri-

see, Zugerberg, Zug, oder umgekehrt. 444

-#s Hotel Brücke st-
Geräumige Lokale, feine Küche und Keller, billige Preise.

Empfiehlt sich bestens

C. /(en.

Schwendi-Kaltbad
ob Sarnen in Obwalden.

Offen von Anfang Juni bis Mitte Sept.
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr

bewährte Heilquelle für Schwächezustände. Klimatischer Alpen-
kurort 1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt, schattige
Wälder, sehr lohnende Aussichtspunkte. <0 393Lz) 607

Pension (4 Mahlzeiten u. Zimmer) von Fr. 4.50 an. — Telephon.
Es empfiehlt sich bestens

Kurarzt: Dr. Ming. Alb. Omlin-Burch.

am
623 in nächster Nähe d. Bahnhofes

u. an d. neuen Speerstrasse ge-
legen, hält sich spez. den Tit.
Gesellschaften, Vereinen, Schu-

len u. Passanten höflichst
!" empfohlen. Schöne Zim-

mer u.gute Betten. Tele-
phon. Elektrisches Licht.

Gartenwirtschaft. Kegelbahn. Angelfischerei. Seebäder. Mäs-
sige Preise. Prächtiger Spaziergang nach dem idyllischen
Bätlis. o.f. 1285. Hans Welti-Egli, Bes.

wollenste

tarant J

1000 Meter Uber Meer
An der Montreux-ßerner-Oberland-BahnZweisimmen

Hotel Krone nnd Kurhans.
(Durch Um- und Neubau vergrössert.) 336

Waldung nah. Gr. Garten. Elektr. Beleuchtung. Zentral-
heizung. Bäder. Douchen. Familienhaus. Gr. komfortable Gesell-
schaftssäle. Restaurant. Schulen und Vereinen reduzierte Preise.
Prospekte. Höfl. empfiehlt sich J. Schletti, alt Lehrer.

Brunnen. Konzertsaal Helvetia
zwischen Bahnhof und Schiff.

Raum für ca. 400 Personen. Grosser, schattiger Garten. Ver-
einen und grösseren Gesellschaften bei massigen Preisen bestens

empfohlen. 429 J- Marty, Chef de cuisine.

Rigi-Kulm
und

Hotel und Pension Rigi-Staffel.
Auf rechtzeitige briefliche oder telegraphische Anmeldung

der Zahl der Teilnehmer und der Zeit der Ankunft finden
Schulen, Vereine nnd Gesellschaften jederzeit vorzügliches
Quartier nebst bester Verpflegung zu folgenden Bedingungen:

Schüler- und Gesellschaften-Preise
/är Jßigri-lfuim/

Logis per Person Fr. 1.75
Mittag- od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2

Gemüse und Brot,
per Person „2.—

Frühstück : Kaffee,But-
ter, Brot, per Person „ 1. —

Total Fr. 4.75

Logis per Person Fr. 1.50
Mittag- od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2
Gemüse und Brot,
per Person

Frühstück : Kaffee,But-
ter, Brot, per Person

1.75

1, —
Total Fr. 4.25

Auf Verlangen wird an Stelle des oben erwähnten ein-
fachen Mittag- oder Nachtessens ein Diner zu Fr. 2. 50 serviert,
bestehend in Suppe, zwei Gängen Fleisch und Gemüse und
einer süssen Speise. — TELEPHON.

Bestens empfiehlt sich

610 Dr. Friedrieb Schreiber.

613 Sillig'erL982 " 982

Ferien-Aufenthalt
finden Erholungsuchende in der Privat - Pension von

Bänziger, Landwirt, Hirscbberg-Reute (Kt. Appenzell)
in ruh. staubf. ILage, nur 40 M. v. Knrort Heiden, für nur
Fr. 3.20 bei täglich 4 Mahlz. (Zimmer inbegriff.). Prachtvolle
Aussicht. Nahe Waldungen. Nervenstärkende Alpenluft.

Gratis-Prospekt.
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EmpfoA/eite ffeîsez/e/e cm«# Wofe/s

Hotel Bahnhof. ~
In prächtiger, freier Lage, mit

schöner Aussicht, empfiehlt sich den
Herren Lehrern unter Zusicherung
guter und billiger Bedienung.

TKLjEPtfON.
«so Besitzer B. Berther.

s IrLsel Scb-wanaia.
Lowerzersee.

Historisch romantische Insel für Schulen und Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. (H 2572 Lz> A. WEBER.

Sohwefel-Lythiumquelle, alle Naturheilfaktoren, grosse Erfolge
besond. b. Gicht, Rheumatismus, Ischias, Yerdauungsstörungen.
800 m hoch, gesch. herrl. Lage. Auch Pensionäre finden Aufnahme.
Herrlicher Ausflugspunkt am Fusse des Bachtel. Niedrige Preise,

so* Fr. Sasum.

phon. Dunkelkammer.

2 Stunden ob Einsiedeln 1120 M. ü. M.
,,Pension ffofcfenef".

Billige Preise. 4 Mahlz. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis beim
Offiz. Verkehrsbureau Zürich. Tele-

342 Fr. Holdener.

Arth Rotel Adler.
Am Fusse des Rigi, in schönster Lage am See. Sehr schöne Ausflugspunkte.

Grosse Säle. Schöne Zimmer mit guten Betten. Grosse Gartenwirtschaft am
See. Gute Küche, reelle Weine. Für Schulen, Yereine und Gesellschaften re-
duzierte Preise. Pensionspreis Fr. 4.50 bis 6 Fr. 433

/f. Sle/ner-r. fiarf/ng.

Neuhausen am. Rheinfall.
„Wofe/ ÄAe/n/a//"

zunächst dem Falle und 5 Min. von beiden Bahnhöfen. Bestempfohlenes Haus
mit mässigen Preisen. Déjeuners, Dîners und Soupers zu fixen Preisen und à
la carte zu jeder Zeit. Restauration, Garten, grosse Säle für Gesellschaften,
Schulen und Vereine. Tramstation. Bäder. Omnibus zu allen Zügen. 338

J. X. I,ermann, Propr.

"fl Hotel „Schwert"
Schönstes Ausflugsziel nach dem Bachtel und Scheidegg.

Grosse Säle. Freundl. einger. Zimmer. Elektr. Licht. Grosse
Gartenwirtschaft. Gute Küche. Reelle Weine. Für Schulen, Ge-
Seilschaften u. Hochzeiten empfiehlt sich bestens 45s

<?erämnigre »SG/fGmf/e«. L. Surdmann.

Zugr. _
Hotel Zugerhof

unten am Bahnhof. Gedeckte Terrasse. Grosse Lokalitäten. Den
tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen. 434

Telephon. Fritz Stadler.

il Hotel - Pension Speer.
wte.à.vte vom Rahnhnf ^rdl. Lokalitäten (Saal, grosse Terrasse undvis-a-vis vom Bannnot Garten) für grössere und kleinere Gesellschaften,
sowie Hochzeiten, Vereine. Schulen und Passanten sehr geeignet 344

Vorzügliche Küche. Reelle Weine. Feines Lagerbier.
Mit höfl. Empfehlung Chrfsf/an Rothenftei-ger.

Vättis i I
ii. Meer. Vorzüglicher Luftkur-

ort an der Route Ragaz-Reiehenau, in-
mitten prächtiger Waldungen und einer idyllischen Hoch-

gebirgswelt,mit alpinem, äusserst gesundem Klima. Pensions-

preise von 4'/2—5'/2 Fr. mit Zimmer. Näheres durch illu-
strierte Prospekte gratis. Den Tit. Vereinen, Gesellschaften,
Passanten und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

(H1714 Ch.) 633 Robert Kressig, Sohn.

3p ^ ^ * 3p * * * * 3p

versenden wir

Furrers
Münz-Zählrahmen.
Aus einer Rezension:

Nimmt aber der Lehrer deiu
Münzzählrahmen zur Hand und erklärt,
und entwickelt an Hand desselben die
aufzufassenden Begriffe aus dem Meter-
system, so geht auch dem dümmsten
Schüler „ein Licht auf".

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich.

4& 4c 4c 4c 4t 4t 4c 4c 4c 4c efc 4c

Zog. Gasthof Schützenhaus.
beim Hirscbparfe (an der Chamerstrasse). Schöner Saal.
Grosser schattiger Garten am See. Empfiehlt sich Schulen und :

Vereinen bei Ausflügen aufs beste. JJCjT* Angenehmer Ferien-
aufenthalt, billiger Pensionspreis. 437

Höfliche Empfehlung: A. Burkhart.

Thusis. „Posthotel".
Grosse Lokalitäten. Viamalaschlucht. GrossartigBter und

lohnendster Ausflugspunkt für Vereine und Schulen. 480

And. Hlarugg, Direktor.

Affoltern a. A.

Rotel-Pension .Weinberg*.
Schön gelegener Ausflugspunkt. Grosse Säle für Hoch-

Zeiten, Gesellschaften und Schulen. Sonnige Zimmer. Gute
Küche, reale Weine. Pension von Fr. 3 50 an. 591

Telephon. — Stallung. — Remise.
Höflichst empfiehlt sich K. Küng.

Heiden. Gasthaus und Pension

„Schäfli"
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Billigste Preise. 37s

«/. Grätzer,

GERSAU am Vierwaldstättersee.

i Hotel Hof CS ersa11 und Rössli
empfiehlt sich bestens für Ferienaufenthalt, sowie für Schulen
und Vereine bei billigster Berechnung. Dr. Baldegger-Kälin.

Eittttbal. Hotel Bahnhof.
Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten

für Vereine und Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.
481 Der Besitzer: 'Ad. Ruegg-Glarner,

Mitglied des S. A. C.

Knrlandschaft Menzingen
Bestens empfohlen für Kuranten, Touristen, Vereine und Schulen.

Prospekte durch das Verkehrsbureau. 583

#?/#/ ff/ösfer// Hotel des Alpes
Luftkurort — Rigibahnstation 1405 M. ü. M.

Vergrössertes, guteingerichtetes, renommiertes Haus, in schönster
alpiner Lage. Nahe Tannenwälder. Schöne, grosse, für Schulen und
Vereine bestens geeignete Lokalitäten. Post, Telegraph, Telephon.
Bäder u. Douchen. Pensionspreis von Fr. 4.50 bis 6. — ; Juni u. Sept.
ermässigte Preise. Speziell billige Preise für Schalen und Vereine.
Portier am Bahnhof. (H25S6Lzj 569 Familie Ebertaardt, propr.

Kurhaus Valzeina
MCI. Sommer-Luftkurort. "ï F"

Eisenbahnstation Seewis-Valzelna. Rätische Bahn.
Linie Landquart-Davos. 588

Herrliche Gebirgsgegend mit überraschend schöner Aussicht.
In frischestem Grün und üppiger Waldpartie idyllisch gelegen.
Reine, stärkende Alpenluft. Reelle Veltliner Weine, stets frische
Alpenmilch, gute Verpflegung. Pensionspreis mit Zimmer
Fr 41/2—51/2. Prospekte gratis. Telephon. Neue Fahrstrasse,

L. Dolf-Heinz, Besitzer.

I Oreli Füssli-Verlag, Zürich. |
7: 1
len wir:

Zur Bade-Saison empfeh-
iE-

Kleine

i Schwimmschule
von

Wilh. Kehl,
Lehrer an der Realschule zu

Wasselnheim i. E.

3. Aufl. Preis br. 60 Cts.

_ %* Allen Schwimmschülern und 15

Sj namentlich Denjenigen, welche l|j
keinen Schwimmunterricht erhal- [£

_ ten, aber dennoch die Kunst des 15

H Schwimmens sich aneignen wol- ||
o len, werden recht fassliche Winke ^
El gegeben. Es sei das kleine Werk- iE"

Sj chen bestens empfohlen. f|i
D KafÄ. ScAwZzfgr. Bresfr»« a. 2£. j2]

iHirgcngGffuuifuiqiggngin'JirruirnginfO-SggTD"

Interessenten
wollen vom

Art. Mit Orell Fest
Verlag in Zürich

Gratis
verlangen :

Katalog über Sprach-
bûcher und Gramma-
tiken für Schul- und

Selbstunterricht.

I

Verlag, Art. Institut Orell Fiissli,
Zürich.

Bei uns erschien die

3. Auflage von

Corso pratico
di

Lingua italiana
per le scuole tedesehe

Brammatlca — Esercizl — Lettare

VIII u. 336 8. Eleg. gebunden
Frei« Fr. 4. 50.

Eine Grammatik in italienischer
Spraohe für deutsch sprechende

Klassen.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen-
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Stilbildung und freier Aufsatz.
Als Fortsetzung meiner Ausführungen über das Aufsatz-

thema in der 1.—4. Klasse möchte ich hier zeigen, wie ich,
anschliessend an die freien Aufsätze, die Schüler über die
Forderungen des Stiles aufkläre.

Nachdem die Korrekturen der Aufsätze über die Themen
„Als mein "Vater krank war" oder „Als ich krank war" ge-
macht waren, lautete das Ziel der nächsten Sprachstunde: JcA
UjiZl ewcfc Aewte einige ewrer Kameratfew »orZesew:

Ate icA ArawA war. Als ich ganz klein war, war ich
einmal krank. Ich hatte die Diphtheritis, und ich musste in
das Kinderspital; aber ich ging nicht gerne, weil ich Angst
hatte, weil die Mutter dort nicht bei mir war. Im Spital war
eine Schwester, die war sehr lieb und freundlich mit mir und
gab mir viele Spielsachen, und als es mir besser ging, durfte
ich in den Garten. Ich wurde wieder ganz gésund, da durfte
ich heimgehen.

»teiw Fafer AraziA tear. (Der Aufsatz in vorletzter
Nummer wird vorgelesen.)

Welche von diesen zwei Arbeiten gefällt euch besser?
Als mein Vater krank war. - Wisst ihr auch, warum uns
diese Arbeit besser gefällt? Es ist die schönere Geschichte.
— Das ist wahr, das macht es aber nicht allein, warum die
Geschichte uns besser gefällt, sie ist auch schön geschrieben.
Er hat schöne Sätze gemacht. Die gleiche Geschichte könnte
so geschrieben sein, dass sie uns gar nicht gefallen würde.
Seht, die an lere Geschichte „Als ich krank war" ist lange
nicht so verständlich geschrieben. Wo fehlt es ihr denn?
Hört einmal einen Satz daraus : Ich hatte die Diphtheritis, und
ich musste in das Kinderspital; aber ich ging nicht gerne,
weil ich Angst hatte, weil die Mutter dort nicht bei mir war.
Hört daneben ein paar Sätze aus der andern Geschichte : Mein
Vater war sehr krank. Er hatte die Lungenschwindsucht.
Man holte den Arzt usw. Wo steckt hier der Unterschied?
Der eine macht lange, der andere kurze Sätze. — Welche
versteht man besser und sind schöner? Die kurzen. — Was
wollt ihr euch also für euere künftigen Arbeiten merken IFir
wertfe« iw ZmAww/ï Awrze Sätze wiacAew.

Das Wasser war besprochen worden, d. h. wie es möglich
ist, dass die Mutter in der Küche einfach den Hahn aufzu-
drehen braucht, wenn sie Wasser haben will (Quelle, Leitung,
Reservoir, Filter, Röhrennetz etc.).

Freie Aufsätze: „Es brennt" oder „Wenn die Mutter
Wäsche hat." Nach der Korrektur der Arbeiten Ziel: Einige
Arbeiten vorlesen : TFerw die Mutter JFascAe Aat.

Wenn die Mutter Wäsche hat. braucht sie viel Seife,
Fettlaugenmehl und Waschblau. Die Mutter geht in den
Keller. In dem Keller hat es grosse Zuber. Die Mutter kocht
Wasser. Die Mutter leert das heisse Wasser in den Zuber.
Die Mutter weicht die Wäsche ein. Sie holt ein Waschbrett.
Die Mutter reibt die Wäsche auf dem Waschbrett. Die Mutter
tut die Wäsche in einen andern Zuber. Sie schöpft kaltes
Wasser in den Zuber. Sie macht Waschblau. Die Mutter
taucht die Wäsche in das Waschblau. Die Wäsche legt sie

in ein grosses Becken. Die Mutter stärkt die Wäsche. Dann
hängt sie die Wäsche auf. Wenn die Wäsche trocken ist,
dann wird sie geplättet. Dann tut die Mutter die Wäsche in
die Kommode.

Wir müssen diese Arbeit loben, wegen der Genauigkeit,
mit der hier die Wäsche der Mutter beschrieben wird, ich
glaube, ich hätte es nicht so gut gewusst. Ist aber der Auf-
satz angenehm anzuhören? Nein. — Warum nicht? Es heisst
immer wieder: Die Mutter, die Mutter, die Wäsche, die Wäsche.

— Wie sind aber alle Sätze dieses Aufsatzes Kurz. — Seht,

unser Freund war bemüht, kurze Sätze zu schreiben, wie wir
es das letzte Mal verlangt haben, dabei ist er aber in einen
andern Fehler gefallen? Er wiederholt das gleiche Wort zu
oft. — Er fängt alle Sätze an mit : Die Mutter, und das tut
uns in den Ohren weh. Ihr seht also, dass sich das (jleicAe

IFort i» eiwem Ha/satz wfcAt zu o/t wiederA-ote» darf. Jetzt
wisst ihr schon zweierlei für euere Aufsätze. 1. Die Sätze
sollen kurz sein. 2. Das gleiche Wort darf sich in einem
Aufsatz nicht oft wiederholen. — Einen solchen Aufsatz mit
kurzen Sätzen und immer andern Wörtern hat unser Freund
W. geschrieben. Hört :

Um- .Aa&e» IFöscAe. Ap der Fastnacht hatten wir Wäsche.
Die Mutter kaufte Seife und Soda. Dann ging sie in das
Waschhaus. Sie zündete unter einem grossen Kessel ein Feuer
an. Sie kochte Wasser darin und legte die Wäsche hinein.
Sie liess die Wäsche kochen. Nachher nahm sie die Wäsche
aus dem Kessel und rang sie aus. Dann wurde sie ge-
trocknet.

Noch besser hat mir die Arbeit von S. gefallen: (Fe«»
mewie d/wffer IFäacAe Aat Die Mutter hat Wäsche. Zuerst
kauft sie Seife und Fettlaugenmehl. Dann trägt sie die Wäsche
in das Waschhaus. An dem andern Tage geht sie an die
Arbeit. Um Mittag kocht sie Kaffee. Wenn wir gegessen
haben, muss die Schwester das Geschirr waschen. Die Mutter
geht wieder in das Waschhaus und arbeitet weiter. Am andern
Tage muss sie das Waschhaus putzen. Wir müssen die Zuber
heimtragen. Die Mutter hängt die Wäsche auf, bis sie
trocken ist.

Jetzt will ich euch noch eine der Arbeiten über „Es
brennt" vorlesen. Unser Freund G. hat da einen ganz vor-
züglichen Gedanken gehabt, wahrscheinlich ohne dass er es
selbst wusste, hört:

Als Are««t.
Im letzten Sommer ging ich zum Milchtrinken. Da hörten

ich und mein Bruder das Feuerhorn. Es brannte die Reit-
schule. Wir gingen, um zu schauen. Da kommt die Feuer-
wehr. Schnell rollen sie ihre Schläuche ab. Dann schrauben
sie sie aneinander. Andere stellen die Leitern auf. Der
Schlauch wird am Hydrant angeschraubt. Ein Manu steigt
mit dem Wendrohr die Leiter hinauf. Jetzt ertönt ein Befehl.
Der Hahn wird geöffnet. Der Brand wird gelöscht. Die
Flammen werden immer kleiner. Als das Feuer gelöscht war,
wurden die Schläuche wieder aufgerollt. Die Feuerwehr ging
heim.

Ich will euch diesen Aufsatz noch einmal vorlesen, achtet
genau auf die Zeiten, in welchen die Geschichte erzählt wird.
— (Nochmaliges Vorlesen.) — Welche Zeiten benützt er denn?
Zuerst Mitvergangenheit, dann Gegenwart, dann wieder Mit-
Vergangenheit. — Welches ist die Zeit für Erzählungen? Mit-
Vergangenheit. —-Was erzählt G. aber in der Gegenwart?
Den Brand selbst. — Was glauben wir, wenn wir diese Sätze
in der Gegenwart hören? Es brenne gerade jetzt. — Wir
glauben fast, wir seien dabei und sehen zu, wie es brennt.
Wir stellen uns den Brand viel lebhafter vor, weil er in der
Gegenwart erzählt ist. Wenn wir also einen Teil einer Er-
Zählung besonders lebhaft berichten, besonders aufregend er-
zählen wollen, dann setzen wir diesen Teil in Die Gegenwart.

Wir haben also heute zweierlei gefunden, an das man
beim Aufsatzschreiben denken soll?

1. Das gleiche Wort darf sich nicht oft wiederholen.
2. Soll ein Teil einer Erzählung besonders lebhaft berichtet
werden, dann setzen wir ihn in die Jetztzeit oder Gegenwart,
der übrige Teil der Erzählung steht in der Mitvergangenheit.

Eine solche Stillehre ist interessant, weil es dem Schüler
Freude macht, die Arbeiten seiner Mitschüler zu hören und zu
beurteilen. Sie ist lehrreich, weil sie den Schüler anregt, über
den Stil nachzudenken und ihm immer neben die Forderung
das gute Beispiel stellt. Endlich ist sie wirkungsvoll, weil sie
ihre Forderungen in wenige kurze Sätze zusammendrängt, und
den Schüler schon aus Furcht vor dem vernichtenden Urteile
seiner Mitschüler zwingt, auf den Stil alle Sorgfalt zu ver-
wenden.

Die wichtigste Stillehre aber, das wollen wir nicht ver-
gessen, ist das lebendige Wort des Lehrers. — Zum Schluss
noch ein Wort an Hrn. K. F.
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Ob dieser freie Aufsatzunterricht ein Jahr früher oder
später beginnt, ist schliesslich gleichgültig. Er soll einfach
dann beginnen, wenn die Schüler dazu fähig sind. Darüber
aber, dass eine 4. Klasse freie Aufsätze, und zum Teil ganz
gute Aufsätze, liefern kann, darüber zu streiten, fällt mir nicht
ein. Meine 4. Klasse hat den Beweis für diese Möglichkeit
erbracht, wie Sie zum Teil gesehen haben. Allerdings kommt
es dabei seAr auf die Wahl des Themas an. Nur deshalb ist
die Wahl einseitig auf das Erlebte beschränkt, weil sie nicht
vielseitig sein kann, wenn der Schüler etwas selbständiges
leisten soll. Ein Beispiel hiefür: Ich hatte einen Schüler, der
sich bedeutend besser draussen im Leben, als im Mechanismus
und Schematismus der Schule zurechtfand. Es war nicht viel
bei ihm zu holen. Das Fischen war ihm tausendmal lieber als
das Rechnen. Da warf ich ihm einmal nichts als den Brocken
„Wenn der Rhein trüb ist" hin. Ein verklärtes Gesicht und
eine hübsche Arbeit über seine Fischerei waren der Lohn
meines guten Gedankens. Ich hatte die am leichtesten schwin-
gende Saite seiner Seele berührt. „Wess das Herz voll ist,
geht der Mund über!" G. TF.

Der Zeichenunterricht an den stadtziircherischen
Volksschulen.

Ein recht wirksames Mittel, den Zeichenunterricht in der
Volksschule zu fördern, hat die Ferejmtjrwnp ZürieA
angewendet. Vor den Examen wurden aus jeder Klasse zwei
oder drei Lehrer ersucht, die Zeichnungen eines Schülers
zurückzubehalten, um sie im Pestalozzianum zur allgemeinen
Besichtigung auflegen zu können. Die Schülerarbeiten und die
befolgte Methode sind also durchaus nicht extra für eine Aus-
Stellung zugespitzt, sondern zeigen die gewöhnliche Schularbeit.
Mit Beginn des neuen Schuljahres wurde die Ausstellung er-
öffnet und steht jetzt die zürcherische ScAwfausstellung fast in
allen Räumen, die der Besucher durchschreiten kann, unter
dem Zeichen einer „ZrieAewarzssfeWwwp". Von der 4.—8. Primär-
klasse, und von der 1.—3. Sekundarklasse sind die Lehrgänge
an den Wänden ausgebreitet und bieten dem Besucher in
müheloser Weise einen gesamten Überblick über das Fort-
schreiten im Unterricht und über das Zunehmen der Schwierig-
keiten von Klasse zu Klasse. Die Ausstellung bleibt noch
einige Zeit — auch während der Sommerferien — geöffnet
und wir empfehlen den Lehrern zu Stadt und Land, den
Besuch des Pestalozzianums ja nicht zu versäumen. Reiche
Belehrung und Anregung wird jeder mit sich wegtragen.

Es kann nichts schaden, der Beurteilung der Zeichnungen
einige wegleitende Bemerkungen beizugeben. Denn es kann
auch vorkommen, dass solche Ausstellungen den einen oder
andern entmutigen, anstatt ihn anzuregen. Denn besonders
auf der Oberstufe treten Leistungen zu tage, die nicht überall
erreicht werden dürften. — Was die AwstcaAl ZricAwMwpew
anbetrifft, so muss bemerkt werden, dass dieselbe dem Klassen-
lehrer überlassen war. Es ist klar, dass derselbe in erster
Linie die besten Arbeiten seiner Klasse für die Ausstellung
verwendete — das ist an Ausstellungen stets der Brauch.
Interessant wäre es, daneben gleich die schlechtesten Arbeiten
zu sehen, die in jeder Klasse geliefert werden. Diese Aus-
Stellung könnte hernach manchen beruhigen und würde ohne
Zweifel fleissig besucht. Nur dann liesse sich ein Bild machen
vom Erfolg des Unterrichts im allgemeinen. Ferner fallt ins
Gewicht, dass die aufgelegten Arbeiten in £tM&£asse»schulen
entstanden sind. Hier wird es dem Lehrer eher möglich, den
Stoff intensiv zu verarbeiten und den Leistungen der Schüler
anzupassen. In Mehrklassenschulen sind hierin grössere Schwie-
rigkeiten zu überwinden und dadurch muss auch der Erfolg
kleiner werden. Es wäre gewiss interessant, auch eine solche
Ausstellung (zum Vergleich) zu arrangieren. Wir dürfen also
wohl annehmen, dass die Durchschnittsleistungen der einzelnen
Klassen etwas unter der Qualität der ausgestellten Arbeiten
liegen. Das tut aber dem Wert der Ausstellung durchaus
keinen Eintrag; denn NtojfaMswaAf, A/etAotfe und TecAm'A
bleiben sich genau dieselben. Und da müssen wir nun zuge-

stehen, dass in dieser Hinsicht die Ausstellung anregend, ver-
bessernd auf den Zeichenunterricht einzuwirken vermag. Man
merkt es, dass eine kantonale, allgemein verbindliche Vorschrift
darüber, was gezeichnet werden soll, fehlt. Das macht die
Sache eben interessant, denn die Selbständigkeit der Lehrer
erzeugt eine FtWpestaZripte'f, die immer anregender ist, als der
uniforme Zug.

Man sieht in den Arbeiten einer Klasse nicht nur die

Leistung der betreffenden Schüler, sondern man erkennt auch
die künstlerische Veranlagung des Lehrers, sein Geschick im
Anleiten zum Kombinieren, seinen Sinn für die Anwendung
der Farbe. Die Lehrerbildungsanstalten mögen sich derartiges
merken. Der Lehrer sollte durch sie selbständig werden, frei
gestalten lernen. Darnach hat sieh die Art seiner Ausbildung
zu richten. Heute fallt es manchem Lehrer schwer, diesen
Anforderungen zu genügen ; darum hat der zürch. Erziehungs-
rat einer Kommission den Auftrag erteilt, ein Handbuch für
den Lehrer zu erstellen, das ihm im Zeichnen den Weg weist.
Es wäre aber schade, wenn es die Selbständigkeit der Lehrer
zu enge begrenzen würde. Seine Aufgabe liegt wohl mehr
darin, anzuregen, als bindende Vorschriften zu geben.

Es wäre eine müssige Aufgabe, in Worten wiedergeben
zu wollen, was die Ausstellung alles in sich birgt. Das muss
man anschauen Dagegen soll kurz darauf hingewiesen wer-
den, was das eigenartige, das charakteristische derselben aus-
macht. Wir glauben, dasselbe in folgende Punkte zusammen-
fassen zu können:

1. Das Zeichnen der Arommew Linie wird schon in die untern
Klassen, also in den Anfang des systematischen Zeichen-
Unterrichtes verlegt.

2. Die Farbe findet in allen Klassen — schon in der
vierten — Anwendung und tritt mit dem Aufwärtsschreiten
der Klasse stets mehr in den Vordergrund und dominiert in
den obersten Klassen.

3. Das Zeichnen wird von Anfang an zum Zeichnen von
Gegenständen, welche dem Erfahrungskreis der Kinder, dem
Pflanzen- und Tierreich entnommen werden.

4. Die geübten Naturformen werden dekorativ verwendet:
Zusammenstellung zu Bändern, Füllungen von Kreisen und
geradlinig begrenzten Figuren. Dem freien Erfinden der Schüler
wird grosser Spielraum gelassen.

Die Redaktion der „Schweiz. Lehrerzeitung" sucht ihren
Lesern die Lehrgänge der einzelnen Klassen nahe zu bringen
durch Reproduktion einiger typischer Beispiele. Die heutigen
Illustrationen sind der Ausstellung entlehnt. £'. Ö/.

Zu unsern Zeichnungen.
Da ich nach mehr als zwölfjährigem Unterbruch wieder

zum ersten Male auf der Realschulstufe unterrichte, suche ich
erst nach einem Lehrgang im Zeichnen, ohne aber im ent-
ferntesteu daran zu denken, denselben jedes Jahr zu kopieren:
da ist es denn begreiflich, dass aus der bisherigen Methode
einiges bleibt und von der neuen dasjenige zugezogen wire,
das mir passend scheint. Darauf kommt es mir nicht an, am
Ende des Schuljahres viel fertige Ausstellungsblätter vorweisen
zu können, sondern darauf, dass der Schüler durch mannig
faltige Übungen dieser oder jener Art in den Stand gesetz
werde, mit oder ohne Vorlage oder Modell etwas Ordentliches
zu zeichnen. Wie jeder Lehrer beobachtet, gibt es Schüler,
welche bald recht gut mit Farbe und Pinsel umzugehen wissen,
während andere mit geringer Mühe gute Skizzen machen und
wieder andere selbständig schöne Formen zusammenzustellen
imstande sind. Zu bedauern ist nun, dass wir bei unserer
Schuleinrichtung, bei der 60 D. R.) Schüler gleichzeitig
zeichnen sollen, nicht imstande sind, die einzelnen Anlagen
dieser oder jener Richtung besser auszubilden. Ganz verkehl':
scheint es mir, wenn man glaubt, es sollte nur nach der Natu,
gezeichnet werden ; ist es nicht viel natürlicher, wenn bestimmte
Formen, ähnlich wie im Schreibunterrichte, vielfältig und so
lange geübt werden, bis sie der Schüler mit einiger Sicherheit
anwenden kann Als einst beim Modellierunterricht Schüler
einer 7. Klasse eine ganz einfache symmetrische Form in den
Lehm zeichnen sollten, entschuldigten sie ihr Nichtkönnen mit
der Ausrede, sie hätten bis jetzt nur nach der Natur zeichnen
müssen. Verschiedene Übungen und Techniken sollen sich er



39

ganzen, wobei nicht ausgeschlossen ist, dass zu bestimmten
Jahreszeiten die eine oder andere mehr in den Vordergrund
tritt.

Wenn ein sechsjähriges Kind zur Schule kommt, so bringt
es ein sehr geringes zeichnerisches Können mit, aber grosse
Lust dazu. Die Schule sollte dieses häusliche Erbteil von Stufe
zu Stufe entwickeln. Leider haben wir es noch nicht dazu
gebracht, dass in der Elementarschule in der Woche wenigstens
eine Stunde gezeichnet werden muss,') und doch gibt es auf
dieser Stufe eine Unmasse von zeichnerischen Aufgaben, die
gar leicht zu lösen wären und für die spätere Stufe vorbe-
reiteten. Wie viel weniger Mühe würde es dann machen, die
Schüler in der 4. Klasse daran zu gewöhnen, mit dem ihnen
zum Zeichnen gegebenen Platz richtig zu haushalten, d. h. die
Zeichnung am rechten Orte anzufangen und mit der Haupt-
statt mit der Nebensache zu beginnen.

Mein Zeichnen in der 6. Klasse (siehe beigelegte Zeich-
nungen) zerfällt in Freihandzeichnen, Pinselzeiclinen und geo-
metrisches Zeichnen. Bei der ersten Kategorie gehen immer
zuerst Übungen allgemeiner Natur an der Wandtafel voraus;
es folgen dann Erklärungen an Hand von Gegenständen und
darauf die Anwendung bestimmter Formen auf dem Papier;
dabei lasse ich der Phantasie des Schülers freien Spielraum,
und bin zufrieden, wenn äusserlich ganz verschieden ausge-
führte oder fertig gemachte Produkte, aber in der Grundform
richtige Zeichnungen zustande kommen. Kunstgegenstände,
bei denen eine vorher eingeübte Form Anwendung findet,
wechseln ab mit Pflanzenteilen und Tierformen, je nachdem
dies oder jenes gerade passt oder zur Verfügung steht. So
kommt es denn, dass ein streng systematischer Lehrgang nicht
zum voraus festgesetzt werden kann. Beim Pinselzeichnen,
das in der 5. Klasse seinen Anfang genommen hat, (in der 4.
Klasse wird malendes Zeichnen besonders gepflegt) begnüge
ich mich der Einfachheit halber beinahe ausschliesslich mit
Tinte und erspare mir dadurch viel Zeit und Mühe ; immerhin
soll auch hin und wieder die selbst zubereitete Farbe zu ihrem
Rechte kommen. Ich lasse indes lieber bei dem geometrischen
Zeichnen mit Farbe anlegen, während der Farbstift beim Frei-
handzeichnen Anwendung findet. Das Pinselzeichnen fördert
ungemein; es weckt den Mut und das Selbstvertrauen und die
Schüler lernen dabei am besten, eine Fläche dekorativ aus-
zuschmücken.

Der Lehrgang im geometrischen Zeichnen ergibt sich aus
dem Unterrichte in der Geometrie; hier können auch schwache
Schüler recht befriedigende Resultate erzielen, und schon des-

wegen sollte regelmässig gezeichnet werden und auch darum
weil diese Technik auf die gewerbliche Fortbildungsschule
wesentlich vorbereitet, einer Einrichtung, der leider von unsern
jungen Leuten noch viel zu wenig Beachtung geschenkt wird.

/f. Maai/.

RemerÄwwjre« z» ZeicRew-.LeArj'aMjr der FZ/". iOasse. Die
Motive wurden der Natur entlehnt. Es gelangten zur Darstel-
lung: Klee, Flieder, Kirschlorbeer, Kirsche, Gurkenblatt,
Kastanie, Birne, Lauch, Rosenblatt, Haselnusskätzchen, Sal-
weide. Die Auswahl der Objekte entspricht den Jahreszeiten.

Im Dezember und Januar wurde das Ormwwewtzeichnen

gepflegt. Die Klasse war in 'eine begabte und eine wenig be-
gabte Abteilung gegliedert. Alle Schüler zeichneten dasselbe
Motiv, aber in verschiedener Ausführung ; z. B. : die schwachen
Schüler zeichneten nur Blätter, Früchte etc., während die andern
dieselben Objekte an Zweigen darstellten.

') A. d. R. Ist denn immerein muss nötig? Wenn 20 Stunden
einem Lehrer nicht ermöglichen, das Kind der ersten Schulklasse
eine Stunde zeichnerisch zu betätigen, so hilft keine Vorschrift.
Siehe übrigens Lehrplan der zürcherischen Schule.

PFer «$er efe» Ferfrai? des 6'. L. F. Jetre/fewd ^4&scAZwss

emer .Le&ewswrsic/ierMMjr mte/rf im Maren ist, wende stc/i an

«nsern Çnâstor, Herrn R. Hess, 42, ZSçfcfr F.

Einmaleinsreihen.
7 10 5 2 4 8 3 6 9

42 20 35 12 36 56 15 54 36

14 50 50 18 28 72 24 24 63

49 90 10 10 40 32 18 42 27

70 60 40 16 12 80 30 60 72

28 40 15 8 20 16 21 36 18

56 80 30 20 8 40 12 18 81

21 30 45 6 24 48 6 30 45

35 100 20 14 16 64 27 12 54

63 70 25 4 32 24 9 48 90

Eines der wichtigsten Ziele des Rechenunterrichtes der
Elementarschule ist das sichere Auswendigwissen des Einmaleins
und seiner Umkehrungen. Um es zu erreichen, muss sich zu
einer richtigen methodischen Darbietung eine unermüdliche
mündliche und schriftliche Einübung gesellen. Zur Befestigung
der Multiplikationssätzchen hatte der Lehrer bisher ein ganz
geeignetes Lehrmittel in Rheinhard's "Wandrechentabelle. Um
auch für die Einübung des elementaren Messens und Teilens
und der verschiedenenUberleitungs-und Nebenformen (4=?X2,
4 2 X 8 ist das Zweifache von 4 ist die Hälfte von
ein geeignetes Hilfsmittel zu erhalten, hat Hr. Lehrer RwdoZ/
Lewt/ioZd in PFädewswt'Z obige Wandrechentabelle geschaffen,
die von den Elementarlehrern als willkommene KnjäMzwngi zu
Rheinhards Schema begrüsst werden wird. Dieselbe kann dem
Lehrer manche Schreibereien abnehmen und ihm einen grossen
Teil seines lungenerregenden Sprechens ersparen.

Die Leutholdschen „Einmaleinsreihen " können aber auch
als Übungsmittel zu einer grossen Menge anderer Rechenarten
ausgenützt werden. Die Ziffern der Tabelle lassen zieh z. B.
als zweifach benannte Zahlen (42 Fr. 20 Rp.), als Dezimal-
und gewöhnliche Brüche (42, 20 ; ?/42) auffassen und als solche
zu Additions-, Subtraktions-, Multiplications-, Divisions-, Drei-
satz-, Flächen- und Körperrechnungen etc. verwenden. Eine
Anmerkung am Fusse des Druckbogens gibt dem Lehrer
hierüber Anleitungen. Die Tabelle hat das Format eines
Quadratmeters ; die 6 cm hohen Ziffern sind auch vom hintersten
Platz des Schulzimmers aus deutlich erkennbar. Der Preis
einer Wandtabelle (gedruckt auf Leinenpapier mit Stab, fertig
zum Aufhängen) beträgt 3 Fr. Sie kann sowohl direkt beim
Verfasser als auch durch Vermittlung des Pestalozzianums in
Zürich bezogen werden. Neben der Wandtabelle sind auch
Handblätteben für die Schüler, 10/10 cm, per 100 Stück à 3 Fr.
erhältlich. Wir empfehlen die Anschaffung des neuen Übungs-
mittels. H. R.

Das Bild im naturwissenschaftlichen Unterricht. In
der Hamburger „ Gesellschaft der Freunde des vaterländ.
Schul- und Erziehungswesens" wurden nach Vorträgen von
K. Höller und Junge folgende Sätze angenommen: 1. Alle im
Unterricht zu verwendenden Bilder müssen künstlerisch kom-
poniert und künstlerisch ausgeführt sein. 2. Die Bilder sollen
ein ästhetisches Erfassen des dargestellten Objekts gestatten.
Zu verwerfen sind daher alle Bilder, die neben dem vollstän-
digen Individuum noch morphologische und anatomische Einzel-
heiten zur Darstellung bringen. 3. Die Bilder sollen biologisch
sein. 4. Die Bilder dürfen nur dann Ausgangspunkt der Be-
handlung eines Naturobjektes sein, wenn der Gegenstand weder
innerhalb noch ausserhalb der Klasse den Schülern vorgeführt
werden kann. Derartige Objekte dürfen aber auf der Unter-
stufe niemals Gegenstand der Behandlung sein. 5. Statt fertiger
morphologisch-anatomischer Tafeln sind vor den Augen der
Schüler entstehende und von diesem womöglich mitzuzeich-
nende schematische Bilder der Behandlung einzugliedern. 6.
Für Wiederholungen sind die zeichnerischen Darstellungen
überall da den sprachlichen vorzuziehen, wo ein zeichnerischer
Ausdruck möglich ist. 7. Das nach der Natur aufgenommene
Skioptikonbild ist im Unterricht mit Vorteil zu verwenden.
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Angewandte Mathematik.

Über die Lebensversicherung. Wer für den Fall vor-
zeitigen Ablebens den Hinterlassenen Hülfe sichern will, greift
zum Mittel der Lebensversicherung, und zwar wird jetzt
meistens die abgekürzte Versicherung gewählt, bei welcher
das Kapital in einem bestimmten Altersjahr fällig wird, oder
falls der Versicherte dasselbe nicht erreicht, vorher bei seinem
Tode. Nun möchte wohl der eine oder andere wissen, 2«
wie 0/0 sirA äie »ersiwst, falls er das Glück
hat, die festgesetzte Altersgrenze zu erreichen. Wir wollen
dies an einem Beispiel berechnen.

Will jemand im Alter von 25 Jahren bei der £cÀwetze--
mcAe« LeÄeMSt>emcAerw«ps- w»zä PewfewaMsfaZif i» .ZwricA sein
Leben aufs 50. Jahr für 10,000 Fr. versichern, so hat er
jährlich eine vorauszahlbare Prämie von 393 Fr. zu entrichten.
Nach dem Gewinnsystem der steigenden Dividende sind die
Prämien mit Ausnahme der ersten drei gewinnberechtigt, d. h.
die vierte Prämie bringt bis zum Schlüsse der Versicherung,
also während 22 Jahren jeweilen zu Anfang eines solchen eine
Dividende, die nach dem gegenwärtigen Gewinnansatz 2^/2 "/o
der Prämie, also 9,825 Fr. 'i Fr.) beträgt ; die fünfte Prämie
ist noch 21 Jahre gewinnberechtigt, die sechste 20 Jahre und
die letzte noch 1 Jahr: es ermässigt sich demnach die vierte
Prämie um rf Fr., die fünfte um 2 d, die sechste um 3 d und
die letzte um 22 d Fr.

Auf Schluss der Versicherung summiren sich die 25 Prämien
à 393 Fr. samt Zinseszins zu dem Werte

100 „ V® \ / _ \ (n. Formel II, Ken-

u S'
Die auf Zinsesins liegende PoZizewZaare von 3 Fr. wird zu
/ f3.11 —I (siehe Zinseszinsrechnung Nr. der S. L. Z.)

Umständlicher ist die Summation der Dtw'dewde».

Die 22 auf Zinseszins liegenden Dividenden d der vierten
Prämie werden zu

100 d// P
j) u ' looj A ' 100

die 21 Dividenden der fünften Prämie zu

100 d

P +^r--)('+Tf»
die 20 Dividenden der sechsten Prämie zu

\20lOOd//
p \\

p
100

— 11 p
100)-

Die Dividende der letzten Prämie wird zu

P 1 I /1 1 P(1 + wo r'*)(* + Töo)' ^ *(1 + Yüo)

Bezeichnen wir die Grösse 1
P

100
der Kürze halber mit

a, so erhalten wir für die Summe £ dieser Werte den Aus-
druck :

£ —— («« — 1) « + («21 — 1) a + ——(«20_ i) «
P

100 d a

P
100 du.

P
100 da

P
100 d

P
100 d

+ • • • + — (« - 1) «

P

(«22 _ 1 «21 _ 1 _j_ «20 _ 1 « _ 1)

(«22 _|_«21_|_«20_|_..._j_«„ 22)

(«22 _J_ «21 _]_ «20 _)_... _)_«).

(«21 _j_ «20 _}_ «19 _J_ _j_ 1)

2200 d a

P
2200 d a

P

Nach früher (siehe Rentenrechnung) besitzt die Klammer
«22 1 „den Wert —, dies ist für a wieder 1 -f- ^ gesetzt,

P

1 '
\22

('+^1 1

1+ 100 100

P ^
• 100

Summe der Dividenden samt Zinseszins

Die Pmza/dttrajre» (Polizentaxe -f- Prämien — Dividenden),
zu /> 0/0 verzinst, sollen am Schlüsse der Versicherung den
Wert von 10,000 Fr. besitzen; also

10000 0

Unsere Aufgabe besteht nun darin, den Zinsfuss so zu
bestimmen, dass diese Gleichung, die wir kurz P (p) o
([Funktion von jo] •;= 0) schreiben wollen, erfüllt ist. Da die
Unbekannte 71 in einer höhern als der 4. Potenz vorkommt,
kann die Lösung nicht durch eine geschlossene Formel gegeben
werden ; wir bestimmen darum p durch ein Aki'Aerany.srcr/aAreK.
Vermutlich wird sich die Anlage zu 1 bis 2 ®/o verzinsen ;
somit setzen wir i) 2 als ersten Näherungswert in die
Gleichung ein und berechnen diese.

100 393
P (2) 3 .1,0225 _j

*
(1,0225 — 1). 1,02

/'100.1,02V
I

- )"•,825.(1,0222—1).
2200.9,825

.1,02 — 10000

D3 1,0225 51. 393 (1,0225 — l) _ 512 9,825. (1,0222

+ 22. 51. 9,825 — 10000
log 1,02 0,008600

25 log 1,02 — 0,21500 ; 1,0225 — 1,64059
22 log 1,02 0.18920 ; 1,0222 1,54596

P(2) 3 1,64 -f- 51 393 0,64059 — 512 9,825 0,54596
-f- 22 51. 9,825 — 10000 — 4,92 + 12839,34 — 13951,90

+ 11023,65 — 10000 —83,99
P (2) — 83,99

Bei einer Verzinsung zu 2 ®/o wachsen unsere Einlagen
zu 84 Fr. weniger als 10,000 Fr. an; somit müssen wir
grösser nehmen. Setzen wir 7) 2,1 in die Gleichung und
führen die Rechnung nochmals durch, so erhalten wir
P (2,1) 5,04 + 130L7,98 — 13462,50 + 10509,01 — 10000

-f 69,53
P (2,1) -{-69,53
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Die Verzinsung zu 2,1 ®/q gibt also einen Überschuss von
69,53 Fr.; demnach liegt das gesuchte p> zwischen 2 und 2,1.
Setzen wir 2 -f- a;, so erhalten wir z' angenähert (/<' (p)
verläuft nicht vollkommen geradlinig) aus der Proportion

y V x i

j ~z^7?5r /TU
i VjJr

a: : (0,1 — «) 83,99 : 69,53
69,53 a; 8,399 — 83,99 a;
a: 8,399 :153,52 0,0547 ;

Führen wir p 2,055 in F (p) — o ein, so gibt die Aus-
rechnung F (2,055) — 0,14, also ein Fehlbetrag von nur
14 Rp. ; somit können wir hier das Näherungsverfahren ab-
brechen.

Das Kapital verzinst sich zu 2,055 O/o

Bei längerer Versicherungszeit ist der Zinsfuss niedriger,
auch ist derselbe vom Eintrittsalter wie auch davon abhängig,
ob alle Einzahlungen gleich gross oder ob und in welchem
Masse dieselben abnehmen. 67. F.

Eine Eiche fällt nicht von einem Streich.
1. Aussehen und Nutzen der Eiche.

Die Eiche ist eine Zierde unserer Wälder. Ihre starke
Pfahlwurzel dringt tief in den Boden hinein und besitzt zahl-
reiche Nebenwurzeln. Der Stamm kann sehr dick werden
und ist mit einer rauhen, rissigen Rinde bedeckt. Er teilt
sich in knorrige Äste, deren Zweige zierlich gelappte Blätter
tragen. Eine ausgewachsene Eiche bietet den stärksten Stür-
men Trotz; stolz ragt die mächtige Krone üher die übrigen
Laubholzbäume hinaus. Mit Recht wird die Eiche die Königin
unserer Wälder genannt und als das Sinnbild der unerschütter-
liehen Kraft bezeichnet.

Die Eiche erfreut den Menschen nicht bloss durch ihr
stattliches Aussehen, sondern sie bringt ihm auch grossen
Nutzen. Die Rinde ist zum Gerben der Häute unentbehrlich.
Das zähe, wetterfeste Holz wird gut bezahlt; es ist beinahe
unverweslich und eignet sich besonders für Gegenstände, die
den Unbilden der Witterung und dem Wasser ausgesetzt sind.
Auch ist es ein gutes Brennmaterial.

2. Der wörtliche Sinn.
Am frühen Morgen geht der Bauer in den Wald, um

eine mächtige Eiche zu fällen. Am Standort angelangt, zieht
er den Kittel aus, stülpt die Hemdärmel zurück und beginnt
die Arbeit. Vorerst werden die Wurzeln in der Nähe des
Stammes von der Erde entblösst. Auf der Seite, nach welcher
der Baum fallen soll, müssen sie mit der Axt durchgehauen
werden. Der erste Hieb verletzt bloss die Rinde und berührt
das Holz kaum. Der fleissige Holzhauer führt hunderte von
Streichen und liegt stundenlang seiner anstrengenden Arbeit
ob. Er spürt von der Kälte nichts; in Strömen rinnt ihm
der Schweiss über die Wangen. Ermüdet setzt er sich auf
den Boden und nimmt eine Erfrischung ein. Wohl sind einige
starke Wurzeln abgeschnitten; aber der stolze Baum steht
noch aufrecht da wie zuvor.

Neugestärkt setzt der Bauer sein beschwerliches Tage-
werk fort; er weiss, dass der Baum noch vor Abend fallen
wird. Es wird Mittag, schon neigt sich die Sonne zum Unter-
gange. Da klettert ein flinker Bursche auf die Eiche und
befestigt an einem starken Aste in der Höhe ein langes,
dickes Seil. Die in der Nähe arbeitenden Holzer werden zu
Hülfe gerufen und ziehen am Seil, um den Baum, dessen

Wurzelstock auf einer Seite untergraben ist, zu Fall zu bringen.
Die vereinten Anstrengungen der starken Männer sind anfäng-
lieh erfolglos. Da hört man ein Knistern im Stamm, es rauscht
in den Lüften, die stolze Krone senkt sich, mit gewaltigem
Krache stürzt der mächtige Baum zur Erde, und der Riese
liegt besiegt am Boden. Nun setzt sich der Holzhauer auf
den dicken Stamm und wischt sich den Schweiss von der
Stirne; er freut sich über das Gelingen seines Werkes und
vergisst darob alle Müdigkeit.

Nicht alle Eichen erfordern so viele Streiche; ein junges
Bäumchen mit dünnem Stämmchen fällt unter wenigen Hieben.

3. Bildliche Auffassung.
Das Fällen einer starken Eiche ist eine grosse, anstren-

gendè Arbeit. Bevor wir eine solche unternehmen, müssen
wir reiflich prüfen, ob unsere Kraft dazu ausreiche. Ist dies
der Fall, so fassen wir einen festen Entschluss und nehmen
unser Werk in Angriff. Die tiefgehenden Wurzeln, das zähe
Holz und der knorrige Stamm sind Sinnbilder der Schwierig-
keiten aller Art, auf die wir stossen, wenn wir unser Vorhaben
ausführen wollen. Wir können sie nur überwinden, wenn wir
Kraft und Gewandtheit, vor allem aber Beharrlichkeit und
Geduld besitzen. Oft fühlen wir uns erschöpft, neue, uner-
wartete Hindernisse stellen sich uns entgegen, da dürfen wir
nicht kleinmütig verzagen. Wie der Holzhauer müssen wir
uns von Zeit zu Zeit die nötige Erholung gönnen, dann unsere
Kräfte wieder aufs äusserste anstrengen und nicht ruhen, bis
wir ans Ziel gelangt sind. Je schwieriger die Arbeit ist, um
so mehr Anstrengung und Ausdauer erfordert sie; desto
grösser ist aber auch unsere Freude, wenn sie glücklich voll-
endet ist.

Ohne Arbeit kein Lohn, ohne Mühe kein Preis, ohne
Kampf kein Sieg, ohne Kreuz keine Krone. Was der Mensch
vernünftig will, das kann er.

4. Beispiele.
Eine seAcme Hamfec7w7/f ist ein erstrebenswertes Ziel.

Der Schüler erreicht es nicht, wenn er sich nur in den wenigen
Schönschreibstunden anstrengt; er muss alle schriftlichen Ar-
beiten sorgfälltig ausführen.

Welcher Knabe möchte nicht ein tüchtiger Twraer werden?
Zu diesem Zwecke muss er sich jeden Tag an den Geräten
üben. Bald spürt er, dass er gewandter und mutiger wird;
der Körper wird gestärkt und die Gesundheit gekräftigt.

Jedes E7n<emc7jto/oc7t kann als Beispiel dienen. Eine tüch-
tige BfWwJMC erwerben wir uns nicht von heute auf morgen;
im Lauf der langen Schuljahre müssen wir jeden Tag unsere
Kenntnisse vermehren und die Fertigkeiten üben.

Das Leben aller berühmten Männer und JFoAWäfer der
JfenseMeit legt Zeugnis von der Richtigkeit dieses Sprichwortes
ab. Wer etwas Tüchtiges geworden ist oder ein grosses
Werk glücklich durchgeführt hat, musste zahllose Schwierig-
keiten überwinden, sich aufs äusserste anstrengen und die
höchsten Opfer bringen.

Hans Konrad Escher aus Zürich machte sich die EW-
sm»»p/mw<7 der zur Lebensaufgabe. Zu diesem Zwecke
leitete er die Linth in einem Kanal in den Walen- und von
hier in den Zürichsee. Im Jahre 1807 begann er die Arbeit.
Mancherlei Hindernisse, so die Not der Hungerjahre 1816—18,
wirkten verzögernd. Hunderte von Arbeitern waren bis 1822
bei Sonnenbrand und Kälte, Sturm und Nässe unter Esehers
Aufsicht rastlos tätig, bis die Sümpfe ausgetrocknet und in
blühende Gefilde umgewandelt waren. Der edle Mann büsste
dabei seine Gesundheit und sein Leben ein. Sein schönstes
Denkmal ist sein Werk. Zu allen Zeiten werden die Bewohner
der Linthebene ihn als den Retter ihres Landes dankbar ver-
ehren und sein Andenken segnen.

Ein grossartiges Werk ist die GottAarciAaAw. Solange sie
fährt, wird man mit Bewunderung den Namen des Mannes
nennen, der den schwierigsten Teil ausgeführt und den Bau
des 15 km. langen Gotthardtunnels 1872—79 geleitet hat.
Je höher sich die Schwierigkeiten türmten, um so mehr wuchs
seine Tatkraft, und desto reicher war sein Geist an Erfin-
düngen.
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Das segensreichste Werk auf Erden ist die _4ws&raYwn<7
des CAmtewtwwis. Tausende und Millionen Menschen haben
im Lauf der Jahrhunderte freudig ihre Kraft und ihr Leben
geopfert, um die Macht des Heidentums zu brechen und der
Religion der Gottesfurcht und Nächstenliebe zum Siege zu
verhelfen. Wir nennen als Beispiel Winfrid oder Bonifazius,
den Apostel der Deutschen. Yoll kühnen Glaubensmutes
fällte er ums Jahr 725 die uralte, dem Donnergotte geweihte
Eiche bei Geismar, dem Hauptopferplatze der heidnischen
Hessen, und verwendete das Holz zum Bau einer christlichen
Kirche. Wie dieser mächtige Baum nicht von einem Streiche
gefallen ist, so hat Bonifazius sein ganzes Leben lang mit
grösster Selbstaufopferung für den neuen Glauben wirken
müssen, bis das Heidentum unter den germanischen Stämmen
endgültig besiegt war. Mit Recht hat ihm die Geschichte den
Ehrennamen „Apostel der Deutschen" beigelegt.

5. Anwendung auf uns selbst.
•

Die höchste Lebensaufgabe des Menschen besteht darin,
möglichst viel Gutes zu tun, zur Ehre des Schöpfers, zur
Freude der Angehörigen, zum Nutzen der Mitmenschen und
zum Wohle des Yaterlandes. Davon hängt ja unser Glück
ab und der Nutzen, den unser Leben stiftet. Der erste
Schritt auf dem langen Wege zu diesem herrlichen Ziel ist
der feste Entschluss, das Böse in der eigenen Brust zu be-
kämpfen, alle guten Kräfte aufs höchste auszubilden und in
den Dienst der ehrlichen, nützlichen Arbeit, der Wahrheit
und des Rechtes zu stellen. Mit dem guten Vorsatz ist das
Ziel noch keineswegs erreicht; dieser gleicht dem ersten
Streiche beim Fällen der Eiche, der bloss die Rinde verletzt
und das zähe Holz kaum berührt. Wir machen die Erfahrung,
dass wir wieder in die alten Fehler verfallen. Wie schwer
ist z. B. der Kampf gegen die Selbstsucht! Wie der Holz-
hauer die Axthiebe wiederholt, bis er das Mark trifft und die
Eiche fällt, so müssen wir jenen Entschluss täglich erneuern
und unser Leben lang an unserer Ausbildung und an der
Veredlung unserer Persönlichkeit arbeiten.

Benjamin Franklin
kann uns dabei als Vorbild dienen. Vom Sohn eines armen
Seifensieders schwang er sich durch rastlose Tätigkeit zum
reichen Buchdruckereibesitzer, Gelehrten und Schriftsteller,
zum grossen Staatsmann und Lehrer seines Volkes auf. Er
war noch mehr — ein edler, herzensguter, sittenreiner Mensch.
Interessant und lehrreich ist, wie er an seiner Vervollkommnung
arbeitete.

Er legte eine Tabelle an und notirte links die Wochen-
tage, oben die Tugenden, gegen die er sieh am meisten ver-
fehlte, und quadrirte den leeren Raum. Jeden Abend durch-
ging er die Tabelle und legte sich über sein Tun und Lassen
Rechenschaft ab. Ertappte er sich auf einem Fehler, so
machte er in der Tabelle an der betreffenden Stelle ein Kreuz
und nahm sich vor, sich in Zukunft vor der betreffenden
Untugend ganz besonders zu hüten. Mit Freude nahm er
wahr, dass die Zahl der Kreuze immer kleiner wurde. All-
mälig lernte er sieh selbst beherrschen; er wurde frei von
der Macht des Bösen und tat das Gute freudig aus eigenem
Antrieb. So wurde er ein sittlich freier Mensch und fühlte
sich dabei wahrhaft glücklich. In seinen Schriften suchte er
seine Landsleute für die Tugend zu begeistern, deren Segen
er an sich selber erfahren hatte. Obgleich ganz wenige
Menschen in ihrem Leben so viel gearbeitet haben wie Franklin,
erreichte er das hohe Alter von 85 Jahren.

„Yor die Trefflichkeit setzten den Schweis s die unsterblichen Gotter;
Lang* auch windet und steil die Bahn zur Tugend sich aufwärts
Und ist rauh im Beginn; doch wenn du zur Höhe gelangt bist,
Alsdann wird sie dir leicht und bequem, wie schwer sie zuvor war."

Hesiod.

Unterricht im Lesen. Der englische Unterrichtsrat hat
eine Art Wegleitung (Suggestions) für die verschiedenen Unter-
richtsfächer veröffentlicht, denen wir folgende Winke über das
Lesen entnehmen : „Der Hauptzweck des Unterrichts im Lesen
ist, die Schüler zu befähigen, dass sie Gedrucktes oder Ge-
schriebenes zu ihrer eigenen Belehrung beherrschen. Stilles

Lesen sollte daher, besonders in den oberen Klassen, gepflegt
werden. Jüngere Schüler kann der Lehrer im Lesen geschickt
machen, indem er sie ein Stück still lesen und mit eigenen
Worten wiedergeben lässt. Ein anderer Weg ist, die Schüler
zum lauten Lesen anzuhalten, so dass, auf Vorbereitung hin,
Lehrer und Klasse dem Inhalt bei geschlossenem Buch folgen
können. Übertriebene Betonung und Deklamation mit Gesten
sind nicht nötig; die Lesestücke sind mit Gefühl und Ver-
ständnis zu lesen, aber nicht zu spielen. Die Kinder müssen
angehalten werden, zu verstehen und mitzufühlen, was sie lesen,
aber zu fordern, dass sie die Stellen des Textes mit der Mo-
dulation und Ausdrucksweise des Lehrers wiedergeben, ver-
hindert das Kind, das Gelesene nach seiner Auffassung und
seinem Verständnis auszudrücken. Dem Lehrer bleibt Gelegen-
heit genug, an besonders gewählten Stellen ein gutes, aus-
drucksvolles Lesen zu zeigen. Haben die Schüler solchen Muster-
Sätzen zugehört, so mögen sie die folgenden Stellen still lesen,
worauf der Lehrer sich durch Fragen überzeugt oder durch
Erklärung dafür sorgt, dass sie den Inhalt verstehen. Hierauf
lesen die Schüler einzeln oder abwechselnd die Stelle vor,
während der Lehrer und die Klasse bei geschlossenem Buche
zuhören. Der Leser sollte während des. lauten Lesens so wenig
als möglich unterbrochen werden, die Mitschüler aber haben
kritisch zu horchen, um selbst nachher Aussprache- und Beto-
nungsfehler zu korrigiren. So können Aussprache, Rechtschreiben
und Aufsatz zusammen gepflegt werden. Nur mit grosser Sorg-
fait ist dagegen die Benützung der Lesestunde zur Belehrung
in Geschichte, Geographie usw. zu verwenden (der frühere
englische Lehrplan schrieb Unterricht in Geschichte durch Lesen
vor. D. R.), namentlich in unteren Klassen. Mit dem Aufrücken
in höhere Klassen und bei stärkerer Beherrschung der Sprache
mag der Vermittlung von Kenntnissen durch das Lesen mehr
Aufmerksamkeit geschenkt, und das stille Lesen mehr auf den
Inhalt konzentrirt werden.

* **
Zum pythagoreischen Lehrsatz. Er hilft uns, aus

zwei gegebenen Seiten eines rechtwinkligen Dreiecks die dritte
zu berechnen. Sind die Katheten a und 6 gleich 5 bezw. 7,
so ist die Hypotenuse c gleich U52 -[- 7- j/74 und kennen
wir o und e, a 3, c 8, so ist die Kathete è gleich Ü82 — 32

V55. Geben wir zwei der Masszahlen ganzzahlig, so ist die
dritte meist keine ganze Zahl, sondern ein Wurzelausdruck,
dessen Wert ein unendlicher, unperiodischer Dezimalbruch (irra-
tionale Zahl) ist. Dagegen weiss jedermann, dass, wenn man
den Katheten die Längen 3 und 4 gibt, die Hypotenuse 5
misst. Es ist dies das dessen Eigenschaft
Maurer, Zimmerleute und Gärtner benützen, um auf dem Platze
rechte Winkel zu bestimmen. Messlatten von 3, 4 und 5 »i
Länge legt man so auf den Boden, dass sie ein Dreieck bilden,
das selbstredend rechtwinklig wird. Nun gibt es aber unend-
lieh viele rechtwinklige Dreiecke mit nur ganzzahligen Seiten-
längen. Wir erhalten sie mit der Formel

(y>2 — ^2)2 _j_ (2 y> gj2 -|- <jß)2.

Beiderseits ausquadriert, gibt links yd — 2 2'^ + ,4 + 4
y»2 yjjfj rechts yd -j- 2 y>2 2*, was dasselbe ist. Genannte
Formel ist eine identische Gleichung, d. h. sie gilt, welche
Werte wir auch für y> und 2 setzen. Zu unserm Zweck nehmen
wir y> und 2 ganzzahlig, z. B. y> 3, 2 2, dann heisst die
Formel

(9 — 4)2 + (2 • 6)2 (9 + 4)2
oder 524- 122— 132

ferner y> 4, 2 1; 152 4- 82= 172

4, 3; 72-j- 242= 252

5, 2; 2124- 202 292
Mitunter erhalten wir ein schon gefundenes Dreieck, z. B.

y> 6, 2 3; 272 4- 362 452 (ist identisch mit 32 -j- 42 52)
5, 3 ; 162 4-302 342 („ ^ „ 82 + 152= 172)
Wir gewinnen nur dann ein neues Dreieck, wenn y> und 2

keinen gemeinsamen Teiler besitzen und die eine der Zahlen
gerade, die andere ungerade ist. Um letzteres besser zu er-
kennen, schreiben wir die Formel folgenderart :

I (P + (p - 7)]- + [2 ry + <z¥-
Und nun suchen Sie selbst. G. -F.
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